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  1.


  


  Die Abflughalle war nur noch halb voll, seitdem der Transporter seine erste Fahrt zum Raumschiff angetreten hatte, aber ruhiger war es nicht geworden. Aufregung, Ungeduld und begreifliche Ängste vereinigten sich, um den Lärmpegel jeder einzelnen Unterhaltung anzuheben, bis die Hintergrundmusik mitsamt ihrer angeblich beruhigenden Wirkung unterging. Die restlichen Passagiere für die Eurydike drängten sich an der Ausgangsrampe wie Jetreisende, die sich um Fensterplätze raufen; die niedrigen, sündhaft weichen Sitzbänke in dem großen, kühlen Raum blieben unbeachtet.


  Niemand starrte direkt zu Mercer hinüber. Erleichtert richtete er den Blick auf die Unterlagen und fragte sich, ob es das Signal für die Passagiere sein würde, heranzuströmen, sich vorzustellen oder Fragen vorzubringen, wenn er die Papiere in die Aktentasche schob. Er kannte schon alle Namen von der Passagierliste, die er auswendig gelernt hatte, weil seine Aufgabe in erster Linie darin bestand, sich um die Passagiere zu kümmern. Aber zunächst waren sie noch Fremde für ihn  aus dem einfachen Grund, weil er nicht wußte, welches Gesicht zu welchem Namen gehörte. Er beschloß, die letzten Augenblicke der Besinnung zu genießen, bevor er an Bord gehen mußte.


  Mercer hatte diese Entscheidung getroffen und angefangen, ein angenehmes Schuldbewußtsein dabei zu empfinden, als ein Paar kleine Fuße in den Bereich gelangten, den sein gesenkter Blick umfaßte, und wenige Meter vor seinem Sessel zum Stillstand kamen. Er hob langsam den Kopf.


  Schwarze Segeltuchschuhe, schwarze, lange Hose, schwarze Tunika und Schirmmütze mit unglaublich vielen Insignien und Litzen. Die Uniform hatte zu Weihnachten wohl genau gepaßt, war aber jetzt ein wenig zu kurz und eng. Obwohl der hineingezwängte Körper kräftig und wohlgenährt war, hatte das Gesicht doch den angespannten, großäugigen Ausdruck des allzu nervösen Typs. Mercer brauchte das Namensschild an der Brust nicht zu lesen, um zu wissen, daß das Robert Mathewson war, denn auf der Passagierliste gab es nur einen einzigen zehnjährigen Jungen.


  Sie starrten einander lange Zeit an, ohne daß einer ein Wort herausgebracht hätte.


  Schließlich räusperte sich Mercer und sagte: Ich habe gar nicht gewußt, daß uns für diesen Flug ein Kadett zugeteilt worden ist, aber deine Hilfe kann ich durchaus…


  Bobby, du sollst doch nicht weglaufen, sagte eine Stimme hinter ihm. Es war eine weibliche, angestrengte Stimme, die der Mutter des Jungen gehörte, wie Mercer sah, als er sich umdrehte. Die Frau war sehr jung, dunkelhaarig und hatte ein Gesicht, das von Anspannung und Sorge gezeichnet war. Sie sagte atemlos: Du sollst Fremde nicht ansprechen, und dazu gehört auch, daß du die Schiffsoffiziere nicht belästigst. Es tut mir leid, Sir. Sie haben offensichtlich zu tun, und er weiß, daß er nicht…


  Das macht doch nichts, Madam, begann Mercer, aber sie zerrte ihren Sohn schon zur größeren Gruppe von Passagieren.


  Er beobachtete ein paar Minuten lang den Jungen in der Raumfahreruniform und seine Mutter in dem Overall, der an alle Passagiere ausgehändigt worden war. Der Overall  aus einem Stück  war nicht direkt formlos, schon gar nicht bei Mrs. Mathewson, aber er gehorchte dem Diktat der herrschenden neopuritanischen Mode, die vorschrieb, daß der weibliche Körper in der Öffentlichkeit vom Hals bis zu den Fußknöcheln verhüllt zu sein hatte.


  Mercer fühlte sich plötzlich ruhelos, stopfte die Papiere in seine Tasche und stand auf. Er ging auf der leeren Seite der Halle auf und ab und betrachtete die großen, farbigen Bilder an den Wänden, damit er die Passagiere nicht anzusehen und sich nicht etwa mit ihnen einzulassen brauchte. Seine erste Berührung mit zwei von ihnen hatte sein Selbstvertrauen nicht eben gestärkt.


  Wie die leise Musik sollten die Bilder beruhigend wirken  man sah nur einen Start, ein paar Innenaufnahmen, und alles übrige zeigte die Eurydike oder ihre Schwesterschiffe beim Landeanflug unter riesigen, grellfarbigen und lenkbaren Fallschirmen oder schwimmend im zehn Meilen entfernten Landesee, von einem Ring aus aufgeblasenen Rettungskokons aufrecht gehalten, während die Passagiere in einer durchsichtigen Röhre lachend zu einem bereitstehenden Boot hinunterrutschten. Die Aufnahmen betonten eher die glückliche Rückkehr als die Reise selbst, dachte Mercer ironisch, als er an das große Periskopfenster trat, durch das man auf das Feld hinausblicken konnte.


  Zwei Meilen entfernt stand die Eurydike neben ihrem Startturm, mit dem sie nur noch die Passagierbrücke verband. Lediglich die obersten dreißig Meter des eigentlichen Raumschiffs mit Kommandoraum, Mannschaftsquartier und den oberen Teiles des Aufbaus, der den rotierenden Abschnitt trug, waren sichtbar. Die Service- und Lebenserhaltungssystemelemente, der Wassertank und der Atomantrieb waren von dicken Bündeln Startraketen umgeben. Eine Meile dahinter stand der leere Startturm, an dem die Minerva vor ihrem Abflug vor vier Monaten früher versorgt worden war, und noch einmal dahinter erhob sich ein Raumschiff, das bis auf die viel größeren und komplizierteren Startraketen mit der Eurydike identisch war.


  Niemand sprach von diesem Schiff, und es hatte auch keinen Namen. Wie die Heimkehrbilder in der Halle sollte es ein beruhigender Anblick sein, aber aus irgendeinem Grund traf das nicht zu.


  Eurydike, Sir?


  Mercer drehte sich um und sah eine Hosteß vor sich stehen.


  Der Transporter wartet, Sir, sagte sie. Ihr Lächeln wirkte höflich und durchaus nicht ungeduldig, und ihre Augen lachten ihn an.


  Mercer nickte und ging mit schnellen Sehritten zum Ausgang, wo die Passagiere bereits die Rampe bestiegen.


  Entschuldigen Sie, wenn ich Ihnen da eben unhöflich vorgekommen bin, sagte er, während er sich Mühe gab, die Augen auf ihr Gesicht zu richten, aber ich finde, daß Sie für jeden, der die Erde verläßt und vielleicht nie mehr zurückkehrt, einen sehr hübschen letzten Eindruck darstellen. Wenn wir vor dem Start mehr Zeit hätten, wäre nicht einmal viel nötig, mich davon zu überzeugen, daß ich gar nicht fortfliegen sollte. Übrigens, wenn ich in acht Monaten zurückkomme, könnten wir uns treffen und vielleicht…


  Was Sie denken, würde uns vielleicht beide in Schwierigkeiten bringen, mit meinem Mann nämlich, warf sie lachend ein. Das ist Ihr erster Flug, Sir.


  Es war eine Feststellung, ohne die Spur eines Fragezeichens. Mercer versuchte seinen Ärger zu verbergen, als er sagte: Ich hätte nicht gedacht, daß man das sieht.


  Man sieht es, Sir, sagte sie ernsthaft, aber mit der Zeit wird man vorsichtig. Wissen Sie, ich scheinen keinen Rat geben zu können, ohne dabei anzuecken, und wenn ich nicht direkt aufgefordert werde…


  Ich forderte sie auf, sagte Mercer trocken.


  Sie nickte. Sie gehören zu dem hochgewachsenen, hungrig aussehenden Typ, zu dem die schwarze Uniform paßt  aber vor allem müssen Sie darauf achten, wie Sie sie tragen. Der verwegene Sitz der Mütze gehört sich für die Eurydike nicht, ein paar von Ihren Taschenreißverschlüssen sind zu, ein paar nur halb  das machen Sie auch nicht richtig, und in diesem Stadium sollten Sie es auch gar nicht erst versuchen. Selbst die Leute in den Fernsehspielen, die Sie so eifrig verfolgt haben, bekommen das nicht ganz hin; Sie brauchen sich also nichts dabei zu denken. Dieser Kult mit den Reißverschlüssen und Mützen, den altgediente Raumfahrer praktizieren, begann zweifellos zunächst als pure Schlamperei, fuhr sie fort aber jetzt ändern die Kerle nach jedem Flug die Regeln, nur um die Leute durcheinanderzubringen. Sie sind aber noch kein Veteran, Sir, und da ist es viel besser, es überhaupt nicht zu kapieren, als es falsch aufzufassen. Auf jeden Fall gibt es in jedem Schiff zwei Offiziere, die bei diesen kleinen Spielchen mit der Garderobe nicht mitmachen. Einmal den Kapitän, der zu bedeutend ist, als daß ihn solche Dinge interessieren könnten, und zum anderen Sie, Sir, den man allgemein für die niedrigste Lebensform im Dienst hält und der nicht auf Ideen kommen sollte, die ihn über seine Stellung hinausheben. Aber das wissen Sie hoffentlich alles schon.


  Sie sah ihn prüfend an, atmete aber auf, als er lächelte.


  Man hat es mir gesagt, wenn auch nicht gerade mit diesen Worten, erklärte er. Der Grundgedanke scheint zu sein, daß meine medizinischen Kenntnisse nicht entscheidend sind, weil unsere Passagiere physisch fit sein müssen, wenn sie überhaupt mitfliegen wollen, und da ich keine andere im Weltraum verwendbare Ausbildung habe, werden meine Pflichten vorwiegend die eines Stewards sein. Ich trage offenbar die Verantwortung dafür, daß meine Kunden eine glückliche und bequeme Reise haben, und bis jetzt hat mich die Vorstellung, mich mit über vierzig gesunden Menschen abgeben und für ihr Wohl sorgen zu müssen, ehrlich gesagt, maßlos erschreckt…


  Das sehen Sie viel zu negativ, Sir, sagte sie scharf. Sie mögen wenig mehr sein als der Steward, aber Sie dürfen sich weder so benehmen noch so denken. Und Sie haben sich in fünf Minuten zweimal bei mir entschuldigt. Das ist schlecht. Sie müssen der starke, schweigsame Typ sein, wenn Sie die Achtung Ihrer Schutzbefohlenen erwerben wollen. Geht das nicht, können Sie auch der schwache, schweigsame Typ sein, solange Sie schweigsam, reserviert, immer ein wenig distanziert sind und ihnen nie von Ihren Problemen erzählen. Denken Sie daran, daß die Passagiere nichts davon wissen, daß Sie ein besserer Steward sind; sie dürfen nie ahnen, daß Sie ihr Bediensteter sind, sonst wird Ihr erster Flug zur Hölle und, was die Eurydike angeht, auch gleich Ihr letzter. Wenn sie nämlich auch nur ein einziges Mal mit einem Passagierproblem zu den richtigen Offizieren gehen müssen, gelten Sie gar nichts mehr, und Sie werden nie…


  Mercer hob die Hand.


  Was habe ich Ihnen eigentlich getan? Fragte er.


  Sie schwieg bei den nächsten zehn oder zwölf Schritten, dann lachte sie und sagte: Gar nichts. Sie können sich aber für die Gefälligkeit revanchieren. Ich möchte gern ein paar Minuten an Bord für mich haben. Wenn ich mit der ersten Passagiergruppe oben bleiben könnte, während Sie die zweite Hälfte hinaufbringen, wäre ich Ihnen wirklich sehr dankbar, Sir.


  Was für eine Gefälligkeit erwidern? fragte sich Mercer, aber dann fiel ihm ein, daß ihr Rat und ihre Kritik genau das gewesen waren, auch wenn ihn beides sehr getroffen hatte. Er nickte.


  Oh, vielen Dank, Sir.


  Unbedingt ein gefühlsbetontes Wesen, dachte er.


  Einige Minuten später erreichten sie das obere Ende der Rampe und blinzelten beim doppelten Glanz der Nachmittagssonne. Seine schwarze Uniform saugte die Hitze auf wie ein Thermalschwamm, und das Mädchen neben ihm wurde zu einem glitzernden, stumpfen Kegel, als sie den Umhang um ihre Schultern zog.


  Tut mir leid, daß ich Ihnen die Aussicht verderbe, meinte sie, aber in der Sonne werde ich nicht braun, ich schmore. Sie sitzen hinten neben mir  da haben Sie mehr Platz für die Beine  und achten nicht auf die blinkenden Lämpchen an meiner Rufkonsole. Die Leute drücken immer auf die Lehnenknöpfe, wenn sie ihre Plätze suchen. Ich komme gleich wieder, Sir.


  Bis sie zurückkam, hatte er im Kosmetikspiegel an ihrer Konsole seine Mütze zurechtgerückt, die jetzt so gerade und flach war wie die ferne, blaue Linie des Landungssees. Seine Reißverschlüsse hatte er auch in Ordnung gebracht. Der Transporter beschleunigte bereits seine Fahrt zum Startturm der Eurydike.


  Es wird höchste Zeit, daß ich meine Patienten  ich meine, die Passagiere kennenlerne, sagte Mercer und stand auf.


  Ihre kleinen, kräftigen Hände drückten ihn auf den Sitz zurück.


  Das mache ich, sagte sie. Bis sie alle angeschnallt und sicher in ihren Liegen verstaut sind, trage ich die Verantwortung für sie. Bleiben Sie sitzen, und sparen Sie Kraft.


  


  


  2.


  


  Weil man davon ausging, daß viele Leute ohne Bedenken flogen und sogar interplanetarische Reisen unternahmen und doch bei einer Höhe von hundert Metern schwindlig wurden, war der Aufzug, der die Passagiere der Eurydike zur Haupteingangsschleuse hinaufbrachte, völlig umschlossen. Der niedrige, fensterlose Kasten wirkte aber sehr dämpfend, stellte Mercer fest.


  Prescott, der Erste Offizier, erwartete ihn an der äußeren Schleusentür. Er ließ den Blick von Mercers Mütze bis zu den Segeltuchschuhen und zurück gleiten, wobei er ein wenig überrascht zu sein schien, aber als er zu sprechen begann, klang seine Stimme ziemlich enttäuscht.


  Ich dachte schon, Sie schaffen es nicht. Was hat Sie aufgehalten?


  Man hat mir gesagt, ich soll mit den letzten Passagieren an Bord kommen… begann Mercer, aber Prescott hörte ihm offenkundig nicht zu.


  Der Kapitän stand an der Innentür; er wirkte kühl, korrekt.


  Mercer hatte Collingwood und die anderen Offiziere ganz kurz während seiner Ausbildung kennengelernt, und der Kapitän war der einzige gewesen, bei dem er nicht den Wunsch verspürt hatte, sich umgehend unter dem nächstbesten Stein zu verkriechen. Jetzt sah es jedoch so aus, als sei Collingwood über etwas zornig, wahrscheinlich über das Vergehen des Mädchens, eine halbe Transportladung Passagiere im Stich gelassen zu haben. Sie stand neben dem Kapitän und machte ein Gesicht, als wollte sie weinen.


  Mercer empfand Mitleid mit ihr. Es fiel leicht, sie zu mögen, und noch leichter, Mitleid mit ihr zu haben.


  Auf Wiedersehen, Madam, sagte Mercer.


  Es fehlte nicht viel am kürzesten und phantasielosesten Abschied aller Zeiten, aber ihre Reaktion warf ihn buchstäblich um.


  Passen Sie auf sich auf, sagte sie, stellte sich auf die Zehenspitzen und gab ihm einen sehr herzlichen, aber schwesterlichen Kuß auf die Wange. Dann sah sie ihn ernsthaft an und fügte hinzu: Passen Sie auf alle gut auf, Sir.


  Mercer hatte instinktiv die Arme um ihre Hüften gelegt, um das Gleichgewicht zu halten, und auch, weil es das Richtige zu sein schien, dann ließ er sie sinken. Das Mädchen hatte kein kleines Vergehen begangen, sah er, und war auch nicht gerügt worden  ihr Ausdruck verriet viel zuviel Anspannung und Qual. Er fragte sich, was für Schwierigkeiten ein Mädchen wie sie so tief treffen konnten und ob er ihr helfen könnte. Aber er brachte nur ein armseliges Lächeln und eine Dialogzeile zustande, die an Banalität nicht zu übertreffen war.


  Und Ihr Mann, Madam?


  Dem macht es nichts aus, sagte der Kapitän, solange das bei euch beiden nicht zur Gewohnheit wird. Plötzlich lachte er, und das Mädchen begann ebenfalls zu lachen. Sie wandte sich von Mercer ab, um den Kapitän zu umarmen. Der Kuß, den sie ihm gab, war alles andere als schwesterlich.


  Mercer starrte sie noch immer an, als Prescott ihm auf die Schulter tippte. Sind Sie ein Voyeur, Mercer? Wir haben oben zu tun.


  Jawohl, Sir.


  Aber als sie zur Passagiersektion hinaufgestiegen waren, blieb Prescott kurze Zeit stehen, bevor er zum Kommandodeck weiterging. Er senkte wegen der Passagiere die Stimme und sagte: Sie gehören ganz Ihnen, Mercer. Sorgen Sie dafür, daß sie ruhig bleiben und es bequem haben und daß keiner sich außerhalb seines Plastiksacks übergibt  das ist nur im Fernsehen komisch. Wenn Sie ein Problem haben sollten, zögern Sie, bevor Sie sich an mich um Hilfe wenden  zögern Sie solange wie möglich, weil wir alle Hände voll zu tun und keine Lust haben, Ihnen die Arbeit abzunehmen. Verstanden?


  Ja, Sir.


  Prescott schüttelte den Kopf. Sie fangen bei Ihrer ersten Reise ja schön an, Mercer, und ich wage mir nicht vorzustellen, wie das weitergehen wird. Ich meine, vor den Augen des Kapitäns mit seiner Frau eine Liebesszene…


  Auf die Gefahr hin, ungehobelt zu erscheinen, Sir, sagte Mercer, angefangen hat sie.


  Und noch etwas Mercer. Wir salutieren nicht, schlagen die Hacken nicht zusammen und nennen niemanden ,Sir außer den Kapitän, und der besteht nicht darauf. Wir zielen auf unsichtbare Disziplin ab, auf entspannte Zwanglosigkeit. Kümmern Sie sich einfach um Ihre Passagiere, ohne sich mit irgendeinem zu sehr einzulassen, und kommen Sie den Schiffsoffizieren nicht in die Quere.


  Es hat den Anschein, daß ich eine sehr einsame Reise antrete, Mr. Prescott, sagte Mercer ruhig, aber es gelang ihm nicht, seinen Zorn ganz zu verbergen.


  Nach meiner Erfahrung, erwiderte Prescott in einem Ton, der eher sarkastisch als ausgesprochen feindselig klang, unternehmen Menschen wie Sie eine solche Reise als Mittel zum Zweck. In Ihrem Beruf stellt Sie Weltraumerfahrung automatisch in die vorderste Reihe, wenn es um die lukrativsten Forschungsaufträge geht, und selbst mit einer Privatpraxis können Sie Ihre Honorarforderungen verdreifachen. Vielleicht haben wir Glück; Sie bekommen keinen Ärger mit den Passagieren, bleiben für sich und verbringen Ihre freie Zeit in Ihrer Kabine mit dem Studium der Bücher, die Sie mitgebracht haben.


  Sie werden Glück haben.


  Prescott beachtete weder den Zorn in Mercers Stimme noch die Zweideutigkeit seiner Antwort.


  Das hoffe ich, sagte er. Aber Sie werden gleich Gesellschaft bekommen, und ich habe keine Zeit für Unterhaltungen, auch nicht mit hochbegabten Samaritern. Auf später.


  Mercer drehte sich um, als der Erste Offizier weiterkletterte. Die beiden Hostessen, die die Passagiere in Empfang genommen und sie angeschnallt hatten, konnten neben Mrs. Collingwood nicht bestehen.


  Die Passagiere sind untergebracht, Sir, sagte die Dunkelhaarige. Alle haben Medikamente bekommen, aber sie sollten auf Mr. Saddler und Mr. Stone achten, die vielleicht etwas beweisen wollen  ich glaube, sie haben ihre Pillen versteckt.


  Mercer nickte stumm.


  Lassen Sie sich von ihm nicht aus der Ruhe bringen, Sir, meinte die Blondine, die in seinem Ausdruck, wenn nicht in seinen Gedanken las. Er ist ein hervorragender Offizier, ob Sie es glauben oder nicht, selbst wenn es ihm an Charme fehlt.


  Sie sind doch sicher nicht seine Mutter? sagte Mercer.


  Sie lachte. Nein, und niemand hat behauptet, daß er geliebt wird. Wir müssen jetzt gehen und die Collingwoods auseinandertreiben  in fünf Minuten wird der Turm weggefahren. Viel Glück, Sir.


  Und Halali, sagte die andere.


  Als sie fort waren, schaute sich Mercer einen Augenblick lang im Passagierdeck um und kam sich einsam vor, obwohl er knietief, von Wand zu Wand von Menschen umgeben war, wovon die meisten ihn anstarrten.


  Seine Aufgabe bestand jetzt darin, seinen Schutzbefohlenen Trost und Zuspruch zu spenden.


  Nach dem Lehrbuch und dem Psychologen, der es mit ihm durchgearbeitet hatte, war es eine einfache Aufgabe. Die Passagiere einzeln namentlich zu begrüßen, den festen Sitz ihrer Gurte beiläufig zu prüfen, sich danach zu erkundigen, ob sie es bequem hatten, und sich ganz kurz mit irgendwelchen besonderen Problemen zu befassen, war zu diesem Zeitpunkt alles, was nötig war, um sie zu beruhigen.


  Die Liegen waren parallel nebeneinander aufgereiht, und die Köpfe der Passagiere hatten alle dieselbe Richtung, so daß sie den großen Projektionsschirm an der Unterseite des Decks darüber beobachten konnten. Die Zwischenräume waren ungefähr fünfzehn Zentimeter breit, außer dort, wo die Wölbung der Rumpfwand mehr Platz gestattete. Mercer kniete kurz neben jeder Liege nieder, las beim Prüfen der Gurte den Namen des Passagiers, gab die vorgeschriebenen Worte von sich und achtete unauffällig auf die Zeit. Er mußte den Eindruck erwecken, ganz ruhig und ohne Hast zu sein und sich für jeden einzelnen persönlich zu interessieren, hieß es im Buch, und theoretisch konnte er sich vor dem Start soviel Zeit nehmen, wie er brauchte, um für die Bequemlichkeit seiner Passagiere zu sorgen.


  Liegen Sie bequem, Mr. Saddler? sagte Mercer freundlich zum nächsten; dann verstummte er. Das war einer der Angeber, die das Medikament nicht genommen hatten. Mercer starrte das Gesicht des Mannes an, ohne es eigentlich zu sehen, während er vergeblich nach einer freundlichen und liebenswürdigen Art suchte, Mr. Saddler beizubringen, daß er seine Anti-Übelkeits-Pille nehmen und sich nicht so albern aufführen sollte. Nach Ablauf der Minute war Mercer immer noch nicht auf die Lösung gekommen, und er sah, daß die Miene des Passagiers unruhig wurde und der Mann seinen Blick mied. Plötzlich drehte sich Mr. Saddler in den Gurten seitwärts, um an seine Brusttasche gelangen zu können.


  Verzeihung, murmelte er, ich hätte beinahe vergessen, meine Pille zu nehmen.


  Das kommt vor, sagte Mercer freundlich, bei der ganzen Aufregung.


  Die nächsten beiden Liegen beherbergten die Mathewsons. Nach dem glasigen Blick von Mrs. Mathewsons Augen zu urteilen, hatte es eine der Hostessen für angebracht gehalten, der Frau eine kleinkalibrige Schlafpatrone zu verabreichen, die schon zu wirken begann. Die Augen ihres Sohnes waren riesengroß, aber nicht vor Angst.


  Mercer lächelte. Bobby Mathewson lächelte zurück.


  Die nächste Liege war leer, aus dem sehr guten Grund, daß es die seine war. Dahinter befand sich die von Stone, dem zweiten Passagier, der verdächtigt wurde, seine Pille nicht geschluckt zu haben. Mercer versuchte es bei ihm ebenfalls mit dem stummen Blick, der bei Saddler so gut gewirkt hatte, in der Hoffnung, das schlechte Gewissen des Mannes werde den Rest besorgen, aber Stone starrte ihn unverwandt an. Vielleicht hatte er ein reines Gewissen. Mercer mußte sich damit begnügen, sich laut zu räuspern und einen Plastikbeutel zwischen die Brustgurte des Mannes zu schieben, damit dieser ihn schnell ergreifen konnte. Dann legte er sich auf sein eigenes Bett und schluckte seine Anti-Übelkeits-Pille, während er sich anschnallte.


  Auf dem Bildschirm über ihm wurde das Bild der Eurydike mit dem Startturm durch einen Blick auf die fernen Berge und den Landeseen ersetzt, als jemand die Fernsehbordkamera einschaltete. Mercer setzte den Kopfhörer auf und sagte: Mercer. Passagiersektion klar.


  Collingwoods Stimme ertönte aus dem Hörer. Das sehe ich. Sind Sie auch ganz sicher, daß alle richtig untergebracht und mit Pillen versorgt sind? Mir ist klar, daß Sie eifrig sind und mich wahrscheinlich mit Ihrer Tüchtigkeit beeindrucken wollen, aber ich werde nicht beeindruckt sein, wenn sich eine Menge Passagiere von innen nach außen stülpen will, während wir die Startraketen abwerfen. Die Stimme wurde ein wenig milder. Heutzutage ist es keine Katastrophe mehr, sondern nur noch unbequem, wenn der Start nicht auf Anhieb klappt. Unser Startfenster ist so groß, wie wir es haben wollen. Wenn Sie also irgend etwas bedrückt, was eine Unterbrechung rechtfertigen könnte, dann sagen Sie es, Mercer.


  Mercer hatte inzwischen an Stone gedacht und sich gefragt, ob er seinen Verdacht äußern sollte, und wenn ja, wie, ohne den Eindruck der Überängstlichkeit zu erwecken. Er brachte es nicht fertig.


  Keine Probleme, Sir.


  Gut. Wir heben in vier Minuten ab.


  Mercer brachte die Zeit damit zu, nachzusehen, ob das Absauggerät unter seinem Bett in Greifnähe lag, und sich wegen der Zeit der Schwerelosigkeit Sorgen zu machen, die beginnen würde, sobald sie in eine Umlaufbahn um die Erde traten. Sowohl das Lehrbuch wie auch sein Instrukteur hatten schreckliche Bilder von Übelkeit im Zustand der Schwerelosigkeit gezeichnet. Sie konnte kritisch werden, hatten sie erklärt, eine Kettenreaktion, die sogar auf jene übergriff, welche ihre Pille genommen hatten, und die Aufgabe, die Luft wieder zu reinigen, sei schwierig und unangenehm. Ein Vorfall wie dieser könne unter Garantie die ganze Reise verderben.


  Er sorgte sich immer noch, als die Startraketen zündeten und der Schub unsichtbare Gewichte auf seine Brust lud. Der Projektionsschirm zeigte den Startkomplex und den Landesee unter ihnen im Schrumpfen. Immer mehr Landschaft kroch von den Rädern heran: das blasse Geflecht einer Stadt, die grauen Flecken der Berge, durch das beinahe vertikal einfallende Sonnenlicht ganz abgeflacht, winzige Schattenschichten zwischen Boden und Wolken. Er bewegte vorsichtig den Kopf, um Stone zu beobachten.
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  Hier ist der Kapitän, meine Damen und Herren. Ich hoffe, daß Sie sich wohl fühlen und eine angenehme Reise haben werden. Wir umfliegen die Erde zweimal ganz. Während dieser Zeit müssen wir kleine Kurskorrekturen vornehmen, um in die Umlaufbahn von Station Drei einzutreten, wo wir unsere Zusatzraketen abwerfen. Bitte, bleiben Sie angeschnallt, bis diese Manöver abgeschlossen sind, was in knapp vier Stunden nach Erreichen der Station der Fall sein wird.


  Während der nächsten fünfzehn Minuten wird Ihnen auffallen, daß das Bild der Erdoberfläche auf Ihrem Bildschirm in regelmäßigen Abständen neblig wird, fuhr er ruhig fort. Das ist in jeder Beziehung normal und kommt vom Ausstoß überschüssigen Treibstoffs aus den Startraketen vor ihrem Abwurf bei Station Drei. Danke.


  Grob übersetzt, fuhr Prescotts Stimme in Mercers Kopf fort, es ist nichts Ungewöhnliches geschehen, außer daß wir wegen des exakten Starts ein bißchen vom Kurs abgekommen sind. Heutzutage kümmert das niemanden mehr, und die Startkontrolle braucht auch nicht mehr so genau zu sein. Früher wäre das alles sehr ernst gewesen. Aber jetzt, bei praktisch unbegrenzter Reaktionsmasse…


  Vorsicht, Bob, warf die Stimme des Kapitäns ein, sonst geraten Sie wieder ins Dozieren.


  Kein Mensch hört mir zu, sagte Prescott kurz, dann fügte er hinzu: Aus diesem Grund lenken wir um so öfter mit den Zusatzraketen, je mehr wir uns der Station nähern. Achten Sie während der letzten dreißig Minuten besonders auf Ihre Passagiere, Mercer.


  In Ordnung, sagte Mercer und fügte hinzu: Inzwischen werden wir praktisch die ganze Zeit schwerelos sein, soweit ich verstanden habe. Bekomme ich die Erlaubnis, die Kabinentrennwände einzuziehen?


  Ja, sagte Prescott.


  Mercer blieb eine Minute lang regungslos liegen und dachte über Prescott und den Kapitän nach. Der Erste Offizier, der schon von Natur aus kein liebenswürdiger Mensch war, benahm sich bewußt unfreundlich zu ihm, wahrscheinlich um ihm klarzumachen, daß er nur dem Namen nach Weltraumoffizier war. In krassem Gegensatz dazu stand der Kapitän, der geduldig und rücksichtsvoll und, soweit Mercer es beurteilen konnte, zu allen, einschließlich Prescott, freundlich war. Er fragte sich, ob die anderen Besatzungsmitglieder in ihrem Verhalten ihm gegenüber Prescott oder den Kapitän nachahmen wurden oder ob es irgendwo dazwischen liegen würde. Er vermutete, daß es davon abhängen mochte, wie man ihnen beigebracht hatte, auf Bürger zweiter Klasse zu reagieren.


  Aber angenommen, Prescotts Gefühle ihm gegenüber wurden von den anderen  vielleicht sogar vom Kapitän  geteilt und der einzige Unterschied bestand darin, daß die Reaktionen des Ersten Offiziers echt waren, während die anderen für den Augenblick von oberflächlicher Freundlichkeit und Rücksicht bemäntelt wurden?


  Mercer schüttelte zornig den Kopf und versuchte, diesen unerfreulichen Gedanken abzuschütteln. Er würde doch sicher während der Reise ein bißchen Unfreundlichkeit ertragen können. Auf der Erde wurden viele Menschen tagtäglich dazu veranlaßt, sich minderwertig vorzukommen. Aber er hatte immer noch gute Lust, Prescott gehörig Bescheid zu stoßen, nur um sich abzureagieren, und plötzlich fiel ihm etwas ein, was er dem Ersten Offizier empfehlen konnte. Er drückte auf die Sendetaste.


  Mercer. Unser Fernsehbild der Erdoberfläche ist nicht nur neblig, sondern es schwankt auch sehr stark. Zuviel davon könnte unsere Passagiere beunruhigen. Können Sie…


  Der Bildschirm wurde dunkel, und Prescott sagte: Richtig. Wollen Sie statt dessen einen Film vorführen?


  Eigentlich nicht, antwortete Mercer. Mir zuzusehen, wie ich versuche, die Trennwände anzubringen, müßte Unterhaltung genug sein.


  Bevor er die Gurte löste, wartete er darauf, ob Prescott das letzte, unfreundliche Wort haben wollte, dann sagte er sich, daß der Kapitän dem Ersten Offizier wohl gesagt haben mußte, mit dem Neuen vorsichtiger umzugehen.


  Die Hauptstützen der Kabinen waren zwei massive Plastikringe, deren Durchmesser ungefähr halb so groß wie der Innendurchmesser der Passagierkapsel war. Zusammen mit den vier Haupttragseilen und den inneren Distanzleinen, die die Ringe trennten, waren die Ringe in Abständen von jeweils etwa einem Meter an der Unterseite des Decks festgeklemmt, damit sich das Tauwerk bei der Beschleunigung nicht verheddern konnte. Mercer zog sich um die verankerten Ringe herum, löste die Verschlüsse und warf die Haupttragseile ganz vorsichtig auf das Deck hinunter  alle, bis auf das letzte, dessen Ende er um seine Hand wickelte. Er drehte sich mit dem Kopf nach unten, zielte auf die Lasching des Taus zwischen zwei Liegen und stieß sich ab. Alle Augen waren dabei auf ihn gerichtet.


  Nach der Theorie sollten Masse und Schwung seines Körpers die Doppelringe herausziehen, deren Trägheit ihn zum Stillstand bringen mußte, bevor er auf dem Deck aufprallte. Mercer, der dies in einem Bodensimulator mit Gewichten geübt hatte, die den Zustand der Schwerelosigkeit vortäuschen sollten, war davon überzeugt gewesen, daß er sich den Schädel am Deck einschlagen würde, wenn er sich zu fest abstieß, oder ihn, wenn er schlecht zielte, in irgendeine Magengrube bohren mußte. Aus diesem Grund war er ein bißchen zu vorsichtig; es gelang ihm nicht, beide Ringe weit genug aus ihrem Gehäuse zu ziehen. Statt das Deck zu erreichen, endete sein falsch bemessener Hechtsprung eineinhalb Meter über den Liegen, und er begann auf die Mitte des Abteils zuzuschwingen.


  Er achtete weder auf das Grinsen noch auf die ihn beobachtenden Augen, räusperte sich und sagte: Hätte jemand die Freundlichkeit, meine Füße zu packen?


  Augenblicklich entsproß dem Deck ein Wald zugreifender Hände, denen es schließlich gelang, seinen Schwung zu bremsen. Die Ringe begannen aber nun ebenfalls hin und her zu schwingen, so daß das Tragseil weiter durchhing, und er kippte langsam und ganz vorsichtig auf zwei doppelt gepolsterte Liegen, die oberen Polster beide Male weiblich. Das Polster namens Miss MacRoberts kicherte, und das andere, dessen Namen er wegen der Wölbungen am Namensschild nicht lesen konnte, sagte: Freut mich, Sie kennenzulernen.


  Mercer entschuldigte sich ernsthaft und begann sich zur Lasching zurückzuziehen. Nach wenigen Minuten hatte er das Tragseil in die richtige Position gebracht und straffgezogen.


  Über ihm schwangen die beiden Ringe vibrierend hin und her und schüttelten die dort befestigten Leinen so sehr, daß ein gewichtloses Gewirr zu entstehen schien.


  Mercer hechtete vorsichtig über das Deck, fing das zweite Tragseil aus der Luft und brachte sich mit der anderen Hand an der Liege neben dem Zurring zum Stehen. Er kam langsam dahinter, wie man es anstellen mußte.


  Bis der erste Lenkschub kam, hatte er die Tragleinen befestigt und begann ein Doppelgeflecht von Kabinentrennwänden zwischen den jetzt starren Ringen und der Innenwand des Rumpfes zu weben. Sein Kopfhörer hatte ein Fünf-Sekunden-Signal gegeben, so daß ihm genug Zeit blieb, sich zwischen zwei Liegen zu zwängen und sich festzuhalten. Der Schub war dann aber so sanft, sein Griff an der Liege so verkrampft, daß Mercer sich lächerlich vorkam. Als ein Doppelsignal das Ende des Schubs ankündigte, nickte er den beiden Passagieren links und rechts neben sich zu und machte sich wieder an die Arbeit.


  Allmählich näherte sich das Doppelgeflecht, das unglaublich brüchig und unnütz aussah, seiner Vollendung. In einer suborbitalen Form während des ersten, unter Schubkraft erfolgten Teils des Fluges war das Ganze einfach ein hochporöses Hindernis für jeden, der den Bildschirm beobachten wollte. Wenn jedoch der Reaktor, der ihnen während der ersten beiden Flugtage 1/2g Schub verleihen sollte, abschaltete, würde künstliche Schwerkraft dadurch erzeugt werden, daß die Passagiersektion um die Längsachse des Schiffes rotierte, die Wände des Innenrumpfes würden dann den Boden bilden, das Doppelgeflecht anknöpfbare Kunststoffplatten tragen und die Passagiere Kabinen und ihre Ruhe haben.


  Die Kabinen würden sogar ein Dach bekommen, so daß Besatzungsangehörige, die sich auf der schwerelosen Achse zwischen Steuer- und Antriebssektor bewegten, nicht beobachten konnten, was angeblich in Passagiere befördernden Raumschiffen vorging.


  Die Menschen neigten dazu, alle Regeln zu vergessen, wenn sie weit von zu Hause fort waren, hatte ihn sein Lehrer gewarnt, und das Maß der Vergeßlichkeit stand in direktem Verhältnis zur Entfernung.


  Seine Gedanken waren nicht bei der Arbeit, begriff er plötzlich, sonst hätte es ihm nicht passieren können, daß er die Schubwarnung überhörte. Jedenfalls entfernte sich der Teil des Tragrings, an dem er arbeitete, von ihm, und er umklammerte instinktiv die daran befestigte Leine.


  Gerade als sich die Leine an ihrem Ring straff zog, wurde Schub im rechten Winkel zur Antriebsrichtung von vorher ausgeübt, und er begann sich langsam um den Tragring zu drehen, eine Bewegung, die seine Leine schließlich fest um den Ring wickeln mußte. Ein paar Sekunden lang störte ihn das nicht, aber dann wurde ihm klar, daß die Leine sich dabei verkürzen und seine Rotationsgeschwindigkeit steigern würde  sie wurde bereits schneller. Mit der freien Hand griff er nach einem der Trennseile, als er vorbeischwirrte, vermochte es aber nur zu berühren. Dabei erreichte er nichts anderes, als daß er auch noch am Ende des Seils zu rotieren begann, während er immer enger werdende Kreise um den Ring beschrieb.


  Schwindlig und verwirrt versuchte Mercer sich auszurechnen, wie schnell er sein würde, bis sich seine Leine ganz um den Ring gewickelt hatte. Fast mit Sicherheit zu schnell, als daß er den Griffwechsel vom Seil zum Ring zustande bringen konnte, und wenn er bei dieser Geschwindigkeit losließ, würde er wie ein Stein, von einem Katapult geschossen, auf das Deck, an die Schotte oder auf die Passagiere prallen. Der richtige Zeitpunkt, loszulassen, war jetzt, solange er sich noch relativ langsam bewegte. Aber seine Hand schien einen eigenen Willen zu besitzen  je mehr er sich vornahm, loszulassen, desto fester wurde sein Griff um das Seil.


  Mercer schloß die Augen und versuchte nachzudenken. Er hatte über sechzig Zentimeter Seilende um die Hand gewickelt; wenn er die freigab, würde der Radius seiner Rotation verlängert und die Geschwindigkeit verlangsamt werden. Er gedachte genau das zu tun und nur die letzten Zentimeter Seil festzuhalten, bis er an die innere Rumpfwand gelangte, um dann den Anprall mit den Knien abfangen zu können, wenn er losließ.


  Aber das Seil entglitt ihm, bevor er soweit war, und er flog langsam auf die Mitte des Decks zu. Einen Augenblick glaubte er an das phantastische Glück, auf seiner eigenen Liege landen zu können, aber statt dessen flog er genau auf die Liege daneben.


  Die Passagiere begannen Beifall zu klatschen, und Mrs. Mathewson sagte ärgerlich: Stürzen Sie sich immer auf wehrlose Frauen?


  Nur auf die hübschen, Madam, sagte Mercer, bevor ihm klar wurde, daß die Passagiere seine große Erleichterung darüber, daß er sich nicht das Genick gebrochen hatte, vielleicht gar nicht teilten, jedenfalls dann nicht, wenn sie zu denjenigen gehörten, auf denen er landete. Bevor er sich aber richtig entschuldigen konnte, ertönte ein Warnsignal in seinem Ohr, und er wälzte sich auf seine eigene Liege.


  Er hatte das Gurtgeflecht um die Fußknöchel, als der Schub ihn zuerst auf die eine, dann auf die andere Seite drehte und schließlich versuchte, ihn aus dem Bett zu heben und gleichzeitig zu drehen. Jemand gab einen knurrenden Laut und ein ersticktes Husten von sich. Mercer drehte sich um und sah, wie Passagier Stone dabei war, überstürzt seinen Plastikbeutel zu füllen.


  Stone hatte den Beutel ein wenig spät an den Mund geführt, und von dem Material schwebte einiges über seinem Bett, von wo aus es der nächste Schub durch den ganzen Raum jagen würde. Mit den Füßen noch in den Gurten, zog Mercer den Sauger aus den Klemmen unter seinem Bett und machte sich auf die Jagd nach dem Zeug, sog es in den kleinen, aber leistungsstarken Schmutzsauger und hinterließ statt dessen einen frischen Geruch nach Fichtennadeln und Heidekraut. Dann half er Stone, säuberte mit einem Schwamm sein Gesicht und gab ihm Wassertube und Anti-Übelkeits-Pille.


  Das tut mit wirklich leid, Mr. Stone, sagte er trocken, aber es gibt Menschen, die offenbar die doppelte Dosis brauchen.


  Stone schluckte die Tablette und besaß immerhin den Anstand, rot zu werden.


  Mr. Mercer, sagte Prescott in dem Kopfhörer. Lagemanöver sind abgeschlossen. Kommen Sie in den Leitstand, sobald es geht. Es klang beinahe höflich, und Mercer fühlte sich mulmig.


  Während er das letzte Seil festzog, leuchtete der Bildschirm über ihm und zeigte klar, scharf und unverrückbar die Raumstation 3.


  Ein paar Sekunden später hechtete er langsam und vorsichtig zu dem Schacht, der die Passagiersektion mit dem Leitstand verband, und schwebte vorbei am Kabinendeck der Offiziere und der umschlossenen Leiter, die man benützen mußte, wenn das Raumschiff unter Antrieb oder auf dem Boden stand. Er stieß auf dem Weg nach oben nirgends an; seine Bewegungen in der Schwerelosigkeit wurden also nach der Akrobatik der vergangenen Stunden sicherer. Trotzdem empfand er keine Zuversicht, als er seinen Schwung am Zugang zum Leitstand bremste, sich vergewisserte, daß seine Reißverschlüsse zugezogen waren und seine Mütze noch gerade saß, und schließlich eintrat.


  Prescott deutete auf die leere Liege und sagte zornig: Hinlegen, Mercer. Achten Sie auf die Bildschirme, oder schauen sie zum Fenster hinaus. Nichts anrühren.


  Funkoffizier MacArdle und der Erste Ingenieur, Neilson, wirkten ebenfalls wütend. Auch der Kapitän. Collingwood versuchte jedoch zu lächeln, als er sagte: Sie haben Ihre Sache sehr gut gemacht, Mercer. Als Alleinunterhalter sollten Sie aber nicht übertreiben, und Sie waren in Gefahr, sich…


  Den Schädel einzuschlagen, fauchte Prescott.


  Das tut mir leid, meinte Mercer. Ich habe die Schubwarnung überhört und bin…


  Sie haben sie überhört, sagte Prescott aufgebracht, weil MacArdle von Ihrer Darbietung so fasziniert war, daß er vergessen hat, sie zu geben. Aber selbst ein Sanitätsoffizier mit Schädelbruch würde nicht genügen, um eine Flugunterbrechung zu rechtfertigen. Ich habe in meinem ganzen Leben noch keinen mieseren Start erlebt als…


  Lassen Sies gut sein, Bob, sagte der Kapitän müde. Er wandte sich an Mercer. Es ist Ihnen vielleicht schon aufgefallen, daß Mr. Prescott ein Astronaut alter Schule ist. Er neigt manchmal dazu, sich aufzuregen.


  Lassen Sie Neilson und mich wenigstens die Antriebsgitter überprüfen, während wir die Startraketen abwerfen…, begann Prescott.


  Collingwoods Hände zuckten, als wollte er auf die Schirmbilder rings um sie deuten, und er sagte: Bob, das ist nicht nötig. Er machte eine Pause, sah Neilson kurz an und fügte hinzu: Damit Sie beruhigt sind, lassen wir uns von der Station Nahaufnahmen der Startsequenz schicken.


  Die Bildschärfe ist zu gering, als daß man die genaueren Einzelheiten erkennen könnte, sagte Prescott, und  ach, schon gut. Er blickte wütend auf Mercer, der sich zu fragen begann, ob er nicht besser zu Hause geblieben wäre.


  Aber dann richtete sich sein Blick auf das Sichtfenster, und seine Zweifel verblaßten. Die Fernsehbilder waren lediglich ein Schatten der Wirklichkeit gewesen, und man war bereit, auf die eine oder andere Weise eine ganze Menge dafür zu bezahlen, daß man so etwas sehen durfte.
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  Die Station 3 hatte lange vor dem Start der Eurydike damit begonnen, ihre Rotationsgeschwindigkeit zu drosseln. Sie schwebte jetzt regungslos im Raum, wie ein gigantisches, unvollständiges Rad aus sechs röhrenförmigen Speichen, jeweils drei, die einander diametral gegenüberstanden, und zwei kurzen Radbogenröhren, welche die beiden Speichengruppen an der Peripherie miteinander verbanden. Im Gegensatz zu ihren kleinen Vorgängerinnen, 1 und 2, die fertig waren und nicht mehr wachsen konnten, war Station 3 noch unvollständig. Es würde viele Jahre Zeit und Mühe kosten, und die EUrydike und ihre Schwesterschiffe würden viele Zwischenhalte einlegen müssen, um ihre Startraketen zu spenden, bevor die dreißig Speichen und der riesige Radbogen vollendet werden konnten. Dann würden über viertausend Menschen die Station bewohnen und sich mit den ausgefalleneren Forschungsarbeiten befassen, die letztlich Raum, Zeit und Schwerkraft wirksam einsetzen sollten. Eine ihrer ersten und vielleicht einfachsten Aufgaben würde darin bestehen, das Wetter auf der Erde streng zu kontrollieren.


  Das war die Art von Arbeit, an der Mercer beteiligt sein wollte…


  Ablegesequenz  Beginn  jetzt, sagte der Kapitän und schreckte Mercer aus seinem Tagtraum hoch. Neilson, Bereitschaft. MacArdle, bitten Sie Drei um Nahaufnahmen von unserem Heck. Achten Sie aber auf die Formulierung. Er lächelte, sah Prescott an und hörte auf zu lächeln, als er hinzufügte: Sobald wir die Raketen abgestoßen haben, drehen wir das Schiff. Ihr paßt alle genau auf.


  Prescott schwieg. Er starrte Neilson an, der recht unglücklich wirkte.


  Mercer teilte seine Aufmerksamkeit zwischen dem Sichtfenster und seinen beiden Bildschirmen, als die Besatzung ein esoterisches Spiel mit dem Aufruf von Zahlen und Buchstaben begann, während ihre Finger Leuchtknöpfe berührten. Das Fernsehbild der Station zeigte das Ablegen der Eurydike von ihren Startraketen. Das Raumschiff begann langsam zu rotieren.


  Auf dem Bildschirm für die Passagiere entfernte sich die Station schon vom Bildschirm, so daß sie nichts beobachten konnten, bis die Station eine Ungewisse Zahl von Minuten später wieder auf dem Bildschirm erschien. Mercer hatte keine Ahnung, wie lange die Überprüfung dauern würde, und die Besatzung war zu beschäftigt, als daß er hätte fragen können, also schaltete er den Passagierschirm auf die Stationsleitung, damit die Passagiere etwas Interessantes sehen konnten.


  Beinahe unmerklich löste sich die Eurydike von ihren Startraketen und stieß helle Dunstballons aus, als sie sich für den Eintritt in die Jupiterbahn ausrichtete. Die Besatzung unternahm die letzte Lageprüfung, und der Kapitän erklärte den Passagieren, daß sie in zehn Minuten Schub zu erwarten hatten. Mercer konzentrierte sich auf seine eigene, überaus einfache Steuerkonsole und drehte die ferngesteuerte Kamera an der Außenhülle, um, wie er hoffte, ein Bild der zurückbleibenden Raumstation zu übermitteln, wenn sie den Antrieb zündeten.


  Einige Sekunden, bevor Neilson die Bremsstäbe herauszog, schaltete Mercer um; dann preßte sich die Liege sanft an seinen Rücken, und die Raumstation schrumpfte von den Bildrändern weg. Das riesige Gefüge wurde kleiner, bis es zu einem winzigen, grellweißen Insekt zusammenschnurrte, vom Terminator der untergehenden Sonne umschlossen.


  Sehr kunstvoll, sagte Prescott. Sie verwöhnen sie zu sehr, wenn Sie nicht achtgeben, Mercer.


  Es gehört zu meinen wichtigsten Aufgaben, dafür zu sorgen, daß sich die Passagiere wohl fühlen, sagte Mercer steif, und man hat mir erklärt…


  Und zu meinen nebensächlichen Aufgaben gehört es, dafür zu sorgen, daß Sie Ihre richtig erfüllen, unterbrach ihn Prescott. Was wollen Sie ihnen als nächstes anbieten? Wieder Akrobatik?


  Mercer schüttelte den Kopf. Die Kabinenwände in diesem Stadium zu montieren, würde die Passagiere dabei behindern, den Rettungsfilm zu verfolgen, und das hat Zeit, bis sie gegessen haben und langsam begreifen, daß sie sich wirklich im Weltraum befinden. Zuerst bringe ich ihnen also das Essen im schwerelosen Zustand bei und sorge dafür, daß sie keine allzu große Schweinerei daraus machen.


  Nein, sagte Prescott scharf. Als erstes schalten Sie die Außenkamera ab. Die Station wird bald nicht mehr zu sehen sein, und die ständige Darbietung einer schrumpfenden Erde könnte manche Leute heimwehkrank machen. Dann kündigen Sie das Mittagessen an und überlassen sie sich selbst. Die Schiffsoffiziere sollen Distanz zu den Passagieren halten, Mercer, und wenn Sie ihnen zu sehr nachlaufen, erwecken Sie den Eindruck, Sie seien wenig mehr als ein Steward. Das sind Sie zwar, aber die Passagiere dürfen es nicht wissen. Wenn wir in zwei Stunden den Antrieb abschalten  nur für ein paar Minuten, um die Bremssteuerung zu prüfen , wird die Schweinerei, die sie angerichtet haben, so offenkundig sein, daß sie sich ordentlich schämen und es nicht mehr riskieren, noch einmal ein solches Schauspiel zu bieten. Erst dann gehen Sie hinunter  zum ersten und einzigen Mal  und machen sauber. Es wäre für Ihr Image aber viel besser, wenn Sie einen oder mehrere Passagiere dazu bewegen könnten, es zu tun.


  Mercer, obgleich er innerlich kochte, schaltete das Bild der herrlichen Erdsichel ab und sagte zu den Passagieren, was ihm aufgetragen worden war.


  Vier Stunden müßten für die Passagiere genügen, zu essen und einander kennenzulernen, fuhr Prescott fort, aber es ist nicht soviel Zeit, daß es zu Meinungsverschiedenheiten kommen dürfte. Sie verbringen diese vier Stunden in Ihrer Kabine und ruhen sich aus. Anschließend sorgen Sie für die Aufräumungsarbeiten und ermöglichen es, das Thema Sicherheit und Überleben im Weltraum zur Sprache zu bringen. Sie werden versuchen, das zuwege zubringen, ohne die Hälfte der Passagiere zu Tode zu erschrecken.


  Daß ich den größten Teil meines Lebens damit zugebracht habe, für Prüfungen zu studieren, heißt noch lange nicht, daß ich blöd bin, sagte Mercer ruhig.


  Zwischen Bildung und Intelligenz gibt es einen Unterschied, erklärte Prescott ebenso ruhig.


  Aber ich bin nicht müde, sagte Mercer. Er begriff, daß er bei diesem Wortwechsel unterliegen mußte, wollte es aber nicht eingestehen.


  Prescott seufzte. Wenn Sie nicht in Ihre Kabine gehen, sagte er, können wir nicht hinter Ihrem Rücken über sie reden.


  Als Mercer vorsichtig zu seiner Kabine hinunterkletterte, war er nicht überrascht, daß er Prescott mit Neilson sprechen hörte, während der Kapitän gelegentlich etwas einwarf, und es wunderte ihn auch nicht, daß das Thema mit dem Schiffsarzt nicht das geringste zu tun hatte. Er öffnete und schloß die Schleuse zu seiner Kabine, schnitt das Stimmungsgeräusch ab und kam sich vor wie ein Kind, das man aus dem Zimmer geschickt hatte, weil die Erwachsenen unter sich sein wollten.


  Im Gegensatz zu den anderen Offizierskabinen, die mit raffinierten Geräten ausgestattet waren, welche viel Platz brauchten, bot Mercers Kabine nicht viel Raum, so daß man sich kaum ungehindert bewegen konnte. Von der Eingangsschleuse aus erstreckte sich das Bodengitter drei Meter bis zum gewölbten Plastikdach unter seinen Füßen, das bis zur nominellen Decke reichte und bei der augenblicklichen Lage des Raumschiffs einen Blick von hundertachzig Grad auf die Innenseite der Außenhülle zuließ. Das Bodengitter, knapp einen Meter breit, trennte zwei vertikale Kojenreihen voneinander; es waren acht Kojen auf er einen, fünf auf der anderen Seite. Das lag daran, daß die unterste von den fünf Kojen Mercer gehörte und er als der Arzt viel mehr Platz als die dreißig Zentimeter zwischen den Passagierkojen brauchte.


  Ein Passagier, der das Unglück hatte, an einer Infektion zu erkranken, konnte von den Wohnquartieren mit anderen Patienten isoliert werden, weil jede Koje mit eigener Luftzufuhr und einer Klappe ausgestattet war, die den Patienten abschloß. Mercer litt nicht unter Platzangst, aber er sagte sich, daß jeder Patient, der mehr als nur ein paar Tage in einer der Kojen zuzubringen hatte, starke Beruhigungsmittel bekommen mußte, wenn sein organischer Computer nicht zusammenbrechen sollte.


  Seine eigene Koje ließ wiederum auch nicht allzuviel Bewegungsfreiheit zu, denn sie war von Sprech- und Steuerkonsolen und Schränken mit Medikamenten umgeben und überschattet. Er hatte viel mehr Medikamente, als er je brauchen konnte, selbst wenn im Schiff ein Dutzend Epidemien ausbrechen sollten. Um nicht an Prescott denken zu müssen, überprüfte Mercer die Vorräte und schnallte sich dann in seiner Koje an.


  Aber nicht, um zu schlafen, dachte er…


  Der Summer tönte leise, aber hartnäckig, und die Tonhöhe nahm immer mehr zu, bis Mercer ihn abschaltete. An die Stelle des Summers trat die Stimme des Kapitäns, die man niemals abschalten konnte.


  Mercer, Sie haben fünfeinhalb Stunden lang friedlich, wenn auch recht lautstark, geschlafen. Während dieser Zeit haben Ihre Passagiere die erste Mahlzeit eingenommen und sich gründlich miteinander bekannt gemacht, so daß man Sie nicht zu wecken brauchte. Jetzt werden die Leute aber unruhig. Sobald Sie gegessen haben, gehen Sie hinauf und sorgen dafür, daß saubergemacht wird, dann halten Sie den Rettungsvortrag und führen den Film vor. Wir schalten den Antrieb in knapp vier Stunden ab, also haben Sie genug Zeit.


  Ja, Sir, sagte Mercer.


  Wir sind gesetzlich verpflichtet, so bald wie möglich nach dem Start drei Rettungsübungen vorzunehmen, obwohl bisher noch nie etwas schiefgegangen ist und angesichts der herrschenden Vorliebe für narrensichere Systeme auch kaum etwas passieren kann. Aber das wissen Sie alles. Sie wissen auch, daß die erste Übung eher als Spaß angelegt sein soll, damit die Passagiere nicht nervös werden  ein lustiger Film, gefolgt von einem anregenden Frage- und Antwort-Spiel. Erschrecken Sie sie nicht, Mercer. Spielen Sie aber auch nicht zu sehr den Komiker.


  Mercer kehrte in die Passagiersektion zurück. Das Deck war bei weitem nicht so unordentlich, wie er erwartet hatte, und die Reste waren vom Schub nur wenig verstreut worden. Mercer nickte allen höflich zu, die winkten, lächelten oder seine Anwesenheit auf andere Weise zur Kenntnis nahmen, während er zu seiner Liege ging. Er hatte schon entschieden, welche Personen sich für die Aufräumungsarbeiten freiwillig melden würden.


  Achtung, meine Damen und Herren, sagte er über die Sprechanlage der Sektion. Inzwischen haben Sie die erste Mahlzeit im Weltraum hinter sich  zweifellos mit ein paar unfreiwilligen Unglücksfällen  und sich miteinander bekannt gemacht. Sie haben genug Zeit  um genau zu sein, vier Monate  um die Bekanntschaften zu vertiefen, aber im Augenblick ist es dringender, hier sauberzumachen. Das heißt, ich möchte drei von Ihnen bitten, mir…


  Es war plötzlich wie in einem Klassenzimmer voll eifriger Schüler, die sich auf eine Frage des Lehrers hin meldeten. Mercer schüttelte den Kopf.


  Ich wußte, daß Sie alle würden helfen wollen, aber um niemanden zu beleidigen, bestimme ich die drei Personen in meiner unmittelbaren Nähe, wenn Sie nichts dagegen haben.


  Sie hatten nichts einzuwenden. Mrs. Mathewson lächelte und nickte. Stone nickte, ohne zu lächeln, und Bobby Mathewson versuchte verzweifelt zu salutieren, den Arm im Gurtgeflecht, die Augen vor Aufregung fast ebenso groß wie der Mund. Mercer konzentrierte sich auf den Jungen.


  In diesem Raumschiff wird nicht salutiert, sagte er ernsthaft, und außer dem Kapitän wird niemand ,Sir genannt. Salutierende Raumfahrer gibt es im Fernsehen. Du bist also Mathewson, und ich bin Mercer. Kapiert?


  Behandeln Sie einen Buben wie einen jungen Mann, hatte sein Instrukteur gesagt, und Sie können kaum fehlgehen.


  Die Bedienung der Reiniger immer wieder zu erklären, bis alles klar war, war etwas, was Mercer mit dem Jungen machen konnte, nicht aber mit den beiden Erwachsenen. Ihnen gegenüber die Anweisungen zu wiederholen, mochte den Eindruck erwecken, daß er sie für begriffsstutzig hielt. So würden sie es aber begreifen, ohne daß er es riskierte, sie zu beleidigen. Schließlich schickte er die drei los, beobachtete sie ein paar Minuten bei der Arbeit und kehrte auf seine Liege zurück, um MacArdle Bescheid zu geben, daß der Film in Kürze laufen konnte.


  Prescott und Neilson tauchten einige Minuten danach auf und schauten sich auf dem Passagierdeck um. Mercer ging zu ihnen hinüber, für den Fall, daß sie Anweisungen für ihn hatten.


  Prescott starrte ihn dumm an. Neilson richtete den Blick nicht auf ihn, sagte aber: Ich verstehe Sie nicht. Sehen Sie sich die Blondine auf Liege achtzehn und die Asiatin auf dreiundzwanzig an  und Sie beauftragen einen Mann, eine Witwe  und ihren zehnjährigen Jungen. Sie lassen sich das Beste entgehen, Mercer.


  Er sprach leise, damit ihn die Passagiere in der Nähe nicht hören konnten, und ohne die Lippen zu bewegen. Mercer versuchte es ihm nachzumachen, als er erwiderte: Vielleicht ziehe ich zehnjährige Jungen vor.


  Prescott lachte. Es war ein rauhes, gepreßtes Geräusch, wahrscheinlich deshalb, weil es von selten gebrauchten Organen erzeugt wurde. Dann ließen sie Mercer allein und kletterten weiter.
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  Es war ein großartiger Film, technisch hervorragend, mit einer genau ausgewogenen Mischung aus Zeichentricks und regulären Aufnahmen  aber es fehlte ihm an Exaktheit. Nicht, daß er bewußt Unrichtiges dargestellt hätte; es war nur so, daß das Gehampel einer Zeichentrickfigur kein wahres Bild von den körperlichen und geistigen Fähigkeiten einer wirklichen Person vermitteln konnte.


  Ein lächelnder, junger Pseudoraumfahrer, der durch viele Fernsehwerbespots bekannt geworden war, gab eine Einführung in die Struktur des Raumschiffs und erzählte frohgemut, während Leistungs- und Nutzlastdiagramme, Konstruktionsprinzipien und Starts vorgeführt wurden.


  Dann nahm er das Schiff buchstäblich in säuberlich voneinander getrennte, farbig markierte Teile auseinander, vergrößerte jede einzelne Sektion und erläuterte die Funktionen  Leitstand, Offiziersunterkünfte, Passagierraum und Kabinen, Aufenthaltsraum für den freien Fall, Reaktionsmassentank und die komplizierten Einzelheiten des Reaktors selbst. Mercers Lazarettkabine wirkte unsinnig groß für einen Mann und dreizehn Patienten, während die Kabinen der Passagiere unglaublich geräumig waren.


  Mercer glaubte es nicht, und nach ein paar Tagen würden es die Passagiere auch nicht mehr glauben.


  …..Und jetzt!, fuhr der lächelnde Raumfahrer fort und zögerte, als wellte er sich dafür entschuldigen, daß er sie mit Nebensächlichkeiten behelligte, kommen wir zum Thema des Überlebens im Falle einer Notsituation. Eine solche hat es bisher nicht gegeben, noch dürfte angesichts der rigorosen Inspektionen und Prüfungen vor jedem Flug in der Zukunft eine auftreten. Nichtsdestoweniger verlangen die Vorschriften von uns, daß wir unsere Rettungsgeräte erläutern und Ihnen Gelegenheit geben, damit zu üben…


  Mercer hatte den Film schon viele Male gesehen und weitaus gründlichere Vorträge über das Thema gehört. Seine Gedanken schweiften auf eine andere, aber nahezu parallel verlaufende Spur ab.


  In seinem Beruf war das menschliche Leben stets als höchstes Gut betrachtet worden  zumindest theoretisch galt ein Leben als unschätzbar wertvoll. Die Kosten jedoch, das Leben von Offizieren und Passagieren in einem Raumschiff zu schützen, waren astronomisch hoch. Der Preis für die Passagiertickets deckte natürlich nicht einmal einen kleinen Bruchteil der Transportkosten, geschweige denn die Kosten für zusätzliche Sicherheitssysteme und Rettungsgeräte.


  Das menschliche Leben schien um so wertvoller zu werden, je weiter es sich von der Erde entfernte. Im Weltraum war sein Wert unschätzbar; in den fünfhundert- und eintausendsitzigen Transportern, die fünf bis zehn Meilen über der Oberfläche flogen, war er hoch; aber bei den Bodentransportsystemen schienen die maßgebenden Stellen sich um ein Menschenleben nicht besonders zu sorgen. Man erließ ein paar Vorschriften über Autogurte, Geschwindigkeitsbeschränkungen und Schiffsradar, das war alles. Demzufolge war noch nie ein zahlender Fahrgast im Weltraum verlorengegangen, jedes Jahr verbrannten durchschnittlich einige Hundert in Metallvögeln, die vorzeitig zu fliegen aufgehört hatten, und auf dem Boden mähten sie einander jeden Tag zu Tausenden mit Autos nieder.


  Mercer hatte zwei Jahre bei einer Organisation gearbeitet, die Autounfälle bearbeitete. So nannten die Ärzte sich und ihre Fälle, weil viel zu wenige am Leben blieben, als daß man von einem Krankenhaus hätte sprechen können, in dem Menschen geheilt wurden. Er war aufgewachsen in  und flüchtete jetzt vor  einer technologisch fortgeschrittenen, ultraschnellen und seltsam gelangweilten Gesellschaft, deren Opfer die entpersönlichte, geschlechtslose Gleichartigkeit ebenso vieler zerquetschter Fliegen hatten. Selbst die gewissenhaftesten Leichenbestatter konnten die betrunkenen oder drogensüchtigen oder einfach gelangweilten Fahrer und die unvorsichtigen oder unschuldigen Beteiligten selten präsentabel machen, nachdem man sie aus den Maschinen oder die Maschinen von ihnen gelöst hatte.


  Mercers Gedanken gerieten ins Morbide. Er hatte vor langer Zeit entdeckt, daß es auf komplizierte Probleme keine einfachen Antworten gab. Das Beste, was er im Augenblick tun konnte, war, seine ganze Aufmerksamkeit dem Rettungsfilm zu widmen und sich zu bemühen, nicht offene Verachtung für die schlichten Antworten zu bekunden, die man hier auf eine überaus komplizierte und lebensgefährliche Frage zu geben versuchte.


  Der Raumfahrer mit dem strahlenden Gebiß, der die Mütze im Genick und praktisch alle Reißverschlüsse geöffnet hatte, sagte eben: …. Falls es wirklich zu einem Notfall kommen sollte, was mehr als unwahrscheinlich ist, haben Passagiere und Besatzung vermutlich mehrere Stunden oder sogar Tage Zeit, das Raumschiff zu verlassen  ein Vorgang, der notfalls auch in wenigen Minuten gefahrlos und ohne große Aufregung erfolgen kann. Die nächste Stufe, fuhr er fort, betrifft den Mechanismus beim Verlassen des Schiffes. Zuerst werden die Grundvorgänge gezeigt, anschließend mit gewissen Veränderungen wiederholt…


  Auf dem Bildschirm entwickelte sich ein dünner, roter Schleier an dem Reaktor des defekten Raumschiffs. Der Strahlenkranz wurde heller und begann zu pulsieren, aber nicht so schnell, daß jemand hätte ängstlich werden können. Weiter vorn rotierte die Passagiersektion noch immer, um künstliche Schwerkraft zu erzeugen, während der Rest des Raumschiffs starr blieb. Dann verlangsamte sie sich, als Bremsgeräte zu wirken begannen und das Schiff zu einer starren Einheit gestalteten. Die Passagiersektion hatte ihre Rotationsträgheit dem ganzen Schiff mitgeteilt und es veranlaßt, sich mit der halben Ursprungsgeschwindigkeit zu drehen.


  Plötzlich stieß das Schiff lange, weiße Zylinder aus, die sich von dem rotierenden Raumfahrzeug entfernten und zu großen Kugeln anschwollen. Kurz danach lösten sich vier größere, keilförmige Teile des Vorbaus  die Modulen mit den Kabinen der Offiziere  und folgten dem sich ausdehnenden Kreis der Passagierkugeln. Die Überreste des Raumschiffs, die verzerrt und leblos aussahen, wenn auch nicht auf erschreckende Weise, schrumpften zusammen, als die Keile und Kugeln von dem Wrack fortstrebten, und die Bildschirme erfaßte einen immer größer werdenden Bereich des Weltraums. Schließlich verschwand das Raumschiff ganz. Die Rettungskokons zündeten ein paar Sekunden lang den Antrieb und begannen ihre langsame Rückkehr zum Rettungsbereich, bis sie sich wie kugelige Schafe um die Offizierssegmente drängten, die ebenfalls zurückgekehrt waren und auf sie warteten.


  Beim zweitenmal befaßte sich die Wiedergabe mit Einzelheiten hinsichtlich des Zugangs zu den Rettungskapseln, zeigte Luftschleuse, Funkgerät, Schubmotor für zweimaligen Einsatz und andere recht bescheidene Anlagen. Die letzte Darstellung, die zu lustig war, um einen in Angst versetzen zu können, befaßte sich mit Methoden der Lagesteuerung in einem Fahrzeug, das nur einen einzigen Schubmotor von kurzer Laufdauer und fixierter Schubrichtung besaß…


  … Die meisten von Ihnen meinen jetzt wohl, daß unsere Schiffbrüchigen enorm viel zu tun bekommen, sagte der Weltraumstar, als sein Gesicht die Rettungskapsel verdrängte, oder daß die Kugeln bessere Geräte enthalten sollten, wie eine richtige Lagesteuerung, Navigationscomputer und dergleichen mehr. Sie dürfen aber nicht vergessen, daß Ihre Rettungskugel wenig mehr als ein Schwimmgürtel ist und daß man einen Schwimmgürtel nicht zu sehr belasten darf, weil er sonst untergeht. Glauben Sie mir, die Ausrüstung ist ausreichend.


  Sie ist ausreichend, erklärte er mit stolzer, ernsthafter Stimme, während er mit dem rechten Zeigefinger ganz langsam an seine Schläfe klopfte, weil jede Kapsel mindestens einen Computer von der Art mit sich führt, die über eine Million Jahre hindurch getestet und vervollkommnet worden ist.


  MacArdle im Leitstand drehte das Licht an und ließ die Musik verklingen. Mercer stand auf, in der geringen Schwere ein wenig schwankend, und sah sich seine Schützlinge an. Bevor er etwas sagen konnte, tippte sich der Passagier namens Stone an die Stirn und meinte ernsthaft: Er macht mich stolz und geht mir auf die Nerven.


  Mir auch, dachte Mercer. Laut sagte er: Irgendwelche Fragen?


  Was ich wissen möchte, sagte eine Passagierin mit dem Namensschild Miß Moore, ist, weshalb wir keine solchen Offiziere an Bord haben? Warum entspannen Sie sich nicht ein bißchen, Sir? Können Sie nicht so lächeln wie er?


  Wahrscheinlich nicht, sagte Mrs. Mathewson lachend, weil seine Zähne echt und ein bißchen unregelmäßig sind.


  Seine Augen sind auch verschieden, sagte Miß Moore, aber sie haben eine hübsche Tönung von…


  Das liegt am Licht, Madam, sagte Mercer hastig, und daran, daß die eine Braue etwas dicker ist. Ich wollte aber Fragen über das Überleben im Weltraum hören.


  Und ich habe eine gestellt, erwiderte sie und sah ihm starr ins Gesicht. Ich frage mich, ob Sie Vorschläge dazu haben, wie ich die Langeweile überleben kann, vier Monate in einer hermetisch versiegelten Büchse raumfahrender Sardinen zu verbringen. Ich nehme an, daß einige Sardinen mitwirken werden, die Langeweile erträglich zu machen?


  Mercer nickte und sagte ernsthaft: Es sind Vorkehrungen für verschiedene Formen von Einzel- und Gruppenspielen getroffen. Nichts zu Anstrengendes, versteht sich, obwohl es ratsam ist, jeden Tag Bewegungsübungen zu machen, um Gleichgewichts- und Blutdruckprobleme nach der Landung zu vermeiden. Wir haben Musikbänder und Filme, die meisten sind ziemlich neu. Damit meine ich, daß sie noch nicht für das Fernsehen freigegeben waren. Es gibt ferner Unterricht im schwerelosen Schwimmen und Balett, was mich zu den Rettungsübungen zurückführt. Die drei Übungen, die wir vorschriftsmäßig abhalten müsse, können sehr interessant und lustig sein, auch wenn man über ihren Nutzen zu streiten vermag.


  Die Stille begann sich zu dehnen, bis Stone sagte: Was wir wirklich wissen möchten, ist, was unsere wunderbar entworfenen Flugpläne zwischen den Zeilen sagen. Platz gibt es zwischen den Zeilen zwar nicht viel, aber wenn alle Gerüchte, die wir gehört haben, stimmen, ist er voll ausgefüllt. Wie wärs, wenn Sie uns ein bißchen einweihen würden?


  Praktisch alle Passagiere beobachteten Mercer und hörten zu oder beobachteten ihn nicht und lauschten noch angestrengter. Er nickte gemessen und sagte: Dem, was nicht schon dasteht, ist nur wenig hinzuzufügen. Es gibt nur wenige Vorschriften, und sie sind nicht sehr streng, so daß Sie nur den Geboten des gesunden Menschenverstandes und der gegenseitigen Rücksicht zu gehorchen brauchen. Sie werden in engem Raum zusammen leben, sich in Toiletten- und Unterhaltungseinrichtungen teilen, Kabinen benutzen, die nur nach außen hin privat sind. Es ist eine gute Idee, sich ein wenig Mühe dabei zu geben, daß man die Menschen mag. die um einen herum sind…


  Liebe deinen Nächsten? fragte jemand.


  Abgesehen von dieser größtenteils selbst auferlegten Disziplin, fuhr Mercer fort, gibt es für die Passagiere keine Vorschriften zu beachten, und Sie können im großen und ganzen tun, was Ihnen beliebt. Falls sich aber irgendeine Form von Einzel- oder Gruppentätigkeit als schädlich für das Raumschiff oder andere Passagiere erweisen sollte, wird die verantwortliche Person verwarnt und notfalls im Lazarett festgehalten. Es ist aber unwahrscheinlich, daß solche Probleme bei einer gesunden, zivilisierten Gruppe wie Ihnen auftauchen. Das soll keine Schmeichelei sein. Sie alle wissen, wie gründlich die medizinischen und psychologischen Untersuchungen gewesen sind, denen Sie sich unterziehen mußten, bevor Sie eine Passage buchen durften.


  Der Haken dabei war, dachte Mercer, daß in dieser degenerierten Zeit die Normen sehr gedehnt worden waren und durchaus seltsame Psychoprofile umfaßten. Das einzige, wovon er überzeugt sein konnte, jedenfalls in diesem Augenblick, war, daß keiner von den Passagieren harte Drogen genommen hatte oder nahm.


  Abgesehen von meiner Person haben die Offiziere ihre eigenen Pflichten zu erfüllen und werden nur eingreifen, wenn jemand einen Aufstand anzettelt oder ein Loch in die Außenwand treten will. Zu meinen Aufgaben gehört es, dafür zu sorgen, daß Sie sich alle so schnell und unbeschwert wie möglich an das Leben im Schiff gewöhnen, über Ihre Gesundheit zu wachen und Sie im Gebrauch von Einrichtungen wie den Schwimmanlagen und natürlich den Rettungsgeräten zu unterweisen. Ich werde mich in Ihr gesellschaftliches Leben nicht einmischen, selbst wenn man mich einlädt, und Sie können alle so ziemlich tun, was Sie wollen. Haben Sie noch Fragen? Nein? Dann danke ich Ihnen.
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  Der Übergang vom Antriebsflug zum freien Fall erfolgte eine halbe Stunde später. Die Anti-Übelkeits-Pille, die Mercer vor dem Start verteilt hatte, wirkten noch immer, so daß die Reaktionen eher psychologischer und zwischenmenschlicher Art waren und nicht so sehr von der Verdauung herrührten. Sie ergaben sich direkt aus der Verlegung der Passagierliegen vom Deck zu den bisherigen Wänden der Sektion.


  Mercer hatte vorgeführt, wie man das sicher und einfach bewerkstelligte  indem man sich auf den Bauch legte, gehalten von den Hüftgurten, und die Arme und Beine über den Liegenrand hängen ließ, um die Liege zu steuern, zu bremsen oder andere Liegeninsassen auf Kollisionskurs abzuwehren. In der Schwerelosigkeit waren die Liegen aber zu leicht zu bewegen, und ihre Trägheit erwies sich als beträchtlich, obwohl sie nichts wogen. Wenn sie in die falsche Richtung gelenkt oder zu stark angetrieben wurden, konnten sie einem Passagier in der Nähe schmerzhafte Stöße versetzen.


  Während sie an ihre neuen Plätze gebracht wurden, mußte Mercer auch mit großer Diskretion bestimmen, wer in welche Kabine kommen sollte  vor allem, als vier oder fünf Passagiere darauf bestanden, neben einer sechsten Person unterzukommen, die das nicht wünschte. Schließlich mußte er überprüfen, ob die Passagiere ihre Liegen nicht quer über die Linie einer Trennwand oder über einen Beleuchtungskörper oder auf einen Rettungskapselausstieg gestellt hatten.


  In diesem Stadium gab er dem Leitstand ein Signal, die Passagiersektion in Rotation zu versetzen, und langsam begannen die Insassen mit zunehmender Festigkeit an ihren neuen Plätzen zu kleben. Die Drehung wurde stärker, bis die Zentrifugalkraft sie mit der Hälfte der normalen Erdschwerkraft an die Innenwand preßte. Vor und hinter den Passagierabteilen rotierten die Sektionen, die im Zustand der Schwerelosigkeit bleiben sollten, in entgegengesetzter Richtung, und Mercer konnte das regelmäßige Zünden von Tangentialschubmotoren hören, die das verhindern sollten. Keiner von den Passagieren schien sich davon beunruhigen zu lassen  sie waren zu sehr damit beschäftigt, zu lachen und Leuten zuzuwinken, die scheinbar an der Decke standen und zurückwinkten.


  Mercer wartete ein paar Minuten, damit sie sich daran gewöhnen konnten, dann ging er zu der Stelle, wo die Mathewsons untergebracht waren, und fragte, ob er sich Bobby ausleihen dürfe. Mit Hilfe des Jungen begann er die Kabinentrennwände aus Plastik zu verteilen und führte vor, wie man sie an den Tragseilen befestigte, so daß sie vier straffe Kunststoffwände und eine aufreißbare Türbahn bildeten, die man von innen verschließen konnte. Bis er dem letzten Passagier alles genau erklärt hatte, waren die ersten Kabinen fertiggestellt, und er konnte Bobby zu seiner Mutter zurückbringen.


  Er war mir eine große Hilfe, Madam, sagte er zu Mrs. Mathewson und wollte damit nicht nur höflich sein, aber die Arbeit hat ihn ein bißchen aufgeregt, fürchte ich. Ich schlage vor, daß Sie ihm von dem Beruhigungsmittel eine Erwachsenendosis geben.


  Er kniete kurz neben ihrer Liege nieder, drückte den Auslöseknopf einer in den Boden eingelassenen Platte, wobei er erläuterte, daß der Deckel nur als Schutz während der Liegenverlegung diente und daß die Vertiefung einen Rufknopf, Mikrofon und Lautsprecher enthielt, womit er im Leitstand oder im Lazarett gerufen werden konnte, wenn es nötig war.


  Aber vorerst bin ich dafür, daß Sie sich eine halbe Stunde lang eingewöhnen und dann ans Schlafen denken, fuhr er fort. Die Kabinenwände sind undurchsichtig, aber durchscheinend, und die Hauptbeleuchtung wird in einer Stunde ausgeschaltet. Wenn Sie lesen wollen, die verstellbare Lampe über Ihrer Liege stört niemanden, der schlafen möchte. Er wandte sich an den Jungen. Und du hast jetzt dienstfrei. Vergiß nicht, deine Pillen zu nehmen. Ich brauche dich morgen wahrscheinlich wieder und möchte nicht, daß du dann im Stehen einschläfst. Gute Nacht, Mathewson.


  Gute Nacht, Mercer, sagte der Junge. Seine Mutter lächelte und nickte.


  In der nächsten Kabine verfuhr er genauso, in der übernächsten auch Manche Gesichter prägten sich ein, andere nicht, weil er immer noch über Mrs. Mathewson und den Unterschied nachdachte, den 1/2 g bei ihr ausmachte. Die Spannungslinien in ihrem Gesicht hatten sich gelöst, Gesicht und Figur wirkten runder. Sie wirkte unglaublich jung dafür, daß sie einen Sohn hatte, der schon zehn Jahre alt war. Mercer fragte sich plötzlich, ob sie vor mehr geflüchtet war als nur vor der Schwerkraft der Erde…


  Seine letzte Tätigkeit, bevor er zum Kontrollraum ging, bestand darin, Namen und Nummern an die Kabinentüren zu kleben und eine Liste aufzustellen.


  Im Kontrollraum war es still, und die Gesichter der Besatzungsmitglieder verrieten, daß es dabei bleiben sollte. Mercer nickte Neilson und dem Kapitän zu  den einzigen beiden, die ihm einen Blick zuwarfen  und schwebte zu seiner Liege. Er klemmte die Liste an die Rückseite seines linken Unterarms und schrieb die Namen der Passagiere auf selbstklebende Karten, die er neben die numerierten Lämpchen an seiner Rufkonsole klebte. Bis er damit fertig war, zeigte die Kamera, daß das Passagierabteil im Dunkeln lag, und die Offiziere ließen Anzeichen dafür erkennen, daß sie ihr Schweigen brechen wollten.


  Neben jedem numerierten Ruflicht befand sich ein Schalter, der die Kabinenmikrofone einschaltete, natürlich, ohne den Insassen darauf aufmerksam zu machen. Mercer schaltete zuerst auf die Kabine der Mathewsons, lauschte kurz schweren, erwachsenen Atemzügen, die zu unregelmäßig waren, als daß ihr Besitzer schlafen konnte, und einem kindlichen Flüstern, von dem er verstand: … Und Gott segne Mami und Papi, und er soll jeden Tag derselbe sein…


  Mercer schaltete schnell ab und begriff, daß Bobby in ein paar Sekunden sehr viel über die Mathewsons verraten hatte. Wenigstens im Raumschiff würden sie nicht von einem Mann belästigt werden, der praktisch jeden Wochen tag eine andere Person war.


  Die anderen Schalter brachten friedliche Atemgeräusche, nur einer die Stille einer leeren Kabine. Mercer prüfte die Toiletten, die ebenfalls leer waren, und hatte die Vision eines Passagiers, der sich im Dunkeln verirrt hatte und durch dünne Kabinenwände tappte, wobei alle geweckt wurden. Er fing an, die Schalter der Reihe nach zu betätigen, auf der systematischen Suche nach beginnender Unruhe.


  Er fand sie nicht. Statt dessen empfing er Geflüster aus einer angeblichen Einzelkabine, das er hastig abschaltete, gerade als es interessant zu werden versprach.


  Spielverderber, sagte MacArdle.


  Tut mir leid, sagte Mercer. Er lachte, auf alberne Weise erfreut darüber, daß endlich jemand mit ihm zu sprechen geruhte.


  Es besteht keine Notwendigkeit für Sie, im Dienst zu bleiben, Mercer, sagte der Kapitän. Sie sind mit den Passagieren sehr gut zurechtgekommen, und Ihr Verhalten war bisher ausgezeichnet. Warum schlafen Sie nicht eine Weile in Ihrer Kabine, solange Sie Gelegenheit dazu haben  eine zweite Rufkonsole steht dort ja zu Ihrer Verfügung, und das Rufsignal ist laut genug, um Sie zu wecken, falls ein Passagier Sie brauchen sollte.


  Sie wollen mich nicht dabeihaben, dachte Mercer zornig. Im Gegensatz zu Prescott war der Kapitän höflich, aber es war klar, daß Mercer nicht zum Team gehörte und daß sie ihn nicht in der Nähe haben wollten. Aber auf einmal wollte Mercer sich nicht wie ein kleiner Junge ins Bett schicken lassen. Er würde mindestens vier Monate in ihrer Nähe sein, und je früher sie sich daran gewöhnten, desto besser. Außerdem hatte ihm der Kapitän nicht direkt den Befehl erteilt, nach unten zu gehen.


  Er lächelte und sagte: Danke, Sir. Da unten ging es ziemlich hektisch zu, aber manchmal finde ich meine eigene Gesellschaft auch anstrengend. Wenn es Ihnen nichts ausmacht, Sir, möchte ich eine Weile hierbleiben und die Atmosphäre von Vernunft und Frieden genießen.


  Sie sahen ihn nicht einmal an, und das Schweigen dehnte sich, bis Neilson trocken sagte: Es ist kein Frieden, Mercer  eher ein vorübergehender Waffenstillstand.


  Prescott regte sich auf seiner Liege, aber es war der Kapitän, der das Wort ergriff. Seine Stimme klang höflich und freundlich und ein wenig zerstreut, als sei ein zum Widerspruch aufgelegter Schiffsarzt nur eine seiner Sorgen.


  Es ist möglich, daß Ihnen in den kommenden Monaten der Leitstand und die Leute darin zum Hals herauswachsen, Mercer, sagte er. Sie können aber gerne hierbleiben, selbst wenn Sie nichts zu tun haben. Es sei denn, Sie wollen mir erzählen, was Sie für morgen geplant haben? Nach der Fertigstellung der Kabinen haben Sie, glaube ich, Kartenspiele organisiert. Warum?


  Ja, Sir, sagte Mercer. Zwei von den Passagieren schienen vom Rettungsfilm beunruhigt zu sein, und ich wechselte das Thema, indem ich ihnen erklärte, daß schwereloses Schwimmen für alle möglich sei, sobald sich das Schiff im freien Fall befinde. Ich erwähnte Spielkarten als gerechte Methode, zu entscheiden, wer die ersten beiden sein würden, die mit mir ins Becken dürfen. Mit mehr als zwei Personen werde ich nicht fertig, bis ich selbst mehr Erfahrung habe.


  Und die Rettungsübungen?


  Unter den gegebenen Umständen wollte ich sie noch ein paar Tage verschieben, meinte Mercer. Die Nervosität der Passagiere kann ansteckend wirken, und mein Lehrgangsleiter sagte mir, daß man bei der Einteilung der Übungen viel Spielraum beanspruchen darf. Die teilweise Demontage der Kabinen kann außerdem lästig sein, wenn die Passagiere sich nicht schon ein bißchen langweilen und deshalb bereit sind, ein neues, wenn auch mühsames Spiel zu spielen. Mercer machte eine Pause. Oder ich könnte mir kleine Gruppen von weniger nervösen Passagieren vornehmen und die Rettungsmethoden mit ihnen üben, bis die meisten sie beherrschen. Dann wäre die erste Gesamt-Übung nicht ein solches Durcheinander, wie es nach dem Handbuch gewöhnlich der Fall ist.


  Er verstummte, weil der Kapitän den Kopf schüttelte.


  Es tut mir leid, Mercer, sagte er entschieden, aber da bin ich mit dem Buch nicht einig. Ich glaube, ich kann mich darauf verlassen, daß Sie die Übung durchführen, ohne die Passagiere allzusehr zu erschrecken. Nach den Vorschriften müssen die Passagiere so bald wie möglich nach dem Start unterwiesen werden, und für mich heißt ,so bald wie möglich genau das.


  Mercer nickte. Offenkundig unterschied sich Collingwoods Vorstellung von der Rangordnung der Dinge im All durchaus von denen der Schreibtischstrategen.


  Im späteren Verlauf der Reise können Sie therapeutische Rettungsübungen durchführen, soviel Sie wollen, fuhr Collingwood fort, aber den Passagieren müssen die Rettungsmethoden gleich am Anfang klargemacht werden, nicht erst gegen Ende der Reise…


  Eurydike, Bodenkontrolle. Empfangen Sie?


  Der Kapitän blickte auf den Lautsprechergrill über seinem Kopf und sagte: Eurydike. Nur zu.


  Ihr Signal von heute vierzehn sechsundsiebzig über Pulsieren und anscheinend vorübergehende Fluchtungsfehler Ihrer C-Sechser beim Eintritt in die Jupiterbahn. Wir haben uns das angesehen, finden aber keinen Anlaß zur Besorgnis, zumal Ihre Instrumente keine Defekte anzeigen. Wir sehen kein Problem, Eurydike.


  Wir haben auch kein Problem, erwiderte der Kapitän mit einer Spur von Gereiztheit, aber wir möchten eine Erklärung für die paar Minuten ungleichmäßigen Schub und glauben, daß sie bei C zu suchen ist. Wir werden das Atomtriebssystem nur für Ersatzheizung benutzen, so daß wir uns keine, wiederhole, keine Sorgen machen, aber…


  Prescott wünscht eine Erklärung, soviel ich weiß.


  Der Empfang war zu gut, als daß man den Ton hätte falsch auffassen können, der nur zu deutlich machte, daß die Bodenkontrolle Prescott seit langem kannte und für einen Pedanten hielt. Der Kapitän, Neilson und MacArdle vermieden es, den Ersten Offizier anzusehen, während sie versuchten, ihrer Verlegenheit Herr zu werden. Prescott dagegen wirkte weder verlegen noch in irgendeiner Weise unangenehm berührt, und Mercer fragte sich, ob er von der Gültigkeit seiner eigenen Meinung so überzeugt war, daß es ihn nicht kümmerte, was seine Kollegen von ihm denken mochten.


  Sie wissen natürlich schon, fuhr der Mann von der Bodenkontrolle fort, daß Ihre C-Sechser versiegelte Einheiten sind, die vor der Montage überaus gründlich geprüft werden. Wenn einer davon defekt ist, können wir das nur feststellen, indem wir die Unterlagen des Herstellers unter die Lupe nehmen. Das veranlassen wir sofort und melden uns wieder. Gibt es sonst noch etwas, was Sie beunruhigt, meine Herren?


  Nichts sonst, sagte der Kapitän. Eurydike out.


  Die Stille hielt an und verstärkte die winzigen Geräusche der Aggregate, bis Prescott sich räusperte. Als er zu sprechen begann, klang seine Stimme fest und vernünftig  vielleicht war das das Äußerste, wozu sich der Erste Offizier aufraffen konnte, um sich zu entschuldigen, dachte Mercer.


  Freund Neilson hat den Bereich C aus den schon genannten Gründen nicht vollständig überprüft  für die meisten Ersten Offiziere sind es annehmbare Gründe. Und selbst wenn er das gesamte Inspektionsprogramm absolviert hatte, gäbe es keine Gewißheit dafür, daß sich der Defekt  wenn es einen gibt  gezeigt hätte. Vieles spricht dafür, daß sich der Defekt nicht einmal zeigen würde, wenn er vorhanden wäre. Ich möchte mir aber trotzdem einmal ansehen…


  Sie bleiben hier, Bob, sagte der Kapitän scharf, während Neilson und ich nachsehen. Wir ziehen Anzüge an und gehen eine Stunde, bevor die Passagiere aufwachen, durch die Passagiersektion und den Tank, damit die Leute nicht vom Anblick der Raumanzüge erschreckt werden. Sobald ich die Erklärung für unseren ungleichmäßigen Flug gefunden habe, wird darüber bis zur Landung nicht mehr diskutiert.


  Diesmal ließ sogar Prescott Anzeichen von Verlegenheit erkennen, und er tat Mercer plötzlich leid. Als Arzt sah er niemanden gerne leiden.


  Und Mercer, sagte der Kapitän, wenn ich Ihnen zu oft oder zu nachdrücklich sage, Sie sollen sich wegen der Dinge, die Sie eben gehört haben, keine Sorgen machen, erreiche ich nur das Gegenteil. Ich möchte nur erklären, daß die Probleme, die Sie bei Ihren Passagieren erwarten, viel schlimmer sein dürften als alles, was sich hier ereignen kann. MacArdle, Sie achten auf seine Konsole. Sie sind abgelöst, Mercer. Gute Nacht.


  Als Mercer zu seiner Kabine zurückkehrte, bedauerte er, das nicht schon eher getan zu haben. Er hatte geglaubt, man wolle ihn ausschließen, weil er ein Außenseiter war und nicht zu ihrem exklusiven Klub gehörte, während sie in Wahrheit eine Aversion dagegen hatten, einen Fremden zu einem Familienstreit zuzulassen.


  


  


  7.


  


  Mercer lag noch immer halb im Schlaf auf seiner Liege und quetschte Nahrung aus einem Umschlag, als er hörte, wie die Außenluke geöffnet und dann höflich an der Innenluke geklopft wurde. Ein paar Sekunden später ging sie auf, und Prescott schwebte herein.


  Frühstücken Sie fertig, und stehen Sie nicht auf, sagte er. Ich nehme an, daß Sie die erste Rettungsübung abhalten, sobald die Passagiere gegessen und saubergemacht haben?


  Mercer nickte.


  Gut. Ich möchte aber einen Vorschlag machen, oder halten Sie es für einen Befehl, wenn die höfliche Formulierung Sie auf den Gedanken bringen sollte, daß Sie die Wahl hätten. Vorzuführen, wie man mit drei Passagieren gleichzeitig in eine zusammengefaltete Rettungskapsel steigt, macht warm, also ziehen Sie Ihre Badehose an und stellen Sie fest, wo der Schrank mit den Badesachen ist.


  Sie werden hinterher froh sein, ins Wasser zu können und sich gleichzeitig ein bißchen im schwerelosen Schwimmen zu üben, bevor Sie die ersten beiden Passagiere drannehmen.


  Und wie erkläre ich, daß ich schon zum Frühstück in der Badehose erscheine?


  Ihr Problem, sagte Prescott trocken. Wer weiß, manchen gefällt der Anblick eines prächtigen, halbnackten Männchens vielleicht sogar.


  Dieses Männchen ist vorwiegend aus Haut und Knochen…, begann Mercer, aber Prescott schloß schon die Luke hinter sich.


  Bis die Frühstücksreste von den Passagieren weggeräumt waren, hatte seine Aufmachung ein paar hochgezogene Brauen, aber keine Kommentare hervorgerufen, und als Mercer die Plastikwände hochrollte und den neuen Film vorführte, dachte er nicht mehr an sich. Prescott ließ den Film zweimal ablaufen  MacArdle war nicht im Dienst , so daß alle lernen konnten, wie man in eine Rettungskapsel stieg, wie man das schnell bewerkstelligte und wie man Nachzügler oder Passagieren half, die damit noch nicht zurechtkamen, und zwar bei möglichst geringem Aufwand an Zeit und Mühe. Danach ging Mercer das gleiche Thema mit etwas anderer Betonung noch einmal durch.


  Wir machen diese Übung heute und werden uns morgen wahrscheinlich die zweite vornehmen, weil wir so schnell wie möglich nach dem Start drei Rettungsübungen zu absolvieren haben, sagte er. Das ist der einzige Grund. Ich bedaure die Unbequemlichkeit für manche von Ihnen, aber das hat auch seine Vorteile.


  Er nickte in Richtung der Kamera, und Prescott betätigte im Leitstand die Rettungsluken. Die Deckel sprangen auf, und Mercer sagte: Die Kapseln sind in gleichmäßigen Abständen rings um die Sektion verteilt, und es kann eigentlich kein Problem geben, wenn Sie auf die nächstgelegene zugehen. Wie Sie in dem Film gesehen haben, springt der erste Passagier einfach hinein. Die Innenluke öffnet sich nach innen und schließt sich automatisch, sobald der Kapseldruck steigt. Die Fallhöhe beträgt zweieinhalb Meter, aber bei halber Erdschwerkraft ist das nicht schlimm. Unter Ihren Füßen befindet sich ein Plastiksack mit leichten Wänden und anderen Teilen, mit denen die aufgeblasene Kapsel aufgeteilt werden kann. Darunter sind die Geräte und die Nahrungsmittelvorräte.


  Wenn der erste Passagier die Kapsel betritt, fuhr Mercer fort, läßt er oder sie sich fallen, bis die Füße die Oberseite der Serviceanlage berühren. Im nicht aufgeblasenen Zustand sind die Kapselwände zusammengefaltet, und die Falten zeigen nach innen, so daß es nicht genug Platz für eine, geschweige denn für drei Personen zu geben scheint. Diese Falten sind aber elastisch, und der erste Passagier preßt sich einfach dagegen und streckt die Arme aus, um dem zweiten Passagier hereinzuhelfen.


  Der zweite Passagier springt nicht, betonte er, sondern er setzt sich auf den Rand, läßt die Beine nach innen baumeln und umfaßt die Lukenkimming mit beiden Händen, um sich hinabgleiten zu lassen, sobald der erste Passagier an seinen Füßen zieht. Der zweite Passagier preßt sich, sobald er in der Kapsel steht, nach hinten an den ersten und hebt seine oder ihre Hände, um dem dritten Passagier auf die gleiche Weise hereinzuhelfen, so daß die drei schön ineinanderpassen wie drei Löffel. Er räusperte sich. Ich möchte das zunächst mit zwei Freiwilligen vorführen. Mr. Stone und Mrs. Mathewson, wären sie so gut?


  Sie waren so gut, und Mercer sprang als Nummer eins hinein. Stone folgte als Nummer zwei und kam ohne Schwierigkeiten hinein, preßte sich aber nicht fest genug gegen Mercer, so daß es für Mrs. Mathewson sehr eng wurde. Mit Winden und Stoßen gelang es ihr schließlich, mit den Füßen den Boden der Kapsel zu berühren, und die Zuschauer spendeten murmelnd Beifall.


  Einer fragte ernsthaft: Wieviel Zeit hätten wir, wenn das ein echter Notfall wäre?


  Sie hätten vermutlich mehrere Stunden Zeit, sich vorzubereiten, erwiderte Mercer, bemüht, seinen Mund von Stones Hinterkopf fernzuhalten, aber die Übungen werden stets unter der Voraussetzung abgehalten, daß das Raumschiff binnen weniger Minuten geräumt werden muß, sonst würde das kein Mensch überhaupt ernst nehmen.


  Er hörte ein paar Leute lachen. Dann beugte sich jemand vor und fragte: Gilt der Grundsatz ,Frauen und Kinder zuerst auch im Weltraum?


  Nein, sagte Mercer. Der Grund für diese Regel auf See war vorwiegend der, daß es meistens nicht genug Rettungsboote gab und auch nicht genügend geschulte Leute, um sie zu Wasser zu bringen. Wir haben mehr Platz in den Kapseln, als wir brauchen, um alle unsere Passagiere unterzubringen, und der Ausstoß erfolgt automatisch. Mr. Stone, wenn Sie jetzt Mrs. Mathewson wieder hinaushelfen würden, können wir alle wieder an Deck. Ich komme mir hier vor wie ein überfälliger Drilling.


  Das rief wieder Lachen hervor, und es gab keine Fragen nach dem Ernstfall mehr. Mercer schlug Mr. Stone und Mrs. Mathewson vor, jeweils mit zwei anderen Passagieren zuerst einzusteigen, die ihrerseits wieder die anderen unterrichten konnten, bis jeder wenigstens einen Einstieg hinter sich gebracht hatte.


  Sie sollen sich selbst zurechtfinden, sagte Prescotts Stimme plötzlich in seinem Ohr. Ich behalte sie von hier aus im Auge, während Sie achtern gehen. Neilson braucht Sie in E Drei, das ist das Abteil auf der anderen Seite des Tanks. Der Kapitän hat einen Metallsplitter im Arm, mit Komplikationen. Holen Sie Ihre Tasche, und sehen Sie ihn sich an.


  Mercer befeuchtete seine Lippen und sagte: Meine Damen und Herren, ich lasse Sie ein paar Minuten allein. Machen Sie ruhig weiter. Sie halten sich sehr gut.


  Er beeilte sich nicht, solange ihn die Passagiere sehen konnten, holte aber auf, als er außer Sichtweite war. Wenige Minuten später stand er am Tankeingang. Aus einem Schrank zog er Maske, Gesichtsschirm und Lufttank, legte sie an und erstarrte.


  Mit einem verletzten Arm würde der Kapitän nicht noch einmal den Raumanzug anziehen wollen, um durch den Tank zu gelangen, also brauchte er auch Schwimmausrüstung. Und gestern hatte er gesagt, daß er die Passagiere nicht erschrecken wollte, indem er sich mit Neilson in Raumanzügen vor ihnen zeigte. Es war vielleicht besser, zwei Ausrüstungen mitzunehmen…


  Beeilen Sie sich, Mercer! fauchte Prescott.


  Bin schon unterwegs.


  Die Tankschleuse war groß genug, um im Notfall drei Leute aufnehmen zu können, stellte er fest. Im Tank selbst tastete er herum, bis er den Lichtschalter fand, und wurde augenblicklich geblendet.


  Der Tank war zu zwei Dritteln mit dem Wasser gefüllt, das der Atomreaktor als Reaktionsmasse gebrauchte, und da sich das Schiff im freien Fall befand, war das Wasser, als der Schub aufgehört hatte, nicht in der unteren Hälfte des Tanks geblieben. Statt dessen hatte es sich ausgebreitet und den ganzen Tank mit glitzernden Blasen ausgefüllt, mit Lufttaschen und unregelmäßigen Wassermassen. Es war unmöglich, weiter als ein paar Meter zu sehen, und es würde sehr leicht sein, die Orientierung zu verlieren. Mercer überlegte einige Sekunden lang, ob er zur Wand schwimmen und sich an den Griffen entlangziehen sollte, aber das hätte zuviel Zeit erfordert. Andererseits mußte er, wenn er sich einfach fest abstieß und losschwamm, das andere Ende schnell erreichen, selbst wenn er unterwegs nicht genau wußte, wo er sich befand. Der Tank war nur zwanzig Meter lang.


  Die Strecke war, wie sich herausstellte, viel zu kurz, so daß er keine Gelegenheit hatte, das besondere Gefühl zu genießen, durch Wolken von Luftblasen zu schweben, von Lufteinschlüssen und Wasserklumpen behämmert zu werden. Er vergaß den Kapitän beinahe.


  Wie geht es, Mercer? fragte Prescott.


  Ich bin in der Tankschleuse achtern. Alles in Ordnung. Das Wasser ist warm.


  Das sollte es nicht sein.


  Mercer hatte keine Zeit, sich über das warme Wasser Gedanken zu machen, weil die äußere Schleusentür aufgegangen war und er seinen Patienten sah.


  Die beiden Männer hatten ihre Helme und Geräte abgelegt. Neilson hielt den Kapitän an den Schultern, und Collingwood umklammerte mit der linken Hand seinen rechten Oberarm. Über und unter seinen Fingern sah man Blut. Die Komplikation, von der Prescott gesprochen hatte, bestand darin, daß der Splitter in den Arm des Kapitäns eingedrungen war, während Collingwood sich im Weltraum befunden hatte, so daß es zu einer ziemlich ernsten Dekompression gekommen war, bevor Neilson ihn hereinziehen konnte. Man sah es an seinen Augen und daran, daß er aus Nase und Ohren blutete.


  Mercer schob die Magnetknöpfe seiner Arzttasche an die Wand und klappte den Deckel auf.


  Er ratterte.


  Er zog den Geigerzähler aus der Klemme und fuhr herum.


  Ihr seid heiß, um Gottes willen! Alle beide raus aus den Anzügen!


  Mercer, was ist los?


  Bevor Mercer versuchte, Prescott eine Antwort zu geben nahm er sich ein paar Minuten Zeit, mit dem Zähler an den beiden Männern auf und ab zu fahren  ohne sie oder ihre Anzüge zu berühren.


  Sie sind beide von radioaktivem Material erwischt worden, sagte Mercer. Er räusperte sich und fuhr fort: Neilson hat einen Schock, aber offenbar keine Verletzungen erlitten. Der Raumanzug des Kapitäns ist durchbohrt worden, und es kam zu einer schnellen, aber nicht explosiven Dekompression. Blutung aus Nase und Ohren, Ausfluß aus den Tränenkanälen, vermutlich auch eine Schädigung der Lunge, der Atmung nach…


  Captain, was ist passiert?


  Er kann Sie wahrscheinlich nicht hören, meinte Mercer. Aber das hat ja auch Zeit. Wir müssen sie sofort aus den Anzügen holen. Das radioaktive Material muß ganz locker am Anzugstoff hängen. Es könnte sich lösen und in der Luft schweben, bis wir es schließlich einatmen  vielleicht haben wir das schon getan. Können Sie herkommen? Ich brauche Hilfe.


  Sie haben recht, das andere hat Zeit, sagte Prescott ruhig. Tut mir leid, ich kann Ihnen im Augenblick nicht helfen, und MacArdle kann es auch nicht  unsere Instrumente spielen verrückt, und wir haben eine Weile viel zu tun. Neilson, ziehen Sie sich und den Kapitän sofort aus. Die Anzüge gehen dabei zwar kaputt, aber die nächsten fünfzig Jahre kann die sowieso keiner tragen. Los, und machen Sie genau das, was der Doktor verlangt.


  Mercer sah Neilson an, der immer noch halb betäubt wirkte, und sagte deutlich: Ziehen Sie den Raumanzug, den Overall, alles möglichst schnell aus. Versuchen Sie, dabei nicht an die Haut zu kommen. Verstanden? Dann legen Sie die Atemgeräte und die Masken an und ziehen die Badehose an. Im Tank bewegen Sie Hände und Füße soviel wie möglich, um das Zeug abzuwaschen, das vielleicht an die Haut gelangt ist…


  Neilson vollführte einen schwerelosen Tanz mit dem Kapitän und versuchte, ihm den Raumanzug auszuziehen. Mercer trat hinzu, um ihm zu helfen, blieb aber stehen, als Neilson mit scharfer Stimme sagte: Nicht anrühren. Ich habe Arbeitshandschuhe an und Sie nicht. Es dauert nicht lange  halten Sie sein Atemgerät bereit.


  Als Neilson den Kapitän auf Mercer zuschob, legte dieser seinen Mund an Collingwoods Ohr und sagte laut: Ich rüste Sie für den Tank aus, Sir. Sie können sich ein paar Minuten an die Atemmaske gewöhnen, bevor wir hineingehen. Versuchen Sie, nicht zu husten. Bis er einen Notverband auf die Armwunde geklatscht hatte, zwängte Neilson sich hinter ihnen in die Schleuse und brachte einen langen, zylindrischen Behälter mit Griff mit.


  Nehmen Sie das, Mercer, sagte er und zog die Maske hoch, damit man ihn verstand. Sie brauchen es später. Ich kümmere mich um den Captain.


  Der Kapitän versuchte aber, selbst mit sich fertig zu werden, obwohl seine Augen noch fest geschlossen waren und Blut aus Nase und Ohren rann. Er stieß sich mit den Füßen ab und bewegte mit der gesunden Hand das Wasser um seinen Körper. Als sie durch die Passagiersektion kamen, konnte er sogar gehen. Er wirkte ein wenig unsicher, aber nicht mehr als die Passagiere, die sich den zweiten Tag im schwerelosen Zustand befanden. Neilson stützte unauffällig den Kapitän, während er so tat, als überprüfe er das Atemgerät. Mercer hatte Watte in Collingwoods Ohren und Nase gestopft, als sie aus dem Tank gekommen waren, und die Sichtscheibe nicht auf seine Stirn hochgeklappt. Der Niederschlag an der Innenseite des Glases verbarg seine Augen vor den Passagieren.


  Gehen Sie beide in meine Kabine, sagte er leise zu Neilson. Legen Sie den Kapitän in Koje Drei, sie ist abgeschirmt, und bleiben Sie auch dort. Gehen Sie nicht das Risiko ein, den Leitstand zu verseuchen, bevor ich Sie nicht noch einmal untersucht habe. Ich komme in ein paar Minuten nach.


  Er blieb stehen und sah sich die Passagiere an. Ihre Kleidung war in Unordnung, ihre Haare waren zerzaust, ihre Gesichter rot, und die meisten lächelten. Mercer zwang sich ebenfalls zu einem Lächeln, aber er wurde unterbrochen, bevor er etwas sagen konnte.


  Ich möchte schwimmen, sagte Miß Moore laut. Sie wirkte viel zerzauster als die anderen, schien aber sehr zufrieden zu sein. Sie haben uns versprochen, daß wir heute schwimmen, und ihr drei seid schon im…


  Ja, Madam, sagte Mercer hastig. Die beiden Offiziere sind der Kapitän und der Erste Ingenieur. Der Rang hat seine Vorrechte, und die Rettungsübungen kommen zuerst. Aber ich schlage vor, daß Sie erst einmal wieder Ordnung…


  Negativ, Mercer, negativ, sagte Prescott scharf. Ich möchte, daß die Kapselluken vorerst offen und die Trennwände unmontiert bleiben. Verstehen Sie?


  Irgendein Unfall, warmes Wasser im Tank, das nicht warm sein solle, verrückt spielende Instrumente und die Passagiersektion bereithalten zur Evakuierung. Mercer begriff.


  Er lächelte und sagte: Ich meine natürlich, die Übung soll weitergehen. Sie wissen jetzt alle, was zu tun ist. Versuchen Sie, noch schneller zu werden. Geben Sie sich Mühe.


  Wenn wir es immer zu zweit machen würden, ginge es vielleicht leichter, meinte einer der Männer.


  Pro Kapsel drei Personen, sagte Mercer entschieden. Der dritte Passagier ist als Anstandswauwau erforderlich.


  Sie lachten noch, als er Neilson und dem Kapitän nacheilte. Mercer hätte sie am liebsten gebeten, mit dem Lachen aufzuhören, und ihnen gesagt, weshalb sie aufhören und lieber so schnell wie möglich lernen sollten, zu überleben. Aber das ließen die Regeln nicht zu.
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  Im Lazarett bestand Neilson darauf, daß Mercer sich richtig anzog, bevor er seine Patienten berührte; er öffnete schnell den Behälter, den Mercer immer noch in der Hand hielt, und half ihm in die Strahlenschutzkleidung  eine weite Hose, die bis zu den Achselhöhlen hinaufreichte, Umhang mit Kapuze, Handschuhe bis zu den Ellbogen und eine große Schutzbrille. Das Material war flexibel, aber mit Blei ausgekleidet. Im freien Fall spielte das Gewicht keine Rolle, aber die Trägheit erschwerte schnelle Bewegungen ebenso wie die Rückkehr zu langsamen, wenn sie einmal ausgelöst waren.


  Neilson erklärte ihm, die Ausrüstung werde bei der Überprüfung radioaktiver Teile des Reaktors in Bereichen verwendet, die unter Druck standen. Mercer fand, daß ihm in manchem Dampfbad schon kühler gewesen war, aber das Gefühl des Schutzes, das ihm die Ausrüstung verlieh, glich diesen Nachteil aus.


  Der Kapitän war der ernstere Fall von den beiden, und Mercer empfand Schuldbewußtsein, weil er den Ingenieur zuerst behandelte. Wenn Neilson Glück hatte, würde er aber nur irgendein Medikament brauchen, um wieder dienstfähig zu sein, während Mercer im Augenblick nicht wußte, was er für den Kapitän tun konnte. Er trat mit dem Geigerzähler auf Neilson zu und prüfte ihn vom Scheitel bis zur Sohle mit solcher Konzentration, daß er beinahe den Zähler fallen ließ, als er Prescotts Stimme in seinem Ohr hörte.


  Kann ich den Kapitän und Neilson wiederhaben, Mercer?


  Neilson ist sauber und dienstfähig, antwortete Mercer, aber beim Kapitän ist es komplizierter, und die Untersuchung wird länger dauern. Neilson sagt Ihnen Bescheid, wenn er hinaufkommt. Wieviel Zeit bleibt mir?


  So, wie es jetzt aussieht, Mercer, wird mindestens eine Stunde lang nichts Dramatisches passieren, vielleicht sogar zwei Stunden nicht. Wenn sich die Lage ändert, erfahren sie es als erster.


  Mercer fand, daß der erste Offizier sich sowohl beruhigend wie wahrheitsgemäß geäußert hatte, was unter den gegebenen Umständen eine beachtliche Leistung war. Er drehte sich um, preßte seine Arzttasche an die Wand und gurtete seine Füße an den Bodengrill neben der Koje des Kapitäns.


  Er mußte damit anfangen, die Symptome statt deren Ursachen zu behandeln, um es dem Kapitän so leicht wie möglich zu machen, bevor die eigentliche Therapie begann  immer vorausgesetzt, daß mit den vorhandenen Instrumenten und Medikamenten eine Heilung möglich war, wenn er zum erstenmal unter den Bedingungen der Schwerelosigkeit operierte. Er sprach laut, aber beruhigend auf Collingwood ein, bis sich die verkrampften Lidmuskeln lösten und er die Augen öffnete. Er näherte seinen Mund dem Ohr des Kapitäns, soweit Kapuze und Schutzbrille es erlaubten. Sie können im Augenblick nicht sehen, und das bleibt so, bis der Schaden in diesem Bereich behoben ist. Ich lege etwas Salbe auf, die Ihren Augen guttut und die Heilung fördert, fuhr Mercer fort, dann möchte ich, daß Sie sie zumachen und ein paar Tage geschlossen halten, damit die Salbe wirken kann. Ich werde wahrscheinlich die Salbenbehandlung wiederholen müssen, bis Sie zu einem Spezialisten gehen können. Aber jetzt verbinde ich Ihnen die Augen, und zwar vor allem deswegen, um Sie daran zu erinnern, daß Sie sie nicht gebrauchen sollen.


  Als nächstes befaßte er sich mit den geschädigten Trommelfellen. Er sagte, MacArdle werde zweifellos einen der Ohrhörer als eine Art Hörhilfe für den Rest der Reise umbauen können. Dann forschte er nach Schäden an Blase und Darm. Die Lunge, wo wohl der größte Schaden entstanden war, kam zuletzt an die Reihe.


  Würden Sie mal da hineinhusten, Sir? sagte Mercer, nachdem er die Lungenflügel mit dem Stethoskop abgehört hatte.


  Ich versuche seit Stunden, nicht zu husten, sagte Collingwood.


  Jetzt dürfen Sie, Sir. Und auch spucken, wenn Sie können.


  Mercer untersuchte die Resultate und war froh, daß der Kapitän sie nicht sehen konnte.


  Laut sagte er: Es gibt Anzeichen für eine Lungenschädigung  nicht unerwartet, aber es hätte viel schlimmer sein können. Sie müssen fast die ganze Luft aus der Lunge gepreßt haben, als Ihnen klar war, daß der Raumanzug ein Loch hatte.


  Ja, Doktor  ich habe geschrien. Es tat weh. Es tut noch weh.


  Das tut mir leid, Sir, meinte Mercer, aber ich mußte mich vergewissern, daß Herz und Lungen in der Verfassung sind, ein Narkosemittel zu vertragen, falls es nötig geworden wäre. Örtliche Betäubung genügt aber. In ein paar Minuten werden Sie gar nicht wissen, daß Sie einen Arm haben, geschweige denn einen verletzten.


  Während die Injektion wirkte, schnallte Mercer den Kapitän in der Koje an, mit Gurten um Beine, Arme und Hüften, aber ohne den Brustkorb zu belasten. Er begann die Wunde zu untersuchen, während der Geigerzähler die knatternde Begleitmusik dazu spielte.


  Eine Stunde später sondierte er immer noch, und zwei winzige Splitter radioaktiven Metalls vergeudeten ihre Energie in einem Bleibehälter, als aus dem Wandlautsprecher eine Stimme drang, die Mercer zunächst nicht erkannte. Erst nach einigen Sekunden wurde ihm klar, daß es der höfliche Tonfall war, der Prescotts Stimme so fremd erscheinen ließ.


  Meine Damen und Herren, die Rettungsübung ist beendet. Wenn Sie bitte von den Kapselluken zurücktreten wollen, schließe ich sie, dann können Sie die Trennwände wieder anbringen und essen. Vielen Dank.


  Prescott hatte keine persönliche Mitteilung für Mercer  offenkundig sollte er zwischen den Zeilen der Durchsage lesen, die klarmachte, daß es dem Schiff nicht so schlecht ging, wie es zunächst den Anschein gehabt hatte.


  Er säuberte und verband die Armwunde, in der sich kein radioaktives Metall mehr befand. Der Geigerzähler verstummte aber noch nicht, und Mercer kam bald dahinter, weshalb.


  Tief im rechten Lungenflügel gab es zwei weitere Strahlungspunkte, kaum mehr als acht Zentimeter voneinander entfernt.


  Mit den im Raumschiff zur Verfügung stehenden Geräten konnte Mercer sie nicht entfernen  genauer: Mit seinem relativ primitiven Geigerzähler konnte er ihre Lage nicht so genau orten, daß er sie zu entfernen vermochte, ohne den Patienten zu töten. Und wenn er sie nicht entfernte, würden sie ihn mit der Zeit auch töten. Mercer wußte nicht, ob sich dieser Zeitraum über das geplante Ende des Fluges hinaus erstreckte oder ob er Prescott bitten mußte, die Reise abzubrechen und den Heimweg anzutreten.


  Physisch war Collingwood in sehr guter Verfassung, und psychisch, nun, Mercer erinnerte sich an die Hostess, die mit ihm im Transporter zum Startturm gefahren war  die lächelnde, schöne junge Frau des Kapitäns , und entschied, daß es nicht zur Debatte stand, ob der Patient leben wollte.


  Während Mercer noch an die Frau des Kapitäns dachte und sich erinnerte, wie sie ihn gebeten hatte, auf alle aufzupassen, auch auf ihren Mann, gab er Collingwood eine Beruhigungsspritze und nach einigem Zögern ein Dreitage-Psychopharmakon. Er wartete, bis der Kapitän schlief, dann schloß er seine Koje und schob sie in die Nische. Schließlich zog er den Schutzanzug aus, verstaute ihn, zog seine Uniform an und prüfte sorgfältig die Reißverschlüsse und den Sitz der Mütze.


  Bevor er die Kabine verließ, schaltete er auf das Kojenmikrofon, damit er die Atmung des Kapitäns von seiner Rufkonsole aus überwachen konnte.


  Prescott ließ ihm einige Minuten Zeit, sich auf der Liege niederzulassen, den Monitor für den Kapitän lauter zu drehen und sich die Passagiere auf dem Bildschirm anzusehen. Die meisten befanden sich in ihren Kabinen.


  Wir haben Sie mit dem Kapitän sprechen hören, sagte Prescott schließlich. Es klang ermutigend. Wird er gesund werden?


  Er ist nicht fähig, seinen Dienst zu versehen, und wird auch für den Rest der Reise nicht dazu kommen, sagte Mercer vorsichtig. Was seine Gesundheit angeht, so hängt sie in erster Linie von der des Schiffes ab. Wie geht es Ihrem Patienten?


  Prescott sah ihn scharf an und sagte dann: Im Augenblick haben wir außer der Aufgabe des Schiffes zwei Möglichkeiten. Die erste ist, daß wir weitermachen, wie vorgesehen. Dazu gehört, daß der Atomreaktor kurz eingeschaltet wird, damit wir uns vergewissern können, daß er bei der Bremsung auch funktioniert. Der zusätzliche Schub bedeutet kleinere Kurskorrekturen und wird unsere Sicherheitsreserve an Reaktionsmasse angreifen, aber nicht wesentlich. Die zweite Möglichkeit ist, den Flug abzubrechen und so schnell wie möglich umzukehren. Dann bleiben uns überhaupt keine Reserven.


  Sie sehen, daß es dem Schiff sehr schlecht geht. Es sollte aber überleben können, wenn keine weiteren Komplikationen auftreten, meinte Prescott. Wie wirkt sich das auf die Gesundheit Ihres Patienten aus?


  Mercer beschrieb kurz Collingwoods Zustand, die Therapie, die er angewandt hatte, und erläuterte die Schwierigkeit, eine exakte Prognose zu stellen, solange er keine Gelegenheit hatte, seinen Patienten über einen längeren Zeitraum hinweg zu beobachten. Er fuhr fort: Ich habe keine Ahnung von der Stärke und Dauer der Strahlung, der er ausgesetzt war, als die Explosion stattfand, die seinen Raumanzug beschädigte…


  Es war keine Explosion, Doktor, sagte Neilson plötzlich. Stellen Sie sich vor, daß Sie in jeder Hand einen Bleistift halten und die ungespitzten Enden fest aneinanderpressen. Solange der Druck gleichmäßig an der Längsachse der beiden Bleistifte verläuft, geschieht nichts, aber die kleinste seitliche Abweichung kann zu geprellten Fingerknöcheln führen. Als der Kapitän die Sprengmanschette des Kontrollstabs entfernte… Nun, er sagte, wir sollten die Frequenz für den Funkverkehr Raumanzug-Schiff nicht benutzen, weil er nicht mit Problemen rechnete, und er fürchtete, wenn wir nichts fänden, könnte ich etwas sagen, was Prescott in Verlegenheit bringen würde. Als es passierte, dachte ich nicht einmal an den Funk, bis wir wieder im Innern waren, und dann wußte ich nicht, wie ernst es war, bis Sie zu schreien anfingen, daß wir heiß seien.


  Hier handelt es sich nicht um eine amtliche Untersuchung, Neilson, warf Prescott ein. Ich habe Ihnen schon zu erklären versucht, daß die Schuld an diesem Defekt bei den Leuten liegt, die für die Endmontage und die Inspektion verantwortlich waren  sie haben sechs perfekte Bremsstäbe eingebaut, aber einer hatte die falsche Größe. Ich bezweifle, ob das bei der Kontrolle vor dem Start überhaupt erkennbar gewesen wäre  man sucht nach den kleinen Irrtümern, nach den winzigen, die bei den vorherigen Inspektionen übersehen worden sein könnten, nicht nach derart massiven Fehlern. Sie hatten wenig Aussicht, ihn zu entdecken, selbst wenn Sie der Meinung gewesen wären, daß etwas nicht stimmte, und wie Sie genau wissen, war ich anfangs deshalb unzufrieden mit Ihnen, weil Sie ein ganz anderes System, das keine Schwierigkeiten gemacht hat, nicht richtig untersucht haben. Prescott schwieg einen Augenblick. Wenn es eine offizielle Untersuchung gibt, fuhr er fort, bekommen Sie von nur eine Belobigung für das schnelle Eingreifen bei der Dekompression. Jammern Sie also nicht nach Absolution für die Sünden anderer, konzentrieren Sie sich auf Ihre Konsole, und halten Sie den Mund. Weiter, Doktor.


  Mercer nickte. Er begann zu begreifen, daß Prescott ein geschickter Amateurpsychologe war, auch wenn er manchmal allzusehr über den Daumen peilte. Neilson hatte sich offenbar an dem Unfall schuldig gefühlt, und die einzige Person, die ihn noch für verantwortlich halten mochte  nämlich Mercer selbst  wußte jetzt Bescheid. Der abschließende Anpfiff sollte nur daran erinnern, wer das Kommando führte und letztlich die Verantwortung trug.


  Wenn die Reise normal weitergeht, fuhr Mercer fort, bleibt er vielleicht am Leben, falls die Strahlung sehr stark war, oder er bekommt eine sich rasch entwickelnde Leukämie und braucht laufend Blutübertragungen. Zweifellos gibt es unter den Passagieren Spender mit der richtigen Blutgruppe, aber solange die beiden Splitter in seiner Lunge stecken…


  Es besteht keine Aussicht, sie herausholen zu können?


  Sie sind winzig klein, sagte Mercer. Es wäre so, als löffle man Erdbeermarmelade heraus, nur um zwei ganz bestimmte Kerne zu finden.


  Bitte, sagte MacArdle mit einem Gesicht, als wolle ihm übel werden.


  Wir haben nicht die erforderliche Spezialausrüstung, um ihn zu behandeln, sagte Mercer ernsthaft, und sein Zustand ist ernst genug, eine Umkehr zu rechtfertigen, wenn Sie über genug Reaktionsmasse verfügen.


  Die haben wir, sagte Prescott, und das machen wir.


  Mercer konnte seine Erleichterung nicht verbergen, auch wenn ein Großteil davon seinem Patienten galt. Keine direkte Rückkehr mit Landung, Sir, sagte er. Die Wiedereintrittsbremsung könnte ihn das Leben kosten, und selbst wenn er sie überlebt, würde Behandlung in einem Krankenhaus danach viel länger dauern. Die Station Drei hat alle erforderlichen Einrichtungen, um ihn wieder auf die Beine zu bringen.


  


  9.


  


  Eurydike Kontrolle. Empfangen Sie?


  Mercer hatte das Ohr an der Atmung des Kapitäns und die Augen auf dem Passagierbildschirm, der reges gesellschaftliches Leben in der Sektion zeigte. Er achtete kaum auf den Sprechverkehr zwischen Prescott und der Bodenkontrolle, bis der scharfe Ton des Ersten Offiziers merklich ätzender wurde.


  ,…. eine Kombination von kleineren Versehen, die einzeln nicht erheblich ins Gewicht gefallen wären, sagte Prescott gerade. Als nächstes wollt ihr mir wahrscheinlich erzählen, daß das jedem passieren kann.


  Der Mann wird natürlich entlassen, zusammen mit den Leuten, die seinen Irrtum übersehen haben. Es war aber im Grunde ein Verwaltungsfehler, und er stand damals unter Druck. Er hatte häusliche Probleme, und seine Frau erwartete ihr erstes…


  Ich hoffe, sie hat ihm einen Wurf Eidechsen geschenkt, fauchte Prescott. Die Auswirkungen sind mir wichtiger. Wir werden so bald wie möglich auf vollen Schub gehen. Bevor wir uns aber drehen, um zu bremsen, muß ich wissen, ob das nukleare Antriebssystem ungefährlich ist. Der Unfall hat die meisten Sensorkreise in diesem Bereich zerstört, und obwohl die noch funktionierenden Instrumente ein wirres, wenn auch nicht gerade gefährliches Bild zeichnen, mache ich mir Sorgen wegen des Temperaturanstiegs im Wassertank.


  Ich zweifle Ihre Entscheidungen nicht an, Prescott, aber reagieren Sie nicht allzu vorsichtig? Es spricht doch alles dafür, daß Sie keine Schwierigkeiten mehr haben werden und der Schaden leicht zu beheben sein wird. Vielleicht ist der Zustand des Kapitäns nicht so ernst, wie Sie glauben, und Mercer könnte in der Aufregung die Wassertemperatur falsch beurteilt haben.


  Unwahrscheinlich, sagte Prescott.


  Also gut, Prescott, brechen Sie ab. Wir geben Ihnen eine halbe Stunde, das Schiff umzudrehen  es hat keinen Sinn, Zeit zu vergeuden, wenn Sie entschlossen sind , und liefern Ihnen die Zahlen für Vollbremsung und Eintritt in die Rückkehrbahn. Soll das Bergungsteam im Alarmzustand bleiben?


  Stellen Sie keine dummen Fragen.


  Na gut. Eurydike Kontrolle out.


  Prescott atmete tief ein und sagte zu Mercer: Ich habe eine Aufgabe für Sie. Gehen Sie nach hinten, und prüfen Sie noch einmal die Tanktemperatur. Im Schottfach neben der äußeren Schleusentür finden Sie Thermosflaschen. Nehmen Sie sich eine. Sie werden sehen, daß sie einen Klappverschluß, eine Doppelwandung, ein Thermometer und eine gelbe Scheibe hat, die unter gewissen Umständen die Farbe wechselt.


  Gehen Sie in die Schleuse, fuhr er fort. In den Tank selbst brauchen Sie nicht zu gehen, bis wir wissen, wieviel Radioaktivität Sie bei Ihrem ersten Bad hinterlassen haben. Öffnen Sie eines der Innenventile, die deutlich gekennzeichnet sind, pressen Sie den Hals der Flasche an die Öffnung, und warten Sie, bis sie fast voll ist. Im freien Fall läuft das Wasser nicht heraus, also müssen Sie vielleicht ein paar Minuten warten…


  Das sollte ich machen, sagte Neilson plötzlich. Ich bin noch entsprechend angezogen.


  Glauben Sie nicht, daß ich das nicht bemerkt hätte, sagte Prescott säuerlich. Ziehen Sie die Hose hoch, verdammt noch mal. Ich habe Probleme genug mit dem Schiff, als daß ich auch noch Lust hätte, mir Ihren haarigen Nabel anzusehen. Und außerdem wünsche ich nicht, daß Sie die Augen von der Konsole nehmen. MacArdle wird die Atmung des Kapitäns überwachen und auf Ihre Konsole achten, Mercer, also los.


  Da er nicht in den Tank selbst gehen mußte, zog Mercer sich nicht um, aber er setzte eine entschlossene Miene auf und gab vor, die Passagiere, die ihn unterwegs ansprachen, nicht zu bemerken. Er fand eine Thermosflasche, trat schnell in die Schleuse, preßte den Hals an die Öffnung und drehte am Ventil.


  Das Metall fühlte sich sehr warm an.


  Plötzlich prallte die Flasche an seine Handfläche. Er starrte sie betroffen an, denn sie war schon voll, und er wußte, daß das gar nicht so schnell gehen durfte. Als er die Flasche herauszog und verschloß, zischte Dampf und brühheißes Wasser aus der Öffnung und füllten die Schleuse mit heißem, die Sicht verhüllendem Nebel. Mercer ließ die Flasche los, wickelte die Mütze um seine Hand und drehte das Ventil zu, während er mit der anderen Hand nach dem Entleerungsknopf tastete. Er hörte die Saugpumpe und das Gebläse  die einzigen Geräte, mit denen das schwerelose Wasser aus der Schleuse entfernt werden konnte  rülpsen und gurgeln.


  Die Schleuse entleerte sich aber nicht völlig  an den Rändern der Innentür fauchten Dampf und heißer Sprühregen herein. Mercer rettete Mütze und Flasche, deren Thermometer eine Temperatur nahe dem Siedepunkt und eine Scheibe zeigte, die nicht mehr gelb, sondern schmutzigbraun war. Obwohl er nicht genau wußte, was sich abspielte, begriff er doch, daß es todernst war und er so schnell wie möglich zu Prescott zurück mußte.


  Als er den Leitstand betrat, schwebte Prescott über Neilsons Konsole, eine Hand an der Kopfstütze des Ingenieurs.


  Als er Mercers Gesicht sah, streckte er die freie Hand nach der Flasche aus.


  Heiß, sagte Mercer.


  Prescotts Miene erstarrte.


  In jeder Beziehung. Er reichte sie Neilson und meinte: Na?


  Der Ingenieur sah einmal hin und sagte ganz ruhig: Die verdammte Konsole ist halb tot, der Rest schwer krank. Wenn man von den Sensoren keinerlei Antwort bekommt, heißt das normalerweise, daß entweder die Stromversorgung zusammengebrochen ist oder daß ein Stromkreis ausgefallen sein muß. Für mich ist das ein Stromkreislauf. Wahrscheinlich sind die Kabelisolierungen geschmolzen, und die durch das Heck zum Tank vorgedrungene Hitzemenge sagt mir, daß wir es mit einem Schmelzvorgang im Reaktor zu tun haben. Im Augenblick sind die Bremsstäbe gerade weit genug eingefahren, daß Strom für Beleuchtung und Sauerstoff System vorhanden ist, aber blockiert sind sie nicht, und ich kann sie auch nicht blockieren. Wenn die Manschetten schmelzen, schnellen die Stäbe heraus, und der Reaktor gerät in den kritischen Zustand.


  Haben Sie genug Energie, um die Passagiersektion anzuschließen? fragte Prescott.


  Neilson nickte.


  Dann tun Sie es.


  Prescott schwang sich auf seine Liege, als der Leitstand die Rotation der Passagiersektion übernahm und sich die halbe Schwerkraft bemerkbar machte. Er griff nach dem Mikrofon der Sprechanlage, sah einen Augenblick vor sich hin und sagte: Achtung, meine Damen und Herren. Bitte, treten Sie von den Kapselluken zurück; sie öffnen sich in fünf Sekunden. Es handelt sich nicht um eine Übung. Wir sind gezwungen, das Schiff aufzugeben.


  Es klang zu endgültig, zu schrecklich. Zuviel passierte zu schnell, und Mercer wünschte sich verzweifelt, die Zeit zurückdrehen zu können, wenn auch nur für ein paar Minuten, um das alles verdauen zu können. Er sagte: Als ich in der Tankschleuse war, schien die innere Abdichtung schon…


  Es gab einen dumpfen Knall, und der Rand der Tür, die er festhielt, wölbte sich. Auf dem Passagierbildschirm konnte er Dampfwolken in dem zum Tank führenden Gang sehen.


  Eben passiert, sagte Prescott, aber die Außentür ist viel stabiler und hält hoffentlich noch eine Weile. Sehen Sie zu, was Sie für Ihre Passagiere tun können.


  Mercer fiel es schwer, den normalerweise schwerelosen Korridor zur Passagiersektion zu bewältigen, weil die Bug- und Heckzylinder die Rotation des Mittelstücks jetzt mitmachten. Das war notwendig, wenn die vier großen, stark gebogenen Träger mit den Strom- und Steueranschlüssen, die auch zuließen, daß der Passagierteil unabhängig vom Rest des Schiffes rotierte, nicht die Rettungskapsel beim Ausstoß behindern sollten. Die Wirkung auf Mercer in dem schmalen Durchgang war die, daß seine Füße 1/2 g ausgesetzt, während Kopf und Brustkorb schwerelos waren, und die Corioliskraft verlieh ihm noch eine zusätzliche Ablenkung. Prescott ließ jedoch niemandem Zeit, nachzudenken, geschweige denn, in Verwirrung zu geraten.


  Achtung, meine Damen und Herren. Die Kapselluken sind jetzt offen. Bitte, steigen Sie zu dritt schnell, aber geordnet ein, genau wie bei der Übung. Die Luken werden vor dem Kapselausstoß in fünf Minuten versiegelt.


  Mercer war inzwischen im Passagierteil und ging hastig noch einmal die Notfallanweisungen durch, die er sich erst vor einigen Stunden eingeprägt hatte. Laut sagte er: Vergessen Sie nicht, alle persönlichen Dinge zurückzulassen, die aus Metall oder scharfrandig sind, wie Manikürscheren, Schmuck mit großen Steinen oder sonst irgend etwas, was in der Lage wäre, das Material der Rettungskapsel zu durchbohren. Machen Sie sich wegen des Verlusts keine Gedanken  Sie werden für den tatsächlichen oder den Liebhaberwert großzügig entschädigt.


  Eine Dummheit, so etwas in diesem Augenblick zu sagen, dachte Mercer. Es war ihm einfach so herausgerutscht, und er konnte sich gut vorstellen, was Prescott dazu zu sagen haben würde. Es sei denn, sein Unterbewußtsein sei am Werk gewesen und habe entschieden, die Sorge um Nebensächlichkeiten in einem Augenblick, wo der Teufel los war, müsse gleichfalls beruhigend wirken.


  Aber plötzlich wurden alle subtilen Methoden überflüssig, als die Außentür der Schleuse nachzugeben begann. Dampf drang in die Passagier Sektion und setzte die Sichtweite auf wenige Meter herab, während ein schriller Pfeifton das Hören ebenso erschwerte. Mercer beugte sich über das nächstgelegene Liegenmikrofon.


  Kontrolle, bitte Maximalbeleuchtung.


  Jemand schrie, als die Lampen grell aufstrahlten. Die Passagiere, die herumgestanden hatten, zu betäubt, um sich bewegen zu können, begannen sich daraufhin in die Kapseln zu drängen. Es ging nicht geordnet zu, aber schnell. Mercer stieß mit drei Leuten zusammen, die gleichzeitig in eine Kapsel steigen wollten, zerrte zwei davon zurück und schob sie in Abständen von je fünf Sekunden hinein.


  Er eilte von Kapsel zu Kapsel.


  Ist noch jemand hier, der keinen Platz gefunden hat? schrie er. Melden Sie sich, bitte.


  Bobby! Wo ist Bobby?


  Er sah im Dampf einen Schatten und hastete darauf zu. Die grelle Beleuchtung sorgte dafür, daß die dichter quellenden Dampfwolken undurchsichtiger wurden. Er packte Mrs. Mathewsons Arm und zog sie zur nächsten Kapselöffnung.


  Habt ihr noch Platz für eine Person?


  Nein, wir sind voll, ertönte eine Stimme.


  Mercer fluchte. Er glaubte es nicht. Ohne Mrs. Mathewson loszulassen, kniete er nieder und griff mit der freien Hand in die Kapsel. Er ertastete vier Köpfe. Man war allerdings voll.


  Schnell, Mercer.


  Er beachtete Prescotts Stimme im Ohrhörer nicht, ebensowenig die von Mrs. Mathewson auf der anderen Seite, erreichte die nächste Kapsel und wiederholte die Frage. Ein weißer Gesichtsfleck erschien, dann ein Händepaar.


  Hören Sie, sagte er, so ruhig er konnte, obwohl er schrie, Bobby ist in Sicherheit. Die Leute passen auf Kinder immer auf, und er ist sicher schon vor Minuten in einer Kapsel untergekommen. Er ist in Sicherheit, glauben sie mir.


  Er hob sie über die offene Kapsel, und zwei Hände versuchten, sie hereinzuziehen. Plötzlich küßte er ihr dampf- und tränennasses Gesicht. Sie war so verblüfft, daß sie seinen Hals losließ und in der Kapsel verschwand.


  Ich habe heute vieles gemacht, ohne zu überlegen, dachte er, und alles scheint richtig gewesen zu sein.


  Während er von Kapsel zu Kapsel eilte und mit lauter Stimme jeden, der noch keinen Platz gefunden hatte, aufforderte, sich zu melden, merkte er, daß er durch zwei Zentimeter hohes, fast kochendheißes Wasser planschte.


  Die Lukenränder befanden sich nur zweieinhalb Zentimeter über dem Deck. Der Dampf war unangenehm heiß und erschwerte das Atmen. Mercer pumpte vorsichtig Luft in die Lunge, legte die Hände an den Mund und schrie: Sind alle in den Kapseln?


  Irgendwo im Dunst tönte eine schrille Stimme, gefolgt von Husten. Mercer bewegte sich auf das Geräusch zu, bis ein kleines, graues Gespenst aus dem glühenden Nebel auftauchte. Es sagte weinend: Ich suche meine Mutter.


  Mercer packte den Jungen an den Hüften und stapfte auf den nächsten offenstehenden Lukendeckel zu. Dort kippte er ihn um und sagte klar und deutlich: Deine Mutter ist in Sicherheit, aber ihre Kapsel ist überfüllt. Du mußt in die hier. Zwänge dich nach unten, so schnell du kannst  es bleibt nicht viel Zeit, und keiner hat etwas dagegen, wenn man sieht, wer du bist. Du mußt vermutlich das Kommando in dem Rettungsboot übernehmen, Mathewson. Viel Glück, und rein mit dir.


  Als Bobbys Fersen verschwanden, drehte er sich um, so daß er dem Geräusch der monströsen Dampfpfeife achtern den Rücken zuwandte. Das war die einzige Möglichkeit, sich zurechtzufinden, weil seine Augen geschlossen waren und die Mütze Nase und Mund bedeckte, damit er überhaupt noch atmen konnte. Als er an eine Liege prallte, fiel ihm etwas ein. Er bückte sich.


  Prescott, alle an Bord.


  Kommen Sie in den Leitstand.


  In der Passage zum Leitstand war es etwas kühler  er konnte sogar eine kurze Strecke weit sehen, vor allem einen Nischenkorb mit der Aufschrift Wäsche Besatzung, in dem ein paar zusammengerollte Overalls lagen. Er nahm einen davon mit.


  Das Pfeifen am Heck wurde lauter und tiefer, aber es war nicht so laut wie das Klirren der zuklappenden Kapselluken.
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  Machen Sie die Tür zu, und legen Sie sich hin, sagte Prescott. Ein paar Minuten bleiben wir, wo wir sind.


  Mercer gehorchte und sah zu, wie der Dampf, den er hereingebracht hatte, von der Klimaanlage zerteilt und aufgesogen wurde. Es war so still, daß er sogar die Atemzüge des Kapitäns hören konnte. Die Stille erschreckte ihn, weil sie ihm Gelegenheit gab, nichts anderes zu tun, als nachzudenken.


  Neilson, sagte er plötzlich und warf dem Ingenieur den schmutzigen Overall zu, es ist heiß draußen.


  Tausend Dank, sagte Neilson. Mit meiner hellen Haut werde ich schnell rot. Er sah Prescott fragend an.


  Der Erste Offizier nickte. Ziehen Sie ihn an. Und dann haltet den Mund, alle beide.


  Eurydike Kontrolle. Wir haben einen Vorschlag, nämlich daß Sie Ihre Passagiere behalten und den kranken Reaktor abstoßen. Wenn Sie den Tank leeren, müßte er sich von euch entfernen, und ihr habt dann ein Schiff, in dem ihr bequem leben könnt, bis das Rettungsschiff eintrifft.


  Prescott sah Neilson an, der die Mundwinkel herunterzog.


  Eurydike. Mit dieser Überlegung haben wir uns schon befaßt. Negativ. Wir haben praktisch keine Kontrolle über irgendein Hecksystem außer durch den Notauslaß des Tanks. Prescott beugte sich über seine Konsole und sagte dann: Wir stoßen die Rettungskapsel ab  jetzt! Zeit: sechzehn Null fünf plus fünfzehn Sekunden, Startzone.


  Mercer drehte sich zum Sichtfenster herum. Er konnte fünf geschrumpfte Kapseln vom Raumschiff wegpurzeln sehen.


  Plötzlich schienen sie anzuschwellen und näher zu kommen, aber das war nur eine Illusion, hervorgerufen dadurch, daß die Kunststoffhüllen sich voll aufbliesen. Sie entfernten sich noch immer und glitten langsam am Fenster vorbei.


  Neue Schwierigkeiten, sagte Neilson ruhig.


  Melden Sie Eurydike.


  Die Tangentialdüsen beschleunigen die Drehung, aber ich kann sie nicht mehr abschalten. Wir müssen also exakt auslösen, in zwölf Minuten und sieben Sekunden ab  jetzt!


  Bestätigt.


  Stellen Sie die Zündung auf Automatik ein, sagte Prescott. Kontrollieren wir noch den Notauslaß am Heck?


  Neilson zeigte gekreuzte Finger und sagte: Im Augenblick, ja.


  Stellen Sie den Auslöser so ein, daß zehn Sekunden nach unserem Ausstoß entleert wird. Können Sie Stärke und Dauer des Schubs und der Beschleunigung zur Endgeschwindigkeit schätzen, wobei berücksichtigt werden muß, daß die Besatzungssegmente fehlen, die Rendezvousmarkierung und das Gewicht des abgelassenen Wassers?


  Ein Teil des Wassers ist schon in die Passagiersektion eingedrungen, erwiderte Neilson, also bleibt es im Schiff und verkocht sehr langsam. Ich kann aber nicht sagen, wieviel es ist.


  Das Gespräch wurde so ruhig und sachlich geführt, daß Mercer am liebsten aufgeschrien und irgend etwas demoliert hätte. Es war still, weil die Tür zum Kontrollraum fest geschlossen war und man die Mikrofone im Passagierteil abgeschaltet hatte. Anscheinend konnte Stille ebenso ansteckend sein wie Panik, weil er ganz ruhig sagte: Von dem Augenblick an, als die äußere Schleusentür nachgab, bis zu dem Moment, als ich die Passagiersektion vor acht Minuten verließ, war das Wasser halb bis zu den Deckelrändern der Luken gestiegen  ungefähr zwei Zentimeter. Hilft das?


  Es ist besser als eine vage Vermutung, meinte Neilson. Mal sehen. Wir kennen die Deckfläche des Passagierteils und können schätzen, welche Wassermenge sie bedeckt, aber man muß auch den Wassergehalt vom Dampf einkalkulieren.


  Eurydike Kontrolle. Bitte Klarstellung. Was haben Sie vor?


  Eurydike, antwortete Prescott. Wir sind nicht sicher, ob wir es mit einem Schmelzvorgang im Meiler oder mit einem Knall zu tun haben. Ist es ein Knall, dann möchten wir so weit weg sein wie möglich, und außerdem sollen die radioaktiven Überreste beim Eintreten des Rettungsschiffs möglichst weit vom Abholbereich entfernt sein. Da unsere Reaktorsteuerung ausgefallen ist, schlagen wir vor, den Tank durch das Heck und unter Umgehung des Reaktors zu entleeren. Die strukturelle Erhitzung ist von solcher Art, daß wir einen primitiven Dampfstrahl erzeugen müßten, der das Raumschiff nach vorn beschleunigt und, wie ich hoffe, von den Überlebenden so weit entfernt, daß beim Knall nichts passiert. Neilson?


  Ungefähr sechzig Zentimeter pro Sekunde, bis zu neunzig, je mehr Reaktionsmasse abfließt, sagte der Techniker. Wenn sich die Erhitzung der Wände bis zur Passagiersektion fortsetzt, wird das Wasser dort verdunsten und ebenfalls durch das Heck abgelassen, aber der zusätzliche Schub fällt kaum ins Gewicht.


  Verstanden, Eurydike. Der Countdown für das Rettungsschiff steht jetzt bei minus sechsundneunzig Stunden und drei Minuten. Es wird in etwa fünf Tagen an Ort und Stelle sein.


  Ihr habt nicht verstanden, sagte Prescott scharf. Wir brauchen keine überstürzte Rettungsaktion. Laßt euch Zeit und prüft jede Schraube nach.


  In unseren Kabinen fühlen wir uns alle etwas sicherer sagte er. Neilson und MacArdle, los. Mercer, Sie warten noch.


  Inzwischen drang Dampf aus den Gitteröffnungen der Klimaanlage, und als Neilson und MacArdle gingen, senkte der von draußen hereinfauchende Dampf die Sichtweite auf einen Meter. Prescott schloß die Tür und bewegte sich zu Mercers Liege.


  Wir haben noch ein paar Minuten übrig, sagte er ruhig. Jedenfalls soviel, daß ich ein paar Fragen beantworten kann oder daß Sie loswerden, was Sie bedrückt.


  Mercer lag am Rand der Liege, Arme und Beine gebeugt und bereit, zur Tür zu hechten. Er wartete auf den Knall der Dampfexplosion achtern, die den Tank aufreißen, das Schiff mit überhitztem Dampf füllen und sie hier im Leitstand gefangenhalten würde, bis sie gesotten waren. Er hätte den Ersten Offizier am liebsten umgerannt und wäre hinausgestürmt.


  Aber in Prescotts Augen zeigte sich ein merkwürdiger Ausdruck  merkwürdig unter diesen Umständen, aber vertraut. Er begriff plötzlich, daß Prescott sich um ihn Sorgen machte.


  Mercer hätte lachen mögen, faßte sich aber rechtzeitig und lächelte statt dessen.


  Erlaubnis, meine Kabine aufzusuchen, Sir? sagte er.


  Prescott wirkte erleichtert, als er den Kopf schüttelte und meinte: Ich bin aus zwei Gründen grob mit Ihnen umgesprungen, Mercer. Einmal büßen Sie für die Sünden Ihres Vorgängers, und zum anderen gehe ich mit allen grob um. Jetzt sitzen Sie aber zusammen mit allen anderen in der Patsche, und es bleibt weder Zeit, sich zu entschuldigen, noch Ihnen genau zu erklären, was Sie tun sollen. 


  Eurydike Kontrolle. Wir haben uns mit Ihrem Dampfstrahlvorschlag befaßt. Es besteht die Möglichkeit, daß die Entleerung des Wassers den Schmelzvorgang verlangsamt und die Explosion für einen beträchtlichen Zeitraum verzögert. Ich dachte, das interessiert sie vielleicht.


  Eurydike. Danke, sagte Prescott. Dann fuhr er fort: Sie könnten also etwas Dümmeres tun, als die ersten Tage auf Ihrer Liege zu verbringen und die Notfallinstruktionen zu studieren. Eine zusätzliche Komplikation ist, daß die Kapseln und Besatzungssegmente sich drehen oder langsam überschlagen werden. Machen Sie sich wegen der Drehung aber keine Sorgen. Die zu korrigieren eilt nicht. Versuchen Sie einfach, Ihre Passagiere so schnell wie möglich zu beruhigen, den Funksprechverkehr zu organisieren und sie zu unterstützen, so gut Sie können. Gute Ratschläge sind so ungefähr alles, was Sie ihnen geben können. Ich bleibe in Kontakt.


  Viel Glück, Eurydike, sagte der Mann von der Bodenkontrolle.


  Prescott öffnete die Tür, ohne zu antworten. Heißer, erstickender Nebel und das Schrillen eines gigantischen Nebelhorns drangen herein, als Mercer und Prescott den Leitstand hintereinander verließen.


  Die Zentrifugalkraft hatte eine Lazarettkabine bis zur Unkenntlichkeit verändert, dachte Mercer, als er auf dem durchsichtigen Dach stand und sich an zwei beinahe vertikalen Kojen festhielt. Die Schutzhülle war schon vom Kapseldach entfernt, und er konnte an seinen Füßen vorbei das scheinbar bewegungslose Raumschiff und die wie ein Blizzard aus Edelsteinen vorbeizuckenden Sterne sehen. Eine undeutliche, wabernde Linie behielt ihre Position mit Sternensturm  die Minuten zuvor ausgestoßen und noch immer davonschwebenden Rettungskapseln. Er mußte mit den Passagieren sprechen, sobald er wußte, was er eigentlich sagen sollte.


  Einige Sekunden, nachdem er das Heft mit den Anweisungen für den Ernstfall gefunden hatte, gab es eine Reihe von dumpfen Schlägen und Knacklauten, als die Kabine automatisch auf Eigenstromversorgung umschaltete.


  Die Sterne fegten nicht mehr so schnell vorbei, aber sie begannen sich auf eine Weise zu drehen, die ihm verriet, daß seine Kabine nicht mehr im Takt mit dem Raumschiff rotierte, sondern hinter den Passagierkapseln her taumelte.


  Mercer untersuchte kurz den Kapitän, schnallte sich auf seiner Liege an und versuchte zu lesen.
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  Da nur vier von den fünf der Offizierskabinen als Rettungskapseln dienen, teilen sich der Schiffsarzt und der Erste Offizier das Lazarettsegment. Es ist mit einem Notruffunkgerät ausgestattet, das eine noch höhere Leistung hat als die Anlage im Rettungssegment des Kapitäns…


  Wenn er nicht Glück und der Kapitän Pech gehabt hätte, wäre Mercer gezwungen gewesen, sein Segment mit Prescott zu teilen. Statt dessen wirbelte der Erste Offizier jetzt in der Kapsel des Kapitäns dahin.


  Den Instruktionen zufolge enthielt das Segment des Kapitäns Funkanlagen, die es ermöglichten, mit der Bodenkontrolle in Verbindung zu bleiben, Kontakt mit den anderen Offizieren zu halten und auch, in beschränktem Maße, Passagierkapseln in unmittelbarer Nähe zu erreichen. Eine Frequenz erlaubte dem Insassen, jederzeit mitzuhören, was in den Segmenten der anderen Offiziere vorging, und auf einem zweiten Kanal konnten sie ihn, aber nicht einander rufen. Gleichermaßen hatten die Offiziere einen Kanal für den Sprechverkehr mit den Passagieren  leider nur einen, so daß sie alle Kapselinsassen gleichzeitig ansprechen mußten  und einen zweiten, der ihnen erlaubte, in den Rettungskapseln mitzuhören, falls unter den Schiffbrüchigen Streit ausbrechen sollte. Das war jedoch auch ein Einzelkanal, und dies bedeutete, daß der Offizier, der ihn benutzte, alle Passagiere hörte, die zu dem betreffenden Zeitpunkt gerade sprachen.


  Ein Großteil der Broschüre befaßte sich mit Anweisungen für unerfahrene Weltraumfahrer über die Steuerung und Navigation des Segments und den Gebrauch seiner Anlagen und Geräte. Die Instruktionen für Schiffsoffiziere mit Weltraumerfahrung waren nach Mercers Meinung mit unnötig vielen technischen Ausdrücken durchsetzt, während sich die anderen an Personen mit einem Entwicklungsalter von höchstens zwölf Jahren zu wenden schienen. Medizinisches wurde kaum erwähnt, dagegen schienen die psychologischen Probleme, mit denen er rechnen mußte, unglaublich dramatisch zu sein.


  Plötzlich schämte er sich, weil er lesend auf seiner Liege ausgestreckt war, eine massive, sichere Hülle um sich, das Sonnenlicht nur ein bernsteinfarbenes, pulsierendes Glühen hinter den Dachfiltern. Er versuchte einen Zustand mit dem der Menschen in den Rettungskapseln zu vergleichen, wo drei und mehr Personen in einer zerbrechlichen Kunststoffkugel durcheinander purzelten, und er konnte sich wirklich nicht recht vorstellen, wie das sein mochte.


  Er hatte nach seiner Uhr zweiundzwanzig Minuten lang das Handbuch studiert. Mit den technischen Einzelheiten konnte er sich später befassen, aber die Hinweise bezüglich der Passagiere sollten beherzigt werden, so schnell es ging.


  An der Rückseite des Bandes konnte ein Blatt mit Kapselnummern und Leerstellen für die Namen der Insassen herausgeklappt werden. Mercer klebte es an das Schott neben sich und griff nach seinem Mikrofon.


  Ich bitte um Ihre Aufmerksamkeit, meine Damen und Herren, sagte er langsam und deutlich. Seitdem wir das Schiff verlassen haben, ist noch nicht einmal eine halbe Stunde vergangen. Wahrscheinlich haben sie sich inzwischen daran gewöhnt, sich in einer Rettungskapsel aufzuhalten, und begreifen langsam, daß die Umgebung eine Menge zu wünschen übrig läßt. Sie sind aber vollkommen ungefährdet, und die Rotation Ihrer Kapseln gibt keinen Anlaß zur Sorge.


  Einige von Ihnen haben vielleicht schon die Anweisungen für die Korrektur der Rotation gelesen, fuhr er fort, und sie befolgt. Für diejenigen, bei denen das noch nicht der Fall war, gebe ich später entsprechende Hilfen. Zuerst muß ich mich aber vergewissern, daß alle Personen in Sicherheit sind. In der Verwirrung müssen so manche Freunde oder Verwandte getrennt worden sein, und ich rufe zunächst einmal alle Personen auf, damit ich die Betreffenden beruhigen kann. Würden die Insassen von Kapsel Eins bitte ihre Namen nennen, während alle anderen still sind, solange sich Kapsel Eins meldet?


  Mercer schaltete auf Empfang.


  Kapsel Eins: Mr. Wallace, Mr. Rutherford, Mr. Gunning.


  Danke Eins, sagte Mercer und notierte sich die Namen. Kapsel Zwei?


  Mrs. Wallace, Mr. Simpson, Mr. McCall.


  Danke, Zwei, sagte Mercer. Kapsel Drei?


  Mrs. Mathewson, Mrs. Stone, Mr. Kirk.


  Kapsel Vier?


  Mr. und Mrs. Corrie.


  Kapsel Fünf?


  Miß Moore, Miß Sampson, Mrs. Kirk und Mr. Eglin.


  Mercer machte sich eine Notiz, um zu prüfen, wie lange eine Kapsel vier Insassen versorgen konnte.


  Er ging seine Liste unbeirrt durch, bis er zu Kapsel Elf kam, die sich nicht meldete. Er versuchte es ein zweites Mal.


  Kapsel Elf, bitte melden.


  Stille.


  Mercer drehte sein Gerät auf volle Lautstärke. Die Stille wurde lärmender, als die Geräusche der Atmung und Bewegungen aus den anderen Kapseln plötzlich verstärkt wurden. Dann hustete jemand ohrenbetäubend laut, und in Kapsel Drei donnerte Mrs. Mathewson: Bobby, was ist mit Bobby?


  Er stellte hastig leiser. Da sich beinahe drei Viertel der Kapseln schon gemeldet hatten, begann sich auch Mercer zu fragen, was aus dem Jungen geworden war. Es stand aber keineswegs fest, daß er an Bord von Elf war. Vielleicht befand sich dort überhaupt niemand.


  Das Raumschiff hatte für die Zahl der Passagiere mehr als genug Rettungskapseln an Bord gehabt. Bis jetzt hatte er eine Kapsel mit zwei Insassen, zwei mit vier, und die übrigen mit drei Personen; es bestand also durchaus die Möglichkeit, daß in der Aufregung und bei der schlechten Sicht mindestens eine Kapsel leer abgestoßen worden war.


  Kapsel Zwölf, bitte.


  Während er die Namen der Insassen von Zwölf und Dreizehn notierte, begann er sich Sorgen darüber zu machen, ob das Funkgerät von Elf defekt sein mochte. Wo war der Junge nur?


  Kapsel Vierzehn?


  M-Mathewson.


  Mercer hätte seiner Erleichterung gerne Ausdruck gegeben, dachte dann aber an das Spiel, das er mit dem Jungen begonnen hatte, und fand es plötzlich eine sehr gute Idee, damit fortzufahren.


  Gut, Mathewson, bitte nenne mir die Namen deiner Besatzung, sagte er.


  Nur  ich.


  Mercer wollte etwas sagen, irgend etwas, um den Jungen aufzurichten, aber er brauchte Zeit zum Nachdenken, und die hatte er nicht. Er konnte nur eines tun, nämlich das Spiel fortsetzen und hoffen, daß Bobby in der Verfassung sein würde, mitzutun.


  Verstanden, Kapsel Vierzehn, sagte er. Ich melde mich später mit Anweisungen, Mathewson. Inzwischen führst du das Kommando. Kapsel Fünfzehn?


  Ein paar Minuten später hatte er die restlichen Namen und konnte sie mit der Passagierliste vergleichen.


  Prescott. Fortschritte, Mercer?


  Ich habe alle Personen aufgerufen und vergleiche jetzt mit der Passagierliste, antwortete er.


  Machen Sie weiter, während ich spreche. Die Lage ist im Augenblick die, daß die Eurydike mit ihrem Dampfkesselantrieb noch von uns wegzieht, aber langsam. Wenn der Reaktor jetzt in den kritischen Zustand geriete, hätten wir keine Aussicht, davonzukommen. Die Chancen dafür, daß er zu einem radioaktiven Klumpen schmilzt, sind aber viel größer, und die dann zu erwartende kleinere Explosion wird Überreste und Strahlung nur über einen verhältnismäßig kleinen Bereich verteilen. Das würde auch bedeuten, daß die Brennstoffkästen, die wir als Fracht für den Reaktor auf Ganymed dabeihatten, ebenfalls herausgeschleudert werden würden, statt ihre Megatonnen bei einer großen Explosion zu verpulvern. Haben Sie das verstanden?


  Ja, sagte Mercer und fügte hinzu: Alle Passagiere haben es geschafft.


  Gut. Ich habe mir Ihren Aufruf ein paar Minuten angehört. Sie scheinen ganz gut zurechtzukommen, und das ist der Grund, weshalb wir uns um unsere eigenen Angelegenheiten kümmern und Sie dasselbe tun lassen. Wir mußten einige Zeit damit zubringen, unsere Segmente zu stabilisieren und sie so auszurichten, daß unsere Richtantennen ihre Ziele finden  die meine auf die Bodenkontrolle, die von Neilson auf das Schiff, weil wir hoffen, ein paar Minuten vorher gewarnt zu werden, bevor es auseinanderfliegt, und die von Mac Ardle auf die Funkbake, die wir ausgelegt haben und die nur mit geringer Energie sendet, bis es Zeit wird für das Rendezvous mit dem Rettungsschiff.
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  Ruhe, bitte. Kapsel Vierzehn, kommen, sagte Mercer.


  Kirk hing an der Innenwand der Service-Anlage, die Knie angezogen, die Ellbogen an die Brust gepreßt, und umklammerte einen der weichen Plastikgriffe. Trotz der Blendschutzbrille hatte er die Augen fest geschlossen. Sein kleiner, kahler Kopf, der dicke Hals, die hängenden Schultern und sein Bauch, der ohne Einbuchtung in die Hüfte überging, ließen ihn von hinten wie eine riesengroße, pralle Birne erscheinen.


  Stone hielt sich neben ihm mit einer Hand fest, während die andere seine Augen bedeckte.


  Geben Sie mir das verdammte Ding, wenn Sie es nicht benutzen, flüsterte er.


  Am anderen Ende von Kapsel Drei hatte auch Mrs. Mathewson eine Hand auf die Augen gepreßt. Die andere umklammerte einen Vorsprung, während ihr Kopf sich zum Sprechgitter vorbeugte.


  Bitte, flüsterte sie.


  Tut mir leid, meinte Stone noch leiser, manche Leute hören einfach nicht, wenn man nicht brüllt. Er klopfte Kirk auf die Schulter und zeigte auf die Brille.


  Kirk ließ den Plastikgriff mit einer Hand los. Ohne Vorwarnung holte er aus, traf Stone mit der Faust an der Brust und sandte ihn durch die Kapsel. Dann riß er die Schutzbrille herunter und warf sie ihm nach.


  Stone geriet an Mrs. Mathewsons Beine und hielt sich instinktiv daran fest, mit dem Ergebnis, daß sie beide an die biegsame Wand der Kapsel flogen, die alarmierend weit ausbeulte, bevor sie wieder zurückgeschleudert wurden.


  Stone kniff die Augen zusammen, ertastete die Schutzbrille und setzte sie auf. Er starrte Kirks Rücken lange an, aber wegen der getönten Gläser war der Ausdruck seiner Augen nicht zu erkennen.


  Mercers Stimme ertönte wieder. Das weiß ich. Zuerst mußt du aber die Schutzbrille aufsetzen. Du findest sie an der Unterseite des Deckels mit dem roten Kreuz angeklemmt. Während du sie suchst und aufsetzt, werde ich erklären, warum das nicht so ist wie in dem Lehrfilm.


  Der Film hat eine einfache Schiffsaufgabe gezeigt, in der Zeit genug blieb, die Kapseln zu bemannen und alle Anschlüsse Schiff-Kapsel zu trennen, bevor der Start erfolgte. Der Anschluß, der das Problem hervorgerufen hat, war ein dünnes Kabel, das Schiffsstrom in die Kapsel überträgt, so daß sie für Rettungsübungen verwendet oder geprüft werden kann, ohne daß man die Bordanlage in Gebrauch nehmen muß. Normalerweise wird das Kabel von einem ferngesteuerten Messer durchtrennt, das für den Handgebrauch auch in einem Griff steckt, der durch den Lukendeckel ragt. Im Passagierabteil war aber zuviel Dampf, und ich hatte keine Zeit, die Griffe herauszuziehen, die Fernsteuerung war aber defekt.


  Als die Kapseln gestartet wurden, zerrte das Kabel, das an der Seite der Bordanlagen in die Kapsel eindringt, die Kapseln zur Seite und verlieh einigen auch noch eine Drehung. Normalerweise würden Kapseln und Kabinensegmente beim Ausstoß nicht rotieren, aber du darfst nicht vergessen, daß es eigentlich keinen Unterschied gibt, ob man eine Rotation auslöst, um die Lage eines Fahrzeuges zu verändern, oder ob man sie abstoppt. Solange man  Nein, Mathewson, nicht ein solches Messer, aber das schneidet genauso gut. Bist du bereit?


  Es ist zu kompliziert, sagte Mrs. Mathewson.


  Er ist ein kluger Junge, flüsterte Stone.


  Richtig. Als erstes legst du dich ganz flach an die Kapselhaut, wo sie durchsichtig ist, und hältst dich an den gewölbten Griffen fest. Hast du das? Dann bewegst du dich, bis die Sonne genau über deinem Kopf zu stehen scheint und vor dir vorbeiläuft und danach unter deine Füße gerät. Laß dir Zeit, Mathewson. Es eilt überhaupt nicht.


  Stone starrte auf die Sonne, die so schnell über und um die Kapsel fegte, daß er ihre Bewegungsrichtung nur erraten konnte. Er öffnete den Mund, um zu Mrs. Mathewson etwas zu sagen, als ihm einfiel, daß der Kanal für den Jungen freigehalten werden mußte, und schloß ihn wieder.


  Andere hatten das offenbar vergessen.


  Ruhe, bitte. Ich habe nicht alles verstanden, Mathewson. Sage es bitte noch einmal, ganz langsam und ruhig.


  Nicht weinen, Bobby, sagte Mrs. Mathewson leise. Bitte, nicht weinen.


  Zu schnell, meinst du? Verstehe. Es gibt da einen Trick, den du versuchen kannst. Leg dich wieder flach an die Wand, schau hinaus und blinzle, so schnell du kannst. Dadurch scheint die Sonne stillzustehen oder in kurzen Sprüngen vorbeizuwandern, so daß du die Richtung erkennen kannst. Fertig? Also, schnell blinzeln…


  Es klappt, Donnerwetter, hauchte Stone.


  … Wenn du die Richtung erkannt hast, Mathewson, dann achte darauf, daß die Sonne von über deinem Kopf kommt, an deinem Gesicht vorbeizieht und zu den Füßen wandert. Dabei muß es bleiben, während du vorwärts kriechst. Wenn du zur Schleuse oder zur Bordanlage kommst oder wenn du über eine Stelle kriechst, die nicht durchsichtig ist, dann versuche, auf dem geraden Weg zu bleiben, indem du schon zum nächsten durchsichtigen Stück schaust, um zu sehen, wo die Sonne ist. Verstanden? Dann los.


  Stone begann zu kriechen. Er bemühte sich, das glühende Sonnenbad vertikal vor sich und seinen Körper flach an die Wandung zu halten. Beides gelang ihm nicht sehr gut.


  Ich weiß. Aber nur keine Eile, Mathewson. Bemüh dich um eine ruhige, gleichmäßige Bewegung.


  Stone kroch wenige Zentimeter an Kirk vorbei. Er sagte leise: Helfen Sie mir?


  Ich weiß nicht, wovon er redet, sagte Kirk wütend.


  Er erklärt es so, daß es ein Zehnjähriger verstehen kann, sagte Stone.


  Als er an Mrs. Mathewson vorbeikroch, flüsterte er: Keine Sorge, er schafft es schon.


  In Kapsel Drei hatten die Stabilisierungsversuche wenig Erfolg. Stone fiel es schwer, mit Füßen und Beinen auf der Plastikhaut zu bleiben, aber Mrs. Mathewson ging es noch schlechter. Sie mußte mit einer Hand die Augen bedecken, so daß sie praktisch nicht kriechen konnte, oder beide Hände benutzen und die Augen fest zukneifen, so daß sie nicht sehen konnte, wohin sie sich bewegte.


  Stellen wir uns doch an den gegenüberliegenden Seiten auf, die Köpfe in der Mitte beieinander. Wenn wir uns bei den Armen fassen und vorwärtsgehen, kann ich uns steuern, während Sie die Augen geschlossen halten. Wollen Sie es einmal versuchen?


  Sie begannen sich langsam einzuspielen.


  In Kapsel Fünf ging es mit vier sich langsam abmühenden Leibern und sechs Plastikwänden weit weniger geordnet zu. Kurz nachdem die Kapsel abgestoßen worden war, hatten sich die Wände gelöst, und seitdem war zuviel vorgefallen, als daß jemand sie wieder verstaut hätte. Mercers Stimme über Funk und Schwierigkeiten des Jungen hatten aber wenigstens Stille einkehren lassen.


  Wieder war Mercers Stimme zu hören. Nichts überstürzen, Mathewson. Ganz langsam und gleichmäßig. Ruh dich zwischendurch aus. Ja, trinke so viel und so oft, wie du Lust hast. Wasser kann nie zu einem Problem werden, aber du darfst dich nicht überanstrengen oder zulassen, daß dir zu heiß wird  du kannst ja nicht einfach ein Fenster aufmachen. Deine Bordanlage wird unter normalen Umständen die von drei Erwachsenen im Ruhestand erzeugte Wärme verarbeiten, aber es kann sein, daß ich dich zu sehr strapaziert habe. Während du dich ausruhst, lies die Anweisungen auf dem Nahrungsspender und den anderen Geräten. Wenn du irgend etwas nicht verstehst, frage mich.


  Mercers Stimme ertönte während der folgenden drei Stunden alle paar Minuten aus den Kapsellautsprechern. Manchmal waren die Dinge, die er mitteilte, für Personen in einigen Kapseln, die physische oder psychologische Probleme hatten, augenblicklich von Nutzen. Es war, als habe er sie belauscht, was er tatsächlich getan hatte, und die Antwort auf ihr spezielles Problem bei seinem nächsten Gespräch mit Bobby Mathewson mit eingeflochten, was der Fall war. Die Folge war, daß eine Kapsel nach der anderen stabilisiert wurde, daß die Insassen Zwischenwände montierten, sich mit der eher spartanischen Einrichtung vertraut machten und überhaupt Gelegenheit fanden, sich so bequem wie möglich einzurichten.


  Es gab keine Panik. Jedesmal, wenn ein Schiffbrüchiger in Aufregung geriet oder auch nur seine oder ihre Stimme über normalen Flüsterton erhob, tönte Mercers Stimme aus den Lautsprechern, forderte die Passagiere auf, still zu sein und den Kanal für Kapsel Vierzehn freizuhalten.


  Aber schließlich endete sogar das Gespräch mit Kapsel Vierzehn.


  Gut gemacht, Mathewson. Die Zwischenwände montierst du später. Jetzt mußt du essen und schlafen. Das ist ein Befehl. Sie haben es gehört, Mrs. Mathewson  es geht ihm gut. Sie haben einen Astronauten in der Familie.


  In Kapsel Drei hielt Mrs. Mathewson sich noch immer mit einer Hand fest, während die andere ihre Augen bedeckte, obwohl das Innere von der Sonne abgeschirmt war. Sie lächelte, und große, schwerelose Tränen rannen zwischen ihren Fingern hindurch.


  Achtung, meine Damen und Herren. Gibt es, abgesehen von mir selbst, noch jemanden, dem es nicht gelungen ist, seine Kapsel zu stabilisieren…?
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  Prescott. Was machen Sie, Mercer?


  Ich versuchte, das Segment zu stabilisieren, sagte er und versuchte gleichzeitig, sein Keuchen zu verbergen, Arme, Beine und Schultern waren bleischwer geworden, und er fragte sich, ob seine Augen nur deshalb nicht zufielen, weil es keine Schwerkraft gab. In einer Viertelstunde müßte ich es geschafft haben, fügte er hinzu.


  Gut. Passen Sie gut auf, während Sie arbeiten. MacArdle ist ein Grubler. Er muß die Rückkehrkurse für alle Kapseln und Segmente berechnen, damit wir das Rettungsschiff erreichen können, falls die Bake versagen sollte. Dazu muß er genau wissen, wer und wo jeder ist.


  Den Regeln zufolge sollte das morgen oder übermorgen erledigt werden  selbst bei zunehmender Streuung müßten die Signalfeuer der Kapsel deutlich zu sehen sein. Diese Leute sind aber keine ausgebildeten Beobachter und übersehen vielleicht die Signalfeuer ihrer Nachbarn, so daß er keinen Kurs für sie ausarbeiten könnte. Er will die Daten gleich. Können Sie den kleinen Mathewson wachhalten?


  Das Problem bei ihm ist, ihn zum Schlafen zu bringen, sagte Mercer.


  Gut. Es wird etwas dauern, das Ganze zu erklären und vorzubereiten. Hören Sie erst einmal zu, verlangen Sie eine Erläuterung, wenn Sie etwas nicht ganz verstehen, aber bemuhen Sie sich weiterhin, Ihre Rotation zum Stillstand zu bringen. Wenn Sie fertig sind, brauchen Sie einen großen Bogen Papier und einen Bleistift.


  Mercer brauchte eine halbe Stunde, um klar zu erkennen, was verlangt wurde, und den Passagieren alles zu erklären. Dann stellte er sich flach an die Wand, die Funkanlage für die Kapseln eingeschaltet, den Bleistift bereit und einen großen Bogen Papier mit Prescotts Diagramm an einer Koje.


  Das Diagramm bestand aus einem Kreis, dessen Umfang im Uhrzeigersinn in sechzehn gleiche Teile unterteilt war, numeriert von eins bis sechzehn, so wie die vom Leitstand der Eurydike aus betrachteten Kapseln numeriert gewesen waren. In diesem Kreis befand sich ein kleinerer, der die von den Besatzungssegmenten eingenommenen Positionen darstellte. Der zweite Kreis war vierfach aufgeteilt, aber nur provisorisch, weil man zu diesem Zeitpunkt noch nicht beurteilen konnte, wo sich das einzelne Segment im Verhältnis zu jeder beliebigen Kapsel befand. Mit etwas Glück würde die nächste Stunde Aufschluß darüber bringen.


  Prescott. Fertig, wenn Sie es sind, Mercer.


  Beobachter in Kapsel Zwei und Sechzehn, Achtung, sagte Mercer. Kapsel Eins, Signalfeuer zünden.


  Die Notraketen brannten grell dreißig Sekunden lang und beleuchteten eine sich ausdehnende Gaswolke, die sie kurz vor der Zündung ausgestoßen hatten, dann erloschen sie langsam. Weder der anschwellende Kreis von Kapseln noch der kleinere Ring der Segmente war so weit zerstreut, daß man das Signalfeuer wegen der Entfernung nicht hätte sehen können. Mercer vermochte aber das Signal von Kapsel Eins weder durch das Dach noch durch das Weitwinkelperiskop zu erkennen, das die blinden Bereiche seines Segments ausglich.


  Kapsel Zwei. Ich sehe es.


  Kapsel Sechzehn. Ich auch.


  Prescott. Ich habe es.


  Der Erste Offizier hatte den Empfänger für die Besatzungsfrequenz angeschaltet, damit Mercer nicht nur ihn, sondern auch Neilson und MacArdle mit ihren negativen Meldungen hören konnte.


  Kapseln Eins und Drei, Achtung, sagte er. Jetzt Sie, Zwei.


  Ein paar Sekunden später wurde Kapsel Zwei von ihren Nachbarn und Prescott wahrgenommen.


  Mercer sah das Signal von Drei klar und undeutlich, und einige Minuten später auch die Notraketen von Vier und Fünf. Er schätzte, daß Fünf doppelt so weit von ihm entfernt war wie Vier und trug die Position so auf dem Innenkreis ein. Er hätte die Lage der anderen Segmente bestimmen und sie benennen können, weil sie gleichmäßige Abstände voneinander hatten und er ihre Reihenfolge kannte  im Uhrzeigersinn waren es MacArdle, Neilson, Prescott im Segment des Kapitäns und dann er selbst. Er zog es aber vor, zu warten, bis sich die anderen meldeten, bevor er sie einzeichnete. Er erkannte Kapsel Sechs, und MacArdle und er konnten Sieben wahrnehmen. Mercer bedankte sich bei den Passagieren für ihre Mitarbeit, kümmerte sich um den Kapitän und schnallte sich dann wieder locker an.


  Prescott. Was machen Sie jetzt, Mercer?


  Ich schlafe.


  ,, Weitermachen.


  Mercer schaltete den Kapselempfänger ab, so daß Prescotts Stimme die letzte war, die er hörte. Sie war auch, nur Minuten später, wie ihm schien, die erste. Er rieb sich die Augen, fuhr mit der trockenen Zunge über die trockenen Lippen und sagte: Ich bin wach, glaube ich.


  Sie schnarchen wie eine Raumfähre beim Start, Mercer. Passen Sie auf. Ich habe in der vergangenen Stunde Ihre Arbeit gemacht, nämlich die Leute belauscht. Ein paar fangen an, sich Sorgen zu machen. Bevor Sie aber damit anfangen, ihnen Lügen zu erzählen, was Sie sehr gut können, möchte ich sicherstellen, daß Ihre Lügen und Halbwahrheiten wenigstens einen vagen Zusammenhang mit den eigentlichen Tatsachen haben. Ich möchte nicht, daß Sie bei einer Lüge ertappt werden, verstehen Sie, denn das könnte sich auf die Stimmung verheerend auswirken. Also: Ich bin ein nervöser Passagier. Beruhigen Sie mich.


  Mercer räusperte sich und sagte: Was beschäftigt Sie denn, Sir?


  Ich will Ihnen sagen, was mich beschäftigt, Mister. Der Geruch dieses überfüllten Aquariums stört mich. Wie bald kommen wir da heraus?


  Sie müssen sich klarmachen, Sir, sagte Mercer ruhig, daß das alles zum größten Teil ein Produkt Ihres Verstandes und seiner Wahrnehmung der Enge ist, so daß sich die Empfindlichkeit gegenüber Schweiß und ähnlichen Gerüchen verstärkt. Es hängt nicht, ich wiederhole, es hängt nicht mit irgendeinem Defekt in Ihrer Bordanlage zusammen. Was die Rettung angeht, so dürfte sie nicht länger als ein paar Tage auf sich warten lassen.


  Falsch, Mercer. Sie können über vierzehn Tage auf sich warten lassen.


  Oh, sagte Mercer, aber Prescott ließ ihm keine Zeit zum Nachdenken.


  Wir haben Hunger, und es ist so heiß hier.


  Sie können die Nahrungsmenge vergrößern, indem Sie Wasser dazutun, Sir. An Wasser besteht kein Mangel.


  Das Wasser mögen wir nicht. Es stinkt auch.


  Um genau zu sein, Sir, Ihr Kapselwasser ist, obwohl durch Rezirkulation gewonnen, weniger schädlich als das aus einem Reservoir auf der Erde  es ist vor allem weniger verschmutzt. Der Geruch ist rein psychosomatisch bedingt. Es kommt einfach daher, daß Sie zuviel darüber nachdenken, wie das Wasser erzeugt wird. Mercer schwieg einen Augenblick. Was das Temperaturproblem angeht, fuhr er fort, so rührt es von der Körperwärme her, die durch Ihre Anstrengungen, die Kapsel zu stabilisieren und die Zwischenwände zu montieren, erzeugt wurde. Sie sind vermutlich herumgewandert und haben Energie verbraucht  also Wärme erzeugt  einfach deshalb, weil Sie aufgeregt oder neugierig auf Ihre neue Umgebung gewesen sind. Die richtige Verhaltensweise ist, sich zu entspannen und im Schatten der Zwischenwände ganz still zu sitzen, notfalls auch Kleidungsstücke abzulegen, wenn es sein muß, bis die Klimaanlage die Temperatur wieder herabsetzt. Trinken und reden Sie, soviel Sie wollen, aber verbrauchen Sie keine Energie, weil dadurch Wärme entsteht. Wenn Sie meinen Rat befolgen, werden Sie feststellen, daß die Kapseltemperatur erträglich bleibt, und selbst für…


  Tut mir leid, Mercer. Es wird noch sehr viel heißer werden. Der Kurs der Eurydike, der auch der unsere ist, führt durch die Venus-Umlaufbahn und wird in neun Tagen die größte Sonnennähe erreichen.


  Zornig, weil er plötzlich große Angst hatte, sagte Mercer: Was ist mit dem Rettungsschiff? Weshalb müssen wir warten?


  Die Frage sollte eigentlich ich stellen. Aber ich sage Ihnen Bescheid, damit Sie sich überlegen können, wie Sie es den Passagieren am besten beibringen. Der Countdown für das Rettungsschiff ist begonnen worden, bevor wir die Eurydike verlassen haben, und er steht zur Zeit bei minus zwölf Stunden. Das ist der erforderliche Zeitpunkt für die Bereit Stellung der Hochbeschleunigungsstartraketen. Gewartet wird, weil wir auch warten, nämlich auf die Explosion der Eurydike.


  Je früher, desto besser, sagte Mercer nachdrücklich. Dann können wir zur Rendezvousstelle zurück.


  Hm, nein. Das träfe zu, wenn Reaktor und Kernbrennstoff relativ langsam explodieren und Klumpen langsam radioaktive Überreste ausstoßen würden. Wir können ungefähr einen Tag warten, bis sich das Zeug entfernt hätte, und es wäre nicht notwendig, den Start des Rettungsschiffs aufzuhalten. Nehmen Sie aber mal an, das Raumschiff wird zu einer Bombe, die eine Wolke verdampften Metalls ausstößt und sich überhaupt wie eine kleine Nova benimmt. In großer Nähe würde dieses Material den Kapselkunststoff durchdringen wie Mikroschrot, abgesehen davon, daß die ganze Umgebung von tödlicher Strahlung durchflutet wäre. Im Augenblick sind wir noch viel zu nah, um das überleben zu können. Die Strahlung und die Auswirkung des pulverisierten Materials nehmen aber mit der Entfernung ab. Sie kennen vermutlich das Gesetz vom umgekehrten Quadrat, nehme ich an.


  Ja, sagte Mercer. Die Streuung könnte so stark sein, daß wir vielleicht gar nicht getroffen werden, und von der Strahlung her bestünde überhaupt keine Gefahr. Aber wie lange müssen wir warten, um Aussicht zu haben, daß wir die Explosion überstehen?


  Ein paar Tage. Offensichtlich können wir aber nicht zum Rendezvouspunkt zurückkehren, bis das Schiff explodiert ist, sonst würden wir uns in die Gefahr begeben, statt vor ihr zu flüchten. Eine Komplikation ist, daß die Sicherheitsanlagen des Reaktors länger halten könnten, als wir uns wünschen.


  Aber die Düsen beschleunigen die Kapseln doch nur auf fünf Meter pro Sekunde, was bedeutet, daß sie die Fluchtgeschwindigkeit aufheben und mit zweieinhalb Metern pro Sekunde, ihrer jetzigen Geschwindigkeit, zurückkehren. Die Kapseln haben nur eine Lebensdauer von zwei Wochen.


  Etwas mehr, wenn die Insassen nichts tun als atmen, schlafen und reden, ohne sich aufzuregen. Sie müssen versuchen, sie darin zu hindern, daß sie sich  aufregen.


  Aufregen oder Angst bekommen, meinen Sie?


  Aufregen, meine ich.


  Oh.


  Sie werden Ihnen jetzt erklären können, weshalb das Rettungsschiff erst nach der Explosion gestartet werden kann. Erinnern Sie daran, daß es sich um ein unbemanntes, superschnelles Schiff handelt, das keine Zeit vergeuden wird, hierherzugelangen.


  Außerdem sollten Sie noch etwas tun, auch wenn es nicht dringend ist. Versuchen Sie, den Passagieren die Grundbegriffe der Astronomie beizubringen. Neilson teilte mir mit, daß die Eurydike trotz des überhitzten Dampfes, der nach dem Verlassen des Schiffes ein paar Stunden lang aus dem Heck gedrungen ist, nicht so schnell wegzog, wie wir es erhofft hatten. Das könnte bedeuten, daß die Funkbake beschädigt wird, wenn die Explosion stattfindet, und die raffinierten Navigationshilfen, mit denen die Rückkehr der Kapseln so vereinfacht wird, nicht funktionieren. Die Passagiere werden dann die richtige Lage auf die komplizierte Art finden müssen, und zwar auf Anhieb. Das wäre in etwa die Lage, Mercer. Bedrückt Sie sonst noch irgend etwas?


  Mercer schwieg einen Augenblick und dachte an seine Probleme, wagte aber nicht, sie aufzuzählen, um Prescott nicht etwas vorjammern zu müssen. Er wäre lieber gestorben, als vor dem Ersten Offizier Angst zu zeigen.


  Ja, Sir, sagte er schließlich. Ich bin ein Schiffsoffizier und brauche Zuspruch. Beruhigen Sie mich.
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  Mercer verteilte eine Mischung aus stark bearbeiteter Wahrheit und ruhigem Optimismus  mit dem Ergebnis, daß die Passagiere sich nach sechs Tagen Aufenthalt in den Rettungskapseln zwar nicht wohl fühlten, aber auch nicht übermäßig ängstlich waren. Ein großer Teil machte sich so wenig Sorgen, daß Langeweile spürbar wurde, und trotz Mercers Warnungen versuchte man, sich auf eine Art davon zu befreien, durch die viel Wärme erzeugt wurde.


  Kapsel Vier war nicht die erste, in der beträchtliche Innenwärme erzeugt wurde, und höchstwahrscheinlich würde sie nicht die letzte sein.


  Nachdem Corrie die höheren Schichten seines Verstandes mehrere hektische Minuten lang von der Steuerung seines Körpers entbunden hatte, trat bei ihm die gewohnte Reaktion ein. Sie nahm die Form kalter Analyse all dessen an, was sich rings um ihn befand.


  Ich kann nicht verstehen, weshalb es so heiß ist, sage er. Zugegeben, wir sind Teil eines geschlossenen, ausgeglichenen Systems, dem Energie in Form von Wärme zugeführt worden ist, aber wir sind nur zu zweit, in einer für drei Personen berechneten Kapsel, so daß ein Spielraum von fünfzig Prozent bei Kühlung, Luftzufuhr und Nahrung vorhanden sein müßte. Das zweite thermodynamische Gesetz sagt… Laß mich los, Liebling, ich möchte ein Experiment versuchen. Wenn ich mich in der Mitte der Kapsel zu drehen beginne, wird Energieaufwand nur zur Auslösung der Drehung erforderlich, aber die Bewegung der Luft an meiner Haut müßte ein kühlende Wirkung.


  Bewege dich nicht, sagte Mrs. Corrie schläfrig.


  Aber wir sind heiß und verschwitzt, und  ich möchte wissen, wie es in den Kapseln mit drei und vier Personen ist. Da muß es erst richtig heiß sein.


  Nicht, wenn sie sich so benehmen, wie der Mann gesagt hat, George.


  Corrie lachte. Und jeden Augenblick wird uns der Horcher an der Wand eine höfliche Predigt halten  ganz allein gehalten, versteht sich, und ohne die Sünder namentlich zu erwähnen.


  Achtung, meine Damen und Herren. Ich muß einige von Ihnen erneut daran erinnern, daß sie auf unnötige körperliche Anstrengungen verzichten. Ruhen Sie sich aus, sparen Sie Essen und Luft. Strengen sie allenfalls Ihren Geist an, nicht Ihren Körper. Ich habe ein paar nützliche Frage- und Antwort-Spiele vorgeschlagen, und ein paar von Ihnen beschäftigen sich damit.


  Mrs. Mathewson, es ist Zeit für eine weitere Lektion in Astronomie…


  In Kapsel Fünf waren die Plastikwände, mit denen sich die Insassen voneinander abgeschirmt hatten, abmontiert worden, als sich herausgestellt hatte, daß sie die Luftzirkulation behinderten. Die Entfernung der Zwischenwände erzeugte eine Menge gefühlsmäßiger Hitze, während die Umgebung unwesentlich kühler wurde. Das Ablegen anderer Dinge, die der Luftumwälzung im Weg waren, der Kleidung zum Beispiel, gelang dagegen erstaunlicherweise ohne große Aufregung. Es war viel zu heiß geworden, als daß man sich noch um Kleidung gekümmert hätte oder um die neupuritanischen Grundsätze, die vorschrieben, daß der weibliche Körper stets ganz bedeckt sein mußte.


  Mir ist heiß, und ich habe Hunger, sagte Mrs. Kirk plötzlich. Ich habe gelesen, daß viele Menschen frieren und hungern. Die beneide ich.


  Und ich beneide Sie, sagte Miß Moore, die sich langsam um ihre Längsachse drehte. Ich beneide Sie um Ihr Fett. Sie haben mehr Fettreserven als wir anderen zusammen, und eine Diät ist genau das, was Sie brauchen. Von Rechts wegen dürfen Sie gar nichts essen, weil wir lange vor Ihnen verhungern werden, vor allem dann, wenn wir die Nahrung auf vier Personen aufteilen müssen. Ich habe auch Hunger, verdammt.


  Es ist nicht nett, mich fett zu nennen, auch wenn es stimmt, meinte Mrs. Kirk. Außerdem ist mein Mann noch dicker als ich, und er wird Qualen leiden. Dicke Leute haben einen vergrößerten Magen, wissen Sie, und spüren einen viel stärkeren Hunger als schlanke Menschen wie Sie. Aber Sie haben ja nur Angst davor, so abzumagern, daß Eglin Sie nicht mehr angafft.


  Ich möchte raus hier, sagte Miß Sampson. Sie schwebte zur durchsichtigen Wandung und starrte in den Weltraum hinaus. Bitte, kann ich hier heraus?


  Seien Sie nicht albern, sagte Miß Moore, ohne den Blick von Mrs. Kirk zu wenden. Durch Ihre Hautfarbe sind Sie vor der Hitze geschützt, und Ihre Rasse wächst doch unter Bedingungen des Hunters auf.


  Ich glaube, da irren Sie sich, erwiderte Mrs. Kirk. Ihre Hautfarbe schützt sie vor starker Sonnenbestrahlung, aber nicht vor hoher Feuchtigkeit. Ich habe mal gelesen…


  Lesen muß Ihr einziges Vergnügen gewesen sein, sagte Miß Moore, und wenn ich Sie mir so ansehe, kann ich das auch verstehen.


  Das ist nicht…


  Ich erinnere mich, eine Geschichte gelesen zu haben, fuhr Miß Moore fort, in der das älteste und am leichtesten zu entbehrende Mitglied einer Gruppe von Reisenden geopfert wurde, damit man die anderen retten konnte. Man warf die Betreffende den Wölfen zum Fraß vor, glaube ich. So verschwenderisch wären wir nicht. Was meinen Sie, Sampson? Ihre Rasse hat doch vor nicht sehr langer Zeit Kannibalismus betrieben. Lassen Sie uns Ihre Erfahrungen zugute kommen.


  Seife, ein Bad, sagte Miß Sampson. Im Meer schwimmen.


  Ich kann es ihr nicht übelnehmen, daß sie Sie nicht beachtet, meinte Mrs. Kirk. Sie schwieg einen Augenblick, und als sie fortfuhr, klang ihre Stimme ruhig, vernünftig und bösartig. Im Ernst, Sie würden nie so hungrig werden, daß Sie mich essen, weil Sie sich gar nicht richtig überlegt haben, was das bedeuten würde. Bei mir ist ja nicht alles eßbar, wissen Sie, und das Abfallsystem kennt eine Grenze. Die Knochen zum Beispiel.


  Mir wird schlecht.


  Wenn Sie so hungrig sind, wie Sie behaupten, begreife ich nicht, wieso Ihnen da schlecht werden kann, sagte Mrs. Kirk.


  Seid still, sagte Eglin, alle beide.


  Einige Sekunden lang war es still, auch wenn die Atmosphäre außer mit Hitze, Feuchtigkeit und einer Vielzahl von Körpergerüchen noch mit Zorn angereichert war. Eglin konnte nicht umhin, das zur Kenntnis zu nehmen, weil er die Lippen erbost zusammenpreßte und schwer durch die Nase atmete, während er die drei Frauen der Reihe nach böse anfunkelte.


  Er fuhr mit der Hand über die Stirn, Gesicht und den eine Woche alten, feuchten Bart und wischte die dicken, schwerelosen Schweißtropfen weg. Er bedachte verschiedene Methoden, Miß Moore daran zu hindern, daß sie ständig nörgelte und stichelte und ihren unzweifelhaft schönen Körper zur Schau stellte; diese Methoden waren alle sehr angenehmer Art  für ihn. Er war so vertieft, daß der Ärger schon begonnen hatte, bevor ihm die Gefahr zu Bewußtsein kam.


  Miß Sampson schluchzte und krallte sich wild in die Kunststoffhülle. Als die Heftigkeit ihrer Atacke sie von der Wand abtrieb, stieß sie mit dem Fuß zu und landete an der anderen Seite, wo sie wieder kratzte und zustieß. Mit jedem Schlag beulte sich die Hülle alarmierend aus, und die Sonne sprang über den Rand der undurchsichtigen Wand. Mehrmals prallte Miß Sampson mit Miß Moore und Mrs. Kirk zusammen, aber versehentlich, denn sie versuchte nicht, sie anzugreifen. Jedenfalls so lange nicht, bis Mrs. Kirk sie festhalten wollte und sich dafür zwei lange, rote Kratzwunden am Unterarm zuzog.


  Fluchend stemmte Eglin sich gegen die festen Plastikwand der Serviceanlage und stieß sich ab. Sie prallten sanft und ungeschickt zusammen, rollten und hopsten an der Kunststoffwand umher, bis sie in der Mitte der Kapsel lagen und langsam rotierten.


  Inzwischen war Eglin Miß Sampson zugewandt und hielt ihre beiden Handgelenke fest, die er ihr auf den Rücken preßte. Einen Augenblick lang befürchtete er, sie könnte ihre Knie gebrauchen oder ihn mit ihren ebenmäßigen und strahlendweißen Zähnen ins Gesicht beißen, aber plötzlich sank sie an ihn und begann zu weinen.


  Gut gemacht, sagte Miß Moore aufgebracht. Hysterie, ein altmodischer Ringkampf, dann in Tränen ausbrechen  der älteste Trick, den es gibt. Aber erreichen werden Sie damit nichts, Sampson, weil es hier sowieso schon zu heiß ist. Weg von ihm!


  ,,Eifersüchtig? fragte Mrs. Kirk.


  Aber jede packte eine Schulter von Miß Sampson und zerrte Eglin mit der freien Hand weg. Er begriff nicht zum erstenmal, seitdem sie gemeinsam von der Eurydike ausgestoßen worden waren, daß er in einem Wunscherfüllungstraum lebte.


  Schon gut, schon gut, sagte er. Wenn ihr nicht schlafen und auch nicht aufhören könnt, einander zu ärgern, dann tun wir doch, was der Mann sagt, und versuchen es mit geistiger Anstrengung  machen wir Ratespiele. Er streckte den Arm mit einer zornigen Geste aus, die die Kapsel, die Menschen darin, die ganze Schöpfung draußen umfaßte, und sagte: Ich denke an etwas, was mit  mit ,S angeht.


  Sagittarius, sagte Mrs. Kirk.


  Die  die Sonne, sagte Miß Sampson.


  Ist ja wohl klar, meinte Miß Moore.


  Mercer schaltete sich ein. Wenn Sie die Konstellationen nicht so sehen, wie ich sie beschrieben habe, verändern Sie die Lage Ihrer Kapsel nicht. Drehen Sie sich ganz langsam im durchsichtigen Teil und beobachten Sie die Sterne, bis Sie das richtige Sternbild sehen. So verbrauchen Sie weniger Energie und erzeugen lange nicht soviel Wärme.


  In Kapsel Drei sah es etwas anders aus.


  Es gab keine Ratespiele, kein Quiz, keinerlei geistige Gruppenbetätigung. Als Kirk zu sprechen begann, brach er ein Schweigen, das sechs Stunden gedauert hatte.


  Weshalb redet er mit dem Jungen soviel? klagte er. Das ist ein besonderer Fall, ich weiß, aber Mercer könnte sich doch auch einmal einer anderen Person widmen. Es gibt ja mehr als die eine.


  Es war verglichen mit anderen Beschwerden, die er schon vorgebracht hatte, eine vernünftige Klage, und er äußerte sie in einem sachlichen Ton. Mrs. Mathewson strich eine feuchte Haarsträhne aus dem Gesicht und sagte: Ich glaube, er versucht, uns allen zu helfen, wie Mr. Stone schon gesagt hat, und tut nur so, als wolle er Bobby belehren, damit die anderen nicht beleidigt sind, wenn er es so einfach wie möglich formuliert.


  Achtung, meine Damen und Herren. Wie Sie wissen, folgen wir dem ursprünglichen Kurs der Eurydike, die in den nächsten Tagen die größte Sonnennähe erreichen wird. Ich darf Ihnen versichern, daß die Temperatur nicht über ein erträgliches Maß steigen wird, auch nicht in den überfüllten Kapseln, vorausgesetzt, daß sie im Ruhezustand bleiben und nicht unnötig Wärme erzeugen. Die Nahrungsmittelvorräte sind ausreichend; nur die geringe Menge erweckt bei Ihnen den Eindruck, daß Sie hungern müssen, und die erhöhte Temperatur ruft zusätzlich einen Gewichtsverlust hervor.


  Denken Sie sich die Situation so. Im ganzen gesehen ist auch die Erde überfüllt und unterernährt, und es bedarf fester Kontrolle, wenn die zur Verfügung stehenden Mittel nicht vergeudet werden und die Bevölkerung nicht an ihrer eigenen Umweltverschmutzung oder durch zuviel selbsterzeugte atomare Wärme zugrunde gehen soll. Sie stehen, in stark verkleinertem Maßstab, eben diesen Problemen gegenüber, und einige von Ihnen müssen sich an Bedingungen gewöhnen, die auf der Erde selten, wenn überhaupt auftreten  soziales Ungleichgewicht, Konflikte, ja, sogar ein kleiner Krieg mag unvermeidbar erscheinen. Aber ein Krieg wird alle Personen in Ihrer winzigen Plastikwelt so sicher töten, wie er Ihren Heimatplaneten verwüsten würde. Sie müssen um jeden Preis verhindern, daß Sie einander bekämpfen.


  In Kapsel Vierzehn war die Kontrolle leicht, wenn auch langsam. Mathewson wußte genau, wie er die Lage seiner Kapsel verändern mußte, und er lernte, den Trennungsstrich zwischen durchsichtigem und dunklem Material nach dem Sternbild auszurichten, als Mercer das Kommando gab. Er hatte Hunger, aber nicht übermäßig, und selbst mit Uniform und Mütze war ihm nicht unangenehm warm. Die Bordanlage der Kapsel, die statt für drei Erwachsene nur für einen kleinen Jungen arbeitete, machte ihm das Dasein erträglich.


  Mercer hatte ihm die Erlaubnis gegeben, sich auszuziehen, wenn er wollte, aber ihn davor gewarnt, die Haut der Sonnenstrahlung auszusetzen, weil er sich so einen ernsten und schmerzhaften Sonnenbrand zuziehen konnte. Nach Mercer kamen nur in Fernsehfilmen sonnenverbrannte Raumfahrer vor. Echte Raumfahrer mieden die Sonne, und wenn es einen von ihnen erwischte, dann nur aus Unbedachtsamkeit. Ein guter Raumfahrer lernte, sich und sein Raumschiff zu beherrschen, hatte Mercer gesagt, und stets wachsam zu sein. Der Weltraum sei etwas sehr Schönes, aber auch einsam und gefährlich, wenn man nicht aufpasse.


  Mathewson wußte, daß er nicht immer aufpaßte. Manchmal wollte er ein anderes Spiel spielen als ,Weltraumfahrer, das nie aufhören wollte. Dann wurde er es müde, sich Sternbilder einzuprägen und mit der kleinen Steuerkonsole zu üben oder in der Plastikhülle herumzukriechen, damit ein bestimmter Stern genau an seinem Platz blieb. Aber er konnte mit dem Spiel nicht aufhören.


  Ab und zu fragte er sich, ob Mercer Bescheid wußte, wenn er nicht aufpaßte und zu schreien begann, um die Leere zu füllen, oder wenn er weinte, weil niemand bei ihm war. Nachdem er das erstemal geweint hatte, erklärte Mercer einer Person in einer anderen Kapsel, daß es psychologisch und technische Gründe dafür gab, weshalb er keinen wechselseitigen Sprechverkehr zwischen getrennten Ehemännern und Ehefrauen und anderen nahestehenden Personen einrichten konnte. Er hatte gesagt, daß Streitigkeiten innerhalb der Kapseln schwer genug zu schlichten seien, als daß man riskieren könne, sie auch noch zwischen verschiedenen Kapseln ausbrechen zu lassen, und außerdem seien die Passagiere so weit verstreut, daß er den Lautsprecher seines Empfängers nicht laut genug aufdrehen könne, um sein Sendemikrofon einsetzen zu können.


  Aber Mercer konnte ihn nicht weinen gehört haben, weil er sein Verhalten nicht geändert hatte  er hatte ihn nicht einen braven Jungen genannt oder ihn gelobt oder sentimental dahergeredet. Mercer hatte ihn von Anfang an wie ein Besatzungsmitglied behandelt und war dabei geblieben, also mußte er anderes zu tun gehabt haben, wenn Mathewson weinte oder schrie. Als Kommandant seines Raumfahrzeugs durfte er beim Weinen nicht erwischt werden, und er sollte aufhören damit, bevor er Pech hatte und von Mercer dabei ertappt wurde.


  Aber manchmal, wenn er ohne Bett und Decken erwachte, nur von warmer Luft und Kunststoffwänden und fernen Sternen umgeben, bekam er Angst und konnte sich nicht mehr helfen, weil er seine Mutter bei sich haben wollte.


  Achtung, Achtung. Ich habe ein Signal erhalten, daß die Eurydike in etwa drei Minuten explodieren wird. Was immer Sie gerade auch tun mögen, bedecken Sie sofort Ihre Augen. Halten Sie sie bis mindestens dreißig Sekunden nach dem Lichtblitz bedeckt. Versuchen Sie nicht, ich wiederhole, versuchen Sie nicht, ihn durch Ihre Schutzbrille oder zwischen den Fingern zu beobachten.


  Wenn Sie hinsehen, könnte das das Letzte sein, was Sie jemals sehen.


  Während Mercer das sagte, schob er die Koje des Kapitäns in die Nische und schloß die luftdichte Klappe darüber. Zwischen den Metallwänden der Koje, mit den Verbänden und den geschädigten Augen, die vielleicht gar kein Licht wahrnehmen konnten, war Collingwood vor dem Blitz ausreichend geschützt. Mercer bedeckte sein Gesicht, wie er es den Passagieren befohlen hatte, weil Prescott ihm den Befehl dazu gegeben hatte.


  Obwohl er die fest geschlossenen Augen mit der Hand bedeckte, sah er den Blitz als hellen, rosigen Fleck, der ganz langsam verblaßte.


  Als er die Hand sinken ließ, um hinauszublicken, sah er eine herrliche, kugelförmige Aurora, die sich wirbelnd ausdehnte, um den ganzen Raum auszufüllen. Im Funkgerät krachte und brummte es, und der Strahlungsspiegel stieg unaufhörlich.


  Während Prescott Neilsons Warnung verbreitete, hatte er erklärt, daß die Sicherheitsanlagen des Reaktors den Pfropfen zu lange festgehalten hätten und es zu einem großen Knall kommen würde  zur größten Atomexplosion bisher überhaupt , aber sie seien in Sicherheit. Mercer hoffte, daß der Erste Offizier das nicht nur zur Beruhigung gesagt hatte.
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  Durch das Fenster von Brannigans Büro sah man das Rettungsschiff wie eine schmale, weiße Pyramide in den Himmel ragen, umflochten vom Rot der Servicetürme. Noch rührte sich dort nichts, aber in wenigen Minuten sollte sich das ändern. Die Entscheidung würde allein bei Brannigan liegen, und er sollte sie jetzt fällen, statt so zu tun, als könne sie auf demokratische Weise durch Anhörung von Ratschlägen erreicht werden. Brannigan drehte sich am Fenster um und starrte auf den Tisch, der wie der Längsstrich eines dicken, grauen T seinen Schreibtisch berührte.


  Wir vergeuden Zeit, sagte er, ohne sich an eine bestimmte Person zu wenden.


  Das finde ich nicht, meinte Perkins. Seit der Explosion der Eurydike sind noch nicht einmal fünfunddreißig Minuten vergangen.


  Der Vogel da draußen kostet beinahe doppelt soviel wie das demolierte Raumschiff, sagte Musgrave und fügte entschuldigend hinzu: Als Finanzchef des Unternehmens muß ich Sie an solche Dinge erinnern, bevor Sie schlechtem Geld gutes nachwerfen.


  Er hat nicht unrecht, erklärte Beck. Die verzögerte Explosion tut keinem weh, aber es wird sehr viel Zeit kosten, dafür zu sorgen, daß unausgebildete Passagiere sich korrekt auf den Rendezvouspunkt ausrichten, und dazu kommt noch der Zeitraum, den sie brauchen, um hinzugelangen. Ich kann den Vogel innerhalb von tausend Metern um ihre Funkbake placieren, aber wird dort jemand sein, den man retten kann? Wir sollten wirklich warten, bis wir ihren Bericht über die Vorräte haben.


  Da warten wir vielleicht lange, warf McKeever mit seiner trockenen, dozierenden Stimme ein. Die Explosion hat die Eurydike in eine sich rasch ausdehnende Überlagerungszone verwandelt  so ähnlich wie eine kugelförmige Heaviside-Schicht , durch die wir mit unseren Hochleistungsgeräten ein Signal boxen können. Aber sie haben nicht die Energie, uns zu antworten, bis das Überlagerungsvolumen so groß und diffus geworden ist, daß ihr Signal und die Funkbake, wenn sie noch existiert, durchdringen können.


  Die kürzeste Schätzung, die ich dafür geben kann, beträgt drei Tage, fuhr McKeever fort, und ich habe den Eindruck, daß Beck nicht einfach auf den Mittelpunkt der Explosion ziehen kann, weil Neilson einen primitiven Dampfstrahl benutzt hat, dessen Neigungswinkel und Schubkraft nicht genau zu berechnen sind und durch den die Eurydike angetrieben und wahrscheinlich vom Kurs abgelenkt worden ist. Wenn wir spätabends starten wollen, müssen wir die Zahlen verwenden, die MacArdle uns gegeben hat.


  Aber können wir uns bei einem so wichtigen Start auf sie verlassen? fragte Beck. Und wenn die Bake durch die Explosion demoliert worden ist, wie sollen die Passagiere dann überhaupt den Weg zur Rendezvousstelle finden?


  Dr. Lassiter räusperte sich.


  Mit einer Ausnahme kenne ich diese Offiziere sehr gut, sagte er. Sie können MacArdles Zahlen akzeptieren. Was die Frage angeht, wie die Passagiere ohne Bake das Zielgebiet erreichen sollen, so wissen Sie, daß der Arzt die Grundbegriffe der Astronomie und Astronavigation erläutert hat  unterstützt von Prescott und MacArdle, versteht sich.


  Sind Sie mit Mercer einverstanden? fragte Beck. Ist Prescott es?


  Ja, sagte Lassiter, und Prescott ist mit nichts und niemandem einverstanden. Aber er hat Mercer nicht unfähig genannt, was praktisch einer hohen Belobigung entspricht. Was mir Sorge macht, ist die Tatsache, daß die Kapseln den Rendezvouspunkt bei gefährlich geringen Luftreserven erreichen und daß die beiden überladenen Kapseln in noch schlechterem Zustand sind. Dieses Schiff draußen ist schnell, aber wir haben lange warten müssen, bis die Eurydike sich entschloß, auseinanderzufliegen, und die Überlebenden sind jetzt sehr weit entfernt. Meine Zahlen sind nicht so genau wie die von Beck, aber ich würde sagen, wenn wir nicht bald starten, wird es am Treffpunkt eine große Menge Erstickte geben.


  Gut, sagte Brannigan. Wir versuchen es.


  Beck übermittelte die Entscheidung an die Startmannschaft. Alle verbleibenden Fragen waren praktischer Art, und auf diesem Gebiet gebärdete Brannigan sich als Diktator.


  Wenn wir eine Rettung versuchen, meinte Westgate plötzlich, müssen wir mehr über das Unglück bekanntgeben. Was sage ich den Nachrichtenmedien?


  Nichts, antwortete Brannigan. Einem Passagierraumschiff ist der erste größere Unfall zugestoßen, Passagiere und Offiziere sind in ihren Rettungskapseln in Sicherheit, und eine Rettungsaktion ist bereits in die Wege geleitet. Nicht mehr, bis wir wissen, ob sie erfolgreich ist oder nicht.


  Westgates Einwände waren glatt, wie bei einem guten PR-Mann nicht anders zu erwarten, und auf Anhieb nicht als Einwände zu erkennen.


  Ja, sicher, sagte er. Bis jetzt hat es keine Opfer gegeben, und es besteht für die Verwandten kein Anlaß zur Besorgnis, bis es wirklich welche gibt. Gleichzeitig wird uns die Öffentlichkeit für die Katastrophe verantwortlich machen, obwohl wir beweisen können, daß es ein Zulieferer war, der gepfuscht hat. Wenn wir nicht für eine Weile die unliebsame Aufmerksamkeit anderswohin richten können  so lange, bis wir auf eine Reihe unerfreulicher Fragen plausible Antworten ausgearbeitet haben , werden Presse und Fernsehen böse über uns herfallen. Die Burschen hassen nichts so sehr, wie wenn man ihnen etwas vorenthält.


  Das ist das erste Unglück dieser Art, fuhr Westgate fort, und wir haben einfach alles. Der Kapitän verletzt, vielleicht im Sterben, unfähig, die Rettungsaktion zu leiten. Eine Kapsel mit einem kleinen Jungen, der die Arbeit von drei Männern zu tun versucht. Die Zustände in den Kapseln, während man auf die Explosion der Eurydike wartete, Hitze, Hunger, Überfüllung, die plötzlich auf intimste Körpernähe zusammengewürfelten Fremden, das Verhältnis nach Geschlechtern. Das ist das Aufregendste seit Apollo Dreizehn. Es wäre kein Problem, die Sache so zu drehen, daß wir als Helden, nicht als Schurken erscheinen, und den Fall so zu behandeln, daß die Mehrheit der Journalisten sich uns auf Lebenszeit verpflichtet fühlt.


  Die anderen mischten sich ein, widersprachen Westgate, brachten andere Vorschläge. Alle schienen der Meinung zu sein, daß Öffentlichkeitsarbeit wie Schriftstellerei, Photographieren und Malen von Amateuren ebenso gut bewältigt werden konnte. Dr. Lassiter starrte stumm ins Leere und sah zerbrechliche Kunststoffkugeln voll heißer, muffiger Luft vor sich und dachte an die Menschen, die gezwungen waren, sie zu atmen. Brannigan starrte auf dieselbe Szene.


  Raketenbündel Zwei, Drei und Vier, Prüfsequenz läuft, sagte eine Stimme aus dem Lautsprecher auf Brannigans Schreibtisch. Tanks A und B an Bündel Eins überprüft, Betankung im Gange. Minus elf Stunden und siebenunddreißig Minuten, Countdown läuft…


  Alles sah so normal und friedlich aus, dachte Mercer gereizt, während er mit feuchten Händen versuchte, sich den Schweiß vom Gesicht zu wischen. Die Metall- und Kunststoffpartikel, die vom Schiff übriggeblieben waren, hatten sich abgekühlt und bis zur Unsichtbarkeit zerstreut. Nur die ratternden Störungen auf der Kapselfrequenz waren geblieben  das und der Strahlungsspiegel, der ständig zurückging.


  Er hatte die Lautstärke auf dem Kapselkanal vermindert, weil die Stimme, die er hörte, entweder im Knistern untergingen oder alle durcheinandersprachen. Damit er sich nicht völlig nutzlos vorkam, verbrachte er einige Zeit damit, den Kapitän bis auf die Verbände auszuziehen, damit er es halbwegs bequem hatte. Nachdem er ihm noch eine Spritze gegeben hatte, legte er sich wieder hin, um nachzudenken, zu schwitzen und die Sterne anzustarren.


  Ohrenbetäubendes Rauschen drang aus seinem Lautsprecher und ein Gewisper, das sich Gehör zu verschaffen versuchte. Mercer biß die Zähne zusammen und rückte näher heran.


  Prescott. Melden, Mercer.


  Hier Mercer. Sprechen Sie.


  Prescott. Kommen, Mercer. Versuchen… an das Mikrofon… Sie hören.


  Mercer legte die Lippen an das Mikrofon und meldete sich mit voller Lautstärke.


  Besser. Passen Sie genau auf und… wiederholen Sie, wenn Sie nicht… MacArdle meint, das Zeug wird in den nächsten Tagen aufhören… in etwa zwei Stunden werden Kapsel- und Segmentkanäle wieder funktionieren… aber gegenseitiger Sprechverkehr mit der Bodenkontrolle wird noch mindestens… Aber sie wissen, was sie machen müssen, ohne daß ich es ihnen sage. Unsere Aufgabe ist es, die Kapsel zurückzu… möglicherweise, sobald die Segmente unterwegs sind, werde ich Sie anschließen an… Ihre Anweisungen.


  Falls Sie glauben, daß das falsch ist… Passagiere zuerst. Wir müssen… vorher eintreffen, um nach ihnen zu suchen… Nachzügler. Wenn Sie verstanden… an MacArdle.


  Ich verstehe, schrie Mercer, und eine neue Stimme bemühte sich, das Rauschen zu übertönen.


  MacArdle. Die Bake ist durch die Explosion ausgeschaltet, also… die harte Tour. Ihre Antriebsdüsen befinden sich unter dem Bodengitter, Mitte. Wenn Sie zünden, sind Sie… diametral gegenüber… vom Kapitän, so daß… Last gleichmäßig verteilt um Schubzentrum. Haben Sie das verstanden?


  Ja, brüllte Mercer.


  Sie werden den Himmel wegen der Form des Segments in der Schubrichtung nicht sehen können und die Leute in den Kapseln auch nicht, weil ihre Bordanlagen im Weg sind, so daß Sie die richtige Lage im rechten Winkel zu Ihrer Flugrichtung einstellen müssen. Sie werden… sitzen, mit dem Rücken zur Luke, und über den Rand der dritten Koje blicken. Die Blendschutzstützen liefern einen zweiten Hinweis, und… unsere Hälfte des Orion ragt von rechts knapp über die Mitte in Ihren Sichtbereich. Unten… Sirius auf der anderen Seite der Hülle, und obwohl Sie ihn von dieser Stelle aus nicht sehen können, haben Sie Aldebaran und darüber Plejaden als Bezugspunkte, wenn Sie sich nach links beugen… Wiederholen?


  Nein.


  Sie verstehen… eine erste Annäherung, und das… genauere Angaben später. Brauchen Sie sonst noch Informationen?


  Nein, danke, schrie Mercer und fügte hinzu: Sie scheinen ein photographisches Gedächtnis zu haben, was mein Segment angeht. Sind Sie mal Patient gewesen?


  Genaue Daten… im Kapitänssegment. Prescott hat die Sichthilfen ausgearbeitet. Aber jetzt müssen Sie Ihr Segment ausrichten nach… ich weiß, wann Sie für die erste Überprüfung bereit sind.


  Ich melde mich.


  Sehr gut, Doktor.


  Prescott. Hört auf zu quatschen. MacArdle, Neilson als nächster. Mercer, Sie wissen, was Sie zu tun haben.


  Während Mercer schwitzend die Lage seines Segments veränderte, konnte er nicht umhin, auf die versperrte Steuerkonsole über seiner Liege zu blicken. Wie bei den anderen Segmenten gab es Vorrichtungen für schnelle und genaue Lage Veränderungen, aber wenn man kein ausgebildeter Astronaut war, konnte man sehr schnell die Kontrolle über sein Raumfahrzeug verlieren, wenn man etwas anderes als die Düsen A und B einsetzte. Prescott hatte nicht einmal von der Möglichkeit gesprochen, daß er das Ding würde fliegen können, geschweige denn, es ihm zu verbieten.


  Die Störungen im Funkgerät ließen ein wenig nach, während er sich abmühte. Als Mercer lauter drehte, konnte er auf dem Kapselkanal Stimmengewirr hören. Anscheinend waren sie jetzt dem Mittelpunkt der sich ausdehnenden Überlagerungen nahe, und Signale konnten weder herein noch hinaus. Die Kugel war aber hohl, und die Menschen in ihr vermochten miteinander zu sprechen, und zwar um so leichter, je mehr Zeit verging.


  Er hörte jedes Wort MacArdles, während er die winzigen Bewegungen vollführte, die das Segment in seine Startlage bringen sollten. Er hielt sich, wie befohlen, still und vergewisserte sich, daß das Segment von der Linie nicht abwich. Als MacArdle sich wieder meldete, konnte Mercer sich gar nicht mehr bewegen und einige Minuten lang nicht einmal sprechen.


  MacArdle. Kommen, Mercer. Haben Sie Schwierigkeiten?


  Er spürte, wie sich Schweißperlen auf seiner Haut bildeten, wie seine Hände glitschig wurden und sein Rücken an der Türschleuse abglitt. Er schüttelte heftig den Kopf, und der Schweiß schwebte vor seinem Gesicht und schmeckte salzig, als er ihn einatmete. Die Sterne, die ihr kaltes Licht durch die Hülle schickten, waren plötzlich eine Masse unbegreiflicher Lichter, ohne erkennbare Ordnung, die imaginären Verbindungslinien waren verschwunden, so daß er nicht mehr wußte, was er vor sich hatte.


  Mercer hatte geglaubt, er könne nicht mehr Angst empfinden als im dampfenden, schrillen Chaos der Passagiersektion, aber das war ein Irrtum gewesen.


  Ich  ich glaube, ich habe das nicht richtig gemacht, sagte er schließlich.


  Die Stille schien eine Ewigkeit zu dauern, aber es konnten nur ein paar Sekunden vergangen sein. Mercer fragte sich, ob MacArdle sprechen oder ob Prescott einen scharfen, ätzenden Kommentar abgeben würde. Er konnte sich lebhaft vorstellen, was der Erste Offizier jetzt von ihm hielt.


  MacArdle. Sie waren offenbar bis vor ein paar Minuten in Ordnung, Mercer  ich meine, die Plejaden, Sirius und Orion sind doch klare Bezugspunkte. Versuchen Sie, sich zu entspannen, schweben Sie an das Dach, und schauen Sie sich gründlich um, damit Sie genau feststellen können, ob Sie die richtigen Sternbilder vor sich haben. Sorgen Sie dafür, daß Ihre Augen vor der Sonne geschützt sind, sonst müssen Sie eine Ewigkeit warten, bis Sie wieder etwas sehen. Aber lassen Sie sich Zeit. Ich will Sie nicht drängen. Drücken Sie nicht auf den Knopf, weil Sie Angst haben oder sich schämen oder weil Sie sich von der Qual befreien wollen. Sie müssen es beim erstenmal richtig treffen.


  Mercers Stimme versagte.


  Vielleicht kann Ihnen der Kapitän helfen.


  Der Kapitän schläft, sagte Mercer scharf, und außerdem kann er nichts sehen. Ich würde ihm nur noch mehr Gründe liefern, sich aufzuregen. Ich gehe nach vorn und sehe mich noch einmal um.


  Darum wollte ich Sie auf jeden Fall bitten, Doktor. Wir müssen alle bei einer so wichtigen Frage doppelt prüfen. Und denken Sie daran, bevor Sie starten, geben Sie mir einen Countdown von zehn Sekunden, damit ich den genauen Brennbeginn kenne und die Zeit, zu der Sie Ihre B-Drüsen an der Rendezvousstelle zünden müssen, sonst segeln Sie vorbei. Und keine Sorge, wenn niemand da zu sein scheint  wir sind vielleicht zu weit auseinander, als daß wir uns ohne Signalraketen sehen könnten.


  Als die Zündung kam, war die Schwere so fremdartig, daß Mercer glaubte, in der weichen Liege zu ertrinken. Nach wenigen Sekunden war es vorbei, und er wickelte das Kabel um den Fernschalter zusammen, mit dem er die Düse von seinem Platz aus  dem Kapitän gegenüber  gezündet hatte.


  Prescott. Je früher die Kapseln gedreht werden, desto besser, Mercer. Sie haben bis jetzt die meiste Zeit mit den Passagieren geredet, und jetzt können Sie ruhig weitermachen. Wie wollen Sie vorgehen? Nach den Nummern der Kapsel?


  Ja, sagte Mercer. Dann gibt es keine Debatte darüber, wer seine Anweisungen als erster bekommen soll  aber wir haben Ausnahmen. Zwei von den Kapseln beherbergen vier Personen und werden vor den anderen keine Luft mehr haben, in einer von den Dreierkapseln herrscht eine explosive Situation, eine könnte ein Leck haben, und niemand wird dagegen sein, wenn der Kleine als erster...


  Doch, ich, Mercer. Die Kapseln, die in Gefahr sind, als erster zurückzuholen, ist eine gute Idee, aber der Junge kann bequem warten, bis er an der Reihe ist, oder sogar als letzter zurückkommen. Er läuft nicht Gefahr, daß ihm Nahrung oder Luft ausgehen.


  Verstehe, sagte Mercer.


  Gut. Und jetzt machen Sie sich an die Arbeit.
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  Einer von uns ist beträchtlich schwerer als die beiden anderen, sagte Stone. Lenkt uns das vom Kurs ab, wenn wir Schubkraft anwenden?


  Nicht wesentlich, Drei, aber Sie können ganz auf Nummer Sicher gehen und die beiden leichteren Passagiere zusammen dem schweren gegenübersetzen. Aber achten Sie darauf, daß diese Verschiebungen nicht ein Abirren von Ihren Bezugssternen hervorrufen.


  Sie lassen wohl keinen Trick aus, murmelte Kirk.


  Seien Sie doch nicht so empfindlich, gab Stone zurück. Ich habe absichtlich nicht erwähnt, wer von uns der Dicke ist, und ich bezweifle sehr, ob Mercer sich an uns erinnert. Regen Sie sich ab, Kirk  das war eine rein technische Frage. Oder stört Sie der Gedanke, daß ich neben der Dame sitze?


  Kommen Sie mir nicht mit dem Ton, sagte Kirk erbost. Sie erwecken bei Mercer bewußt den Eindruck, daß ich im Begriff stehe, zum Berserker zu werden, und an nichts anderes denken kann als an Frauen.


  Darüber, wie man die Kapsel am besten in die richtige Lage bringt, haben Sie jedenfalls nicht nachgedacht, erwiderte Stone. Und bewegen Sie sich nicht, sonst müssen wir wieder eine halbe Stunde lang die richtigen Sterne ins Visier holen. Seien Sie so freundlich, und warten Sie bis nach dem Start, bevor Sie mir eine herunterhauen.


  Ich brauche nicht darüber nachzudenken, weil ein kühler, wissenschaftlicher Verstand wie der Ihre das Unternehmen geleitet hat, erklärte Kirk. Oder vielleicht tun Sie nur so, als wüßten Sie alles, damit sie Sie für einen großen Geist hält, der den Preis verdient und ihn auch beanspruchen wird…


  Hört auf, sagte Mrs. Mathewson. Sie meldete sich an diesem Tag zum erstenmal zu Wort. Hört auf zu streiten, und hört auf, über mich zu reden wie über einen Gegenstand. Ihr seid beide alt genug, um vernünftig zu sein.


  Achtung, Kapsel Drei. Stabil und startbereit? Wollen Sie Ihre Lage noch einmal überprüfen?


  Wir haben unsere Lage viermal überprüft, sagte Stone. Wir zünden  jetzt!


  Danke, Drei. Ich liefere Ihnen rechtzeitig die erforderlichen Daten, damit Sie am Treffpunkt die Bremsraketen zünden können. Vier, bitte kommen.


  In Kapsel Vier lief alles schnell und glatt, weil Corrie Mercers Anweisungen für die anderen Kapseln abgehört hatte, so daß die endgültige Korrektur nur ein paar Minuten in Anspruch nahm. Die Beziehung zwischen Mercer und dem Astrophysiker bei diesem Gespräch war die zwischen Schüler und recht aufgebrachtem Lehrer  und Mercer war nicht der Lehrer. Corrie führte meistens das Wort, bis zu dem Augenblick, als er den Startknopf drückte. Da gab seine Frau einen Laut von sich, der ein Schrei geworden wäre, wenn sie nicht gerade eingeatmet hätte, und deutete an die Wand.


  Nicht mit dem Arm rudern, Liebling, sagte Corrie, sonst verursachst du eine Kursabweichung. Aber ich sehe, was du meinst.


  Schwierigkeiten, Vier?


  Nur eine unliebsame Überraschung, antwortete Corrie. Beim Schub beulten sich die Seitenwände aus, und die Luke schien auf den Kopf stürzen zu wollen. Sie hat sich aber nur einen Meter genähert, und seit dem Brennschluß ist alles wieder normal. Sie hätten uns aber vorher warnen können. Das war rücksichtslos von Ihnen, Mercer. Corrie wartete über eine Minute, dann sagte er gereizt: Mercer, haben Sie mich gehört?


  Ich höre Sie, Vier. Tut mir leid. Gab es irgendeinen Hinweis auf eine Ablenkung vom Kurs, als das passierte?


  Keine Abweichung, sagte Corrie.


  Gut. Danke, Vier. Kapsel Fünf, kommen.


  Zwischen den Kapseln Zehn und Dreizehn geriet Mercer ins Stocken, weil die Sonne auf einer Seite zu nahe an ihrem Bezugsstern war und die Passagiere mit den Schutzbrillen die Sterne nicht klar sehen konnten, während die anderen geblendet wurden und immer wieder warten mußten, bis ihr Sehvermögen im Dunkeln wiederhergestellt war. Mercers Stimme klang während dieser Zeit ziemlich laut, wahrscheinlich weil diese Kapseln am weitesten von ihm entfernt waren.


  Corrie fragte sich, warum ihm die anderen Offiziere nicht halfen, entschied dann aber, daß Mercers Funkgerät wohl für diese Aufgabe vorgesehen und es seine Pflicht war, sich um die Schiffbrüchigen zu kümmern, während die anderen Supermänner taten, was sie konnten, um die Rettungsaktion zu organisieren. Er hatte mit keinem der anderen Offiziere gesprochen und nur zwei von ihnen einmal kurz gesehen, aber er kannte den Typ. Sie waren Männer, die in ihrem Beruf an der Spitze standen  hochtrainierte und überaus intelligente Außenseiter, die zu Kontakten mit normalen Menschen kaum fähig waren.


  Corrie verstand sie sehr gut, weil er selbst zu diesem Kreis gehörte, ein Flüchtling in einem selbsterbauten Elfenbeinturm.


  Kapsel Vierzehn, kommen, Mathewson. Zwölf und Dreizehn brauchen etwas Zeit, um ihre Lage zu überprüfen, und du brauchst vielleicht noch mehr, wegen deiner geringen Masse. Ich gebe dir deine Bezugssterne an, damit du gleich damit anfangen kannst, dein Fahrzeug auszurichten. Das spart dir Zeit, wenn ich mich zur abschließenden Überprüfung noch einmal melde. Fertig?


  Corrie verfluchte die Hitze und die Luft, die nicht länger als eine Sekunde in seiner Lunge bleiben wollte, aber nicht so laut, daß er das Gespräch zwischen Mercer und dem Jungen dadurch gestört hätte.


  Es war durchaus möglich, daß Mercer die Anweisungen aus einem Buch ablas. Oberflächlich gesehen, behandelte Mercer den Jungen gefühllos. Corrie wußte aber, daß er die Situation nur nach einer Hälfte der Unterhaltung beurteilte. Wenn er die andere Hälfte hätte hören können, wäre er in der Lage gewesen, zu entscheiden, ob Mercer richtig handelte. Es gab jedenfalls keinen Hinweis darauf, daß der Junge Angst hatte oder hysterisch war oder nicht in der Lage, die Aufgabe zu erfüllen. Vielleicht war Mercers Teil des Gesprächs nur ein Trick, um der Mutter des Jungen einzureden, mit ihrem Sohn sei alles in Ordnung. Vielleicht galt das für die meisten Anweisungen an die Passagiere; vielleicht waren die meisten Kapseln gar nicht in der Lage gewesen, die richtige Lage einzunehmen, so daß sie den Rendezvousplatz niemals erreichen würden. Schließlich kannte sich niemand so gut wie Corrie, und selbst er hatte keine Gewißheit, daß er seine Sache richtig gemacht hatte.


  Corrie versuchte angenehmere Dinge zu denken, eine nahezu unlösbare Aufgabe, solange alle paar Minuten Mercers Stimme durch die Kapsel tönte. Wenn er schon nicht die Ohren verschließen konnte, dann vermochte er doch wenigstens aus seiner heißen, stinkenden Hölle auf die kalte, klare Schönheit der Sterne zu blicken. Aber der durchsichtige Kunststoff war an verschiedenen Stellen beschlagen  das erstemal, daß er das erlebt hatte , und der einzige himmlische Körper, den er deutlich sehen konnte, war der seiner Frau.


  Corrie streckte die Hand aus, um sie zu berühren, zog sie aber wieder zurück. Es lag nicht einfach daran, daß seine heiße, feuchte Hand ihr unangenehm sein und die Verdunstungsfläche einschränken würde; dieses Zögern vor der ersten Berührung, vor dem Eindringen in die Intimsphäre hatte es schon immer gegeben. Von Anfang an war diese Scheu, einander zu begehren, die Verlegenheit, ihre Gefühle auszudrücken, vorhanden gewesen  so als würde ein eingebildeter Zuhörer abfällige Bemerkungen machen, wenn sie sich Kosenamen gaben. Und so war, was als Spaß begonnen hatte, um die Scheu zu verbergen, mit der Zeit zur Sprache der Liebe für sie geworden.


  Wie ein hingabebereiter Astronom, der sich sein Leben lang einem Spezialstudium widmet, hatte er seinen himmlischen Körper genau studiert, bis er ihn in- und auswendig kannte.


  Sie öffnete die Augen und sah seine Hand wenige Zentimeter vor ihrem Gesicht. Plötzlich erfaßte sie sie und zog ihn an sich. Sie prallten sanft zusammen, und sie schlang die Arme fest um seinen Rücken.


  Ich bin heiß und klebrig und gar nicht hübsch für dich, flüsterte sie. Ich belästige dich, und es ist unfair, aber ich habe Angst. Ich kann nicht atmen, George, ich  ich glaube, ich muß sterben.


  Weine nicht, flüsterte Corrie lächelnd, das erhöht die Feuchtigkeit. Und du belästigst mich nicht  es ist einfach zu heiß für eine Belästigung.


  Das ist kein Witz, sagte sie in ihrer Verzweiflung laut. Ich ersticke. Jedesmal, wenn ich ausatme, weiß ich nicht, ob ich noch einmal einatmen kann. Ich halte es nicht aus. Mein Schädel zerspringt, und  und ich ertrinke hier. Ich werde sterben, George.


  Nein, das wirst du nicht, sagte Corrie leise. Versuche an etwas Angenehmes zu denken, zum Beispiel an damals, als ich dir den Schneeball ins Kleid gestopft habe. Die Hitze ist schlimm, aber das Ersticken bildest du dir nur ein. Wir haben genug Luft, vergiß das nicht  und stelle dir vor, wie es in einer Kapsel mit drei oder vier Leuten sein muß.


  Er brach ab und rang nach Atem, während schwarze Flecken vor seinen Augen tanzten. Es war zuviel für einen Atem gewesen, aber er hatte versucht, es zustande zu bringen, weil er ihr damit beweisen wollte, daß sie genug Luft hatten.


  Etwas später fuhr er fort: Mercer hat nur mit Kapsel Sechzehn gesprochen, und das seit zwanzig Minuten, also wird er bald fertig sein. Wenn er aufhört zu reden, können wir schlafen. Versuche, dich zu entspannen. Wir haben keinen Grund zur Sorge und genug Luft.


  Danke, Sechzehn. Damit ist das Unternehmen beendet, meine Damen und Herren. Wir treffen uns alle in etwa sechseinhalb Tagen an der Rendezvousstelle wieder.


  Hoffen wir, dachte Corrie.


  Weshalb halten Sie nicht den Mund und schlafen? sagte er laut.


  Das war ein guter Rat, egal, wer ihn gegeben hat. Ich stimme zu. Versuchen Sie alle, zu schlafen. Mit einer Ausnahme. Kommen, Kapsel Vier.


  Überrascht sagte Corrie: Kapsel Vier.


  Wir haben den Zwischenfall besprochen  den einzigen seiner Art, der gemeldet wurde , welchen Sie beim Rückstoß erwähnt haben, als sich Ihre Kapsel beim Schub gleichmäßig verformte Wir glauben, daß Sie vor einem Problem stehen, Vier.


  Wir sind ziemlich sicher, daß Sie von einem oder mehreren kleinen Partikeln des Raumschiffs durchbohrt worden sind und einen drastischen, aber offenkundig nicht tödlichen Druckabfall erlitten haben. Der Abfall ging so langsam vor sich, daß Sie Ihre Atemnot vermutlich auf die Hitze geschoben haben, aber je eher Sie das oder die Lecks reparieren, desto besser.


  Sie finden eine deutlich bezeichnete Tube Dichtungsmaterial in einem Fach der Bordanlage. Wenn Sie die Gebrauchsanweisung aus irgendeinem Grund nicht lesen oder verstehen können  Luftmangel, Sehbehinderung, irgend etwas dieser Art , fragen Sie mich. Verlieren Sie im übrigen keine Zeit, und vergeuden Sie keinen Sauerstoff damit, meine Hinweise zu bestätigen.


  Die Löcher in den durchsichtigen Teilen der Hülle werden als Kondensationsflecken auftreten. Eine genauere Untersuchung wird zeigen, daß es in Wirklichkeit kleine Wölkchen Wasserdampf sind, die in den Weltraum entweichen. Löcher in den undurchsichtigen Bahnen werden schwerer zu finden sein. Verwenden Sie leere Nahrungstuben, aufgerissen und platt gedrückt. Suchen Sie Zentimeter für Zentimeter ab. Die Tubenwand ist dünn und wird überall dort festkleben, wo Luft entweicht.


  Versuchen Sie nicht, die Mühe abzukürzen, indem Sie mit einem aus einer Zwischenwand gerissenen Stück Kunststoff vorgehen. Sie könnten dabei leicht ein Leck übersehen, und das Wandmaterial ist zäh  Sie dürfen keine Energie vergeuden, wenn der Sauerstoffgehalt niedrig ist, sonst verlieren Sie das Bewußtsein. Gehen Sie gründlich und sorgfältig und mit möglichst geringer Anstrengung vor. Wenn Sie noch nicht am Ersticken sind, müßte Zeit genug bleiben, die Lecks zu stopfen, und dann kann nichts mehr passieren.


  Corrie hatte sich längst an die Arbeit gemacht und brauchte keine weiteren Erläuterungen. Er sprach nur kurz, um seiner Frau Hinweise zu geben, und obwohl sie sich möglichst wenig anstrengten, kam es ihnen hinterher vor, als seien sie in ihrer eigenen Körperflüssigkeit gesotten worden. Corrie sah sich ihre Leistungen an  sechs kleine Klumpen Dichtungsmaterial, wo drei winzige Teilchen der Eurydike eingedrungen und wieder ausgetreten waren , und fragte sich, wie es wohl sein mochte, wenn man von einem dieser winzigen, radioaktiven Geschosse getroffen wurde. Eines mußte, wenn er sich recht erinnerte, seinen Kopf nur um Zentimeter verfehlt haben.


  Kapsel Vier, sagte er. Fertig.


  Danke, Vier. Der Druck wird rasch ansteigen, aber ganz so gut sind die Nachrichten nicht. Sie haben viel Luft verloren und verfügen nicht mehr über den Spielraum von fünfzig Prozent. Wenn Sie den Ausdruck verzeihen, Sie sitzen im selben Boot wie die Leute in den Drei-Mann-Kapseln. Aber keine Sorge. Ruhen Sie sich aus, und schlafen Sie soviel wie möglich. Das gilt für alle.


  Corrie schwebte mit geschlossenen Augen in der Kapsel und fühlte sich um eine Spur wohler als vorher. Er dachte über Mercer nach. Der Arzt hatte seit Stunden gewußt, daß Kapsel Vier Luft verlor  die Pause, nachdem Corrie sich über die plötzliche Ausbuchtung der Hülle beklagt hatte, war von Mercer dazu benutzt worden, die anderen Offiziere zu verständigen. Er hatte aber bis zum Schluß kein Wort zu Corrie gesagt, bevor nicht die Kapseln mit vier und drei Personen den Rückweg angetreten hatten  jene Kapseln, bei denen die Luft äußerst knapp werden würde. Wenn sie davonkamen, wußte Corrie nicht, ob er Mercer gratulieren oder ihm eins auf die Nase geben sollte.


  Das nächste Mal, wenn du mir sagst, daß du stirbst, Liebling, meinte er, glaube ich dir.


  Die Stimme Mercers hinderte ihn daran, die Antwort seiner Frau zu verstehen.


  Achtung, meine Damen und Herren. Die von der Explosion herrührende Funküberlagerung läßt nach, und wir haben eine Mitteilung von der Bodenstation. Das Rettungsschiff ist vor drei Stunden gestartet; es hält den Kurs und wird in einer reichlichen Woche an der Rendezvousstelle sein. Jetzt lege ich mich schlafen.
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  Er überwachte den Kapselkanal bei verminderter Lautstarke, und alles, was er hören konnte, war das schwache Rauschen der Überlagerung und sehr selten eine leise Stimme, die sich über die Hitze, den Geruch, den Hunger oder über die anderen Personen in der Kapsel beschwerte. Wenn in den Rettungskapseln etwas passierte, was seine Aufmerksamkeit erforderte, würden Ton und Lautstärke der Stimmen sich so verändern, daß ihn sein Unterbewußtsein wecken würde. Mercer hatte sich in den zweiunddreißig Jahren seines Lebens noch nie so müde gefühlt.


  Aber die Erschöpfung war eher geistiger als körperlicher Art  die einzigen Muskeln, die er gebraucht hatte, waren die an der Zunge gewesen , und sein Gehirn war nicht vernünftig genug, einfach einzuschlafen. Er mußte Teil für Teil abschalten und sich verbieten, seinen Sorgen nachzuhängen, Schuldbewußtsein oder Verantwortung für Situationen und Menschen zu empfinden, auf die er wenig Einfluß und keine direkte Kontrolle ausübte. Und auch er mußte die Hitze und den Hunger vergessen.


  Prescott hatte ihm zwar nicht ausdrücklich verboten, die Klimaanlagen und die Vorräte für die Lazarettkojen zu verwenden, aber ihn daran erinnert, daß er möglichst sparen mußte, um die Passagiere ins Rettungsschiff bringen zu können.


  Er versuchte, sich keine Gedanken darüber zu machen, was beim Rendezvous geschehen mochte  ob sein Segment die Stelle erreichen würde oder das Rettungsschiff. Auch für den Kapitän konnte er nichts tun  die Behandlung von Collingwood war eher lindernder als heilender Art. Er konnte im Grunde auch den Passagieren nicht helfen, außer als Lauscher, der eine Panik oder einen Streit zu verhindern vermochte, indem er die Leute auf andere Gedanken brachte.


  Während Mercer über seiner Liege schwebte und vom Rauschen der Überlagerung und dem Summen seiner Bordanlagen eingeschläfert wurde, fiel es ihm immer schwerer, die wahren Geräusche von den geträumten zu unterscheiden, und es wurde unmöglich, als seine Träume sich durchsetzten. Aber er konnte die Stimmen erkennen, auch wenn sie durch die Erschöpfung verwaschen klangen, vom Zorn verzerrt wurden und dazwischen lange, keuchende Pausen lagen.


  Traumhaft bildete sich die Stimme Prescotts aus den Geräuschen im Hintergrund und erklärte ihm, daß die Passagiere nicht so knapp an Luft sein konnten, wie sie taten, und daß das Keuchen auf unnötige Anstrengung, die Hitze und allzu vieles Nachdenken über eine noch nicht vorhandene Luftknappheit zurückzuführen war. Das war natürlich vor dem Zwischenfall mit Kapsel Vier gewesen.


  Mercer hatte den Insassen von Kapsel Vier so schnell wie möglich mitteilen wollen, was los war. Prescott hatte Einspruch erhoben und behauptet, das werde die Passagiere aus der Ruhe bringen, die ihre Kapsel noch nicht auf den Rückweg zur Rendezvousstelle gebracht hatten. Wenn man die Corries zu früh unterrichtete, könne es leicht zu sechs ähnlichen Vorfällen kommen. Als Mercer widersprochen hatte, verlangte Prescott, er solle den Kapitän wecken, um eine zweite Meinung zu hören.


  Nein, sagte Mercer, weil sich der Kapitän, der nur mit seinen schweißgetränkten Verbänden angetan war, durch das Segment tastete. An den Stellen, wo der Raumanzug nicht angelegen hatte, war durch die Dekompression hier und dort eine Blutung hervorgerufen worden, und das Blut war geronnen, so daß Gesicht und Hals wie ein riesiger Bluterguß aussahen, und dieselben Verfärbungen breiteten sich auch auf seinem Leib aus. Er sah Mercer mit seinen verbundenen Augen ins Gesicht, lächelte und verlangte einen Bericht, weil er ihm helfen wollte.


  Nein, sagte Mercer noch einmal, denn es kam nicht darauf an, was er im Traum zum Kapitän sagte. Er erklärte Collingwood, er könne nicht helfen, wenn er nichts sehe, denn Mercers größte Furcht war, daß er das Segment falsch gesteuert hatte, so daß sie die Rettungsstelle nie erreichen wurden, und die Anweisungen des Kapitäns würden sicher im Widerspruch zu denen von Prescott stehen. Auf jeden Fall war der Kapitän Patient, und Ärzte durften ihre Patienten nicht mit den persönlichen Problemen des Arztes behelligen, wenn sie selbst genug davon hatten.


  Der Kapitän erwiderte, er sterbe an Strahlungsvergiftung, auch wenn keiner es im wachen Zustand zugeben wolle, er sei mit Schlafmitteln so vollgepumpt, daß er im Schlaf anderer herumgeisterte, und wünsche Mercer denn keine Gesellschaft? Mercer behauptete, daß der Kapitän seinen Traumzustand auch verschlimmern könne, wenn er herumgehe und rede, und das radioaktive Material, das er eingeatmet habe, könne sich leicht lösen und einen anderen Bereich der Lunge verbrennen.


  Der Kapitän schwebte aber weiter in der Luft, unterhielt sich höflich mit ihm und weigerte sich, in seine Koje zurückzukehren, aus der er gar nicht entkommen sein konnte. Mercer fragte sich, ob er ihn in die Koje zurückträumen konnte oder ob er sich zuerst wachträumen mußte, bevor er Collingwood in das Ding schieben konnte. Aber wenn er sich wachträumte, mochte er wirklich aufwachen.


  Mercer wollte so lange wie möglich nicht wach werden. Der Schlaf war etwas unendlich Kostbares  er verkürzte ein paar von den langwierigen, angstvollen, schweißtreibenden Stunden des Wartens auf Rendezvous und Rettung oder auf die Erkenntnis, daß er den falschen Kurs eingeschlagen hatte und nicht zu retten war. Er würde den Kapitän in seinem Traum lassen, vorausgesetzt, Collingwood wurde nicht zu aufdringlich  der Preis war klein genug für den Schlaf. Aber er konnte nicht umhin, sich zu wünschen, daß sein Traum nicht dort fortfahren sollte, wo der wache Zustand aufgehört hatte.


  Mit der Zeit verblaßte Collingwoods verbundenes, angespanntes Gesicht, wie die Kojen und die Segmentwand dahinter, und Mercer schwebte in der Leere, die durch die dichtgedrängten Sterne noch leerer wirkten. Aus der Leere drangen Stimmen aus einem Ring winziger Kunststoffkugeln, die wie leuchtende Blasen in einem schwarzen Ozean schwammen.


  


  Ich kann nicht. Du weißt, daß ich nie richtig schlafen konnte, wenn du nicht neben mir liegst  nein George, du bist zu heiß. Halt  halt nur meine Hand fest, bis ich einschlafe.


  Deine kleine Hand schwitzt, laß mich…


  Du kannst nicht singen, George, und du vergeudest Sauerstoff.


  Beides richtig, murmelte Mercer.


  Angeblich ist es kalt und dunkel, hieß es. Aber das  das ist wie ein schwarzes Inferno. Ich möchte ein Loch in die Hülle kratzen und hinausklettern  es würde sich lohnen, zu ersticken, nur um ein paar Sekunden die Kühle zu spüren.


  Beruhigen Sie sich, Sampson. Wenn Sie das täten, hätten Sie gar keine Zeit mehr, die Kälte zu fühlen. Sie würden anschwellen und platzen wie ein Ballon voll Mus. Sie würden sich nicht wohlfühlen und auch nicht gut ausehen.


  Und man braucht die Kirk nur anzusehen, um zu wissen, was sie mit ausgestopften…


  Das ist überflüssig, Moore  ich habe nur versucht, sie daran zu hindern, daß sie sich umbringt und uns mit. Aber vielleicht wollen Sie auch sterben, weil Sie nichts mehr haben, wofür zu leben sich lohnt. Selbst wenn Sie Eglin jetzt berühren, schiebt er Sie einfach weg. Sie müssen schon sehr verzweifelt sein. Ihre Backenknochen treten hervor, und was Ihre großartige Figur angeht, so können wir alle Rippen zählen. Sie sind dürr, Moore, und Sie halten nicht durch. Das ist das Problem bei schönen, labilen Wesen, die nur für die Liebe leben.


  Hör mal, Fettwanst, ein Kloß wie Sie hat überhaupt keinen Anlaß, von psychologischer Labilität zu reden. Sie sehen auch nicht gerade zum Anbeißen aus. Sie haben dreimal mehr Haut, als Sie brauchen, und sie hängt herum wie…


  Sie Miststück. Sie können mich nicht in Ruhe lassen, wie? Na, merken Sie sich nur, daß drei leichter leben und atmen als vier, und wenn Sie wieder herumschweben, um Eglin anzustoßen, und in meine Nähe kommen, werde ich…


  Haltet den Mund, alle miteinander! Ihr vergeudet Luft, und Hitze wird schon erzeugt, wenn man in Zorn gerät, also hört auf mit dem Quatsch. Legt euch hin und denkt an das, was ihr tun wollt, wenn wir wieder in einem Raumschiff sind, wo es genug zu essen und kühle, frische Luft gibt und man alles tun kann, ohne das Leben zu riskieren, ja? Wenn ihr es lautlos tut, kann ich einschlafen und davon träumen. Vielleicht schlaft ihr auch ein. Was Sie angeht, Miß, glaube ich wirklich nicht, daß Sie ein Loch in die Hülle bohren, aber Ihre Fingernägel machen mir Angst. Warum kauen Sie nicht daran wie ich? Da hat man gleich etwas zu beißen.


  Sehr vernünftig, sagte Mercer. Immer was zum Lachen. Er fragte sich schläfrig, ob Nägelkauen nicht eine milde Abart von Kannibalismus sei.


  K-k-k-k-k-k. Pe-e-eng. Wamm, wamm. Pfuh! K-k-k-k-k Angriff!


  In der Kapsel des kleinen Mathewson fand wieder ein Krieg statt. Diesmal hörte es sich nicht nach Indianern oder fremden Ungeheuern an  Pfeile machten ,sssss-pft, wie Mercer aus Erfahrung wußte, und Strahlenpistolen zischten nur. Das hier hörte sich eher wie ein Angriff aus dem Zweiten Weltkrieg an. Mercer hatte weder gegen den Lärm noch gegen die Beschäftigung etwas einzuwenden, weil es viel besser war als zuzuhören, wie der Junge versuchte, nicht nach seiner Mutter zu schreien, und die Besucher brauchten weder Sauerstoff noch Nahrung. Außerdem würde ihn eine Schlacht dieser Größenordnung bald heiser machen, und die Anstrengung würde dafür sorgen, daß er einschlief.


  Er hat seit vier Stunden nichts gesagt. Glauben Sie, daß unser Funk defekt ist?


  Sie machen sich zu viele Sorgen, Saddler. Wahrscheinlich schläft er. Er ist auch nur ein Mensch.


  Das glauben Sie doch wohl nicht wirklich, oder? Ich möchte wissen, wo sie einen derart kalten, unerregbaren, gefühllosen Eisberg von Arzt gefunden haben.


  Pokert jemand? Whist gefällig?


  Wir haben gerade gespielt. Fällt Ihnen nichts anderes ein, zum Beispiel, wie es wäre, wenn wir ein Mädchen hier hätten?


  Wir können vielleicht gar nichts tun. Ich meine, das ist ein Spiel für nur zwei Personen.


  Nicht immer. Gelegentlich macht man das auch gruppenweise.


  Kommt nicht in Frage, Saddler  Mercer würde eine Predigt halten, viel schärfer als die vor drei Tagen, um uns davor zu warnen, daß wir die Energiereserven unserer engen Welten auf der gedankenlosen Suche nach Lust vergeuden, und die Puppe würde uns wahrscheinlich erklären, daß sie einen Ehemann hat, zwei Meter groß und entsprechend breit, der in einer anderen Kapsel sitzt.


  Aber aufhalten könnte uns eigentlich niemand, oder? Ich denke an den Absatz auf Seite dreiundzwanzig der Nothinweise, wo es heißt, daß die von Schiffbrüchigen in einer Rettungskapsel begangenen Handlungen außerhalb der Jurisdiktion jeglicher planetarischer Regierung stehen. Wir könnten uns alles leisten.


  Auch beim Kartenspielen betrügen?


  Machen Sie sich nicht lächerlich. Manche Sünden sind unverzeihlich. Aber er hat vielleicht recht, Saddler  wir haben möglicherweise mehr Glück als andere. Ein Kartenspiel verbraucht keinen Sauerstoff, und wenn es wirklich mulmig wird, können wir die Karten immer noch essen.


  Dann Romme, ja?


  Lieber Patience, sagte Mercer im Schlaf. So heißt unser Spiel hier nämlich.


  Sie sind mir beide nicht zuwider. Versuchen Sie, das zu glauben, und hören Sie auf, darüber zu streiten, was ich wohl über Sie denke  ich denke nichts dergleichen. Es spielt für mich keine Rolle, daß einer von Ihnen dick und der andere mager ist, und erst recht keine, daß der eine höflich und offenbar rücksichtsvoll ist und der andere weniger. Ich bin eine PP-Witwe mit großer Erfahrung im Geliebt- Gehaßt-, Toleriert- oder Ignorier t werden von einem Mann, der seine Persönlichkeit nach Wunsch verändern konnte. Das einzige Gute an Ihnen für mich ist bisher, daß Sie sich beide nicht ändern.


  Das braucht nicht immer so zu bleiben, Madam. Wenn man von einem starken Gefühl gepackt wird, von der Liebe etwa, dann kann selbst die stabilste Persönlichkeit eine…


  Sagen Sie doch offen, was Sie meinen, Stone. Wenn Sie die Chance bekämen, würden Sie genauso zum Tier werden wie irgendein anderer Mann.


  Diese Art von Persönlichkeitsveränderung ist unter solchen Umständen normal und macht mir keine Sorgen.


  Das glaube ich. Meine Frau würde sich nicht beklagen, wenn ich jeden Abend als ein anderer Mensch heimkäme. Was wurde aus ihm? Ist er in eine Anstalt gekommen, oder hat er ohne Flugzeug angefangen zu fliegen?


  Halten Sie den Mund, Kirk.


  Es spielt keine Rolle. Sie halten das wohl für komisch. Am Anfang machte es auch Spaß. Damals nahm er die Psychopharmaka nur zeitweise, wenn er zu einem wichtigen Klienten mußte und der Meinung war, er bringe das Geschäft eher zustande, wenn er sich eine gewinnende Persönlichkeit zulege. Aber dann nahm er sie immer öfter, fing an, zu experimentieren, und in den letzten vier Jahren war seine Persönlichkeit so zerrissen, daß er impotent wurde. Aber er nahm immer mehr Mittel, verschiedene Drogen gleichzeitig, bei einer Gelegenheit, weil er sich zum Normalzustand zurückschocken wollte. Man machte ihm klar, daß das nicht geht, aber er glaubte es nicht. So starb er. Nach einer Party, als er fünf Pillen genommen hatte, darunter ein Halluzinogen  so eine Party war das. Aber er hat nicht Selbstmord begangen. Drei von den Leuten wollten die Droge unbedingt unter den Bedingungen des freien Falls ausprobieren. Sie hielten sich aneinander fest, bis sie unten auf dem Pflaster landeten.


  Schlimm.


  Allerdings.


  Jetzt stört es mich nicht mehr. Aber Sie werden verstehen, weshalb ich Sie beide weder schätze noch verabscheue, und warum es Zeitverschwendung ist, sich um mich zu raufen. Hier könnte sowieso nichts passieren, aber wenn ich Sie beide im Raumschiff näher kennenlernen würde…


  Stone könnte Sie im Schiff vielleicht besser kennenlernen, aber ich nicht  meine Frau wäre dabei. Und ich bin gar nicht so sicher, daß wir das Schiff überhaupt jemals erreichen. Dieser salbadernde Arzt lügt uns etwas vor, und Sie werden wahrscheinlich die letzte Frau sein, mit der ich je zusammenkomme. Ich bin zwar kein netter Mensch, aber wahrscheinlich auch der letzte Mann, mit dem Sie zusammentreffen werden. Aus naheliegenden Gründen zähle ich Stone nicht, der wahrscheinlich gar nicht fähig wäre…


  Kirk, Sie wollen wieder einen Streit vom Zaun brechen, und den bekommen Sie auch  im Raumschiff, wenn ich so lange warten kann.


  Bitte. Bitte, nicht streiten.


  MacArdle, sagte Mercer drängend. Neilson. Prescott. Aufwachen, MacArdle. Hören Sie zu. Ich muß etwas versuchen, aber ich brauche Ihre Hilfe… Er rief immer wieder den Funkoffizier und erklärte ihm, was er vorhatte. Aber MacArdle meldete sich nicht, und alles, was er sehen konnte, war die Kapsel mit Mrs. Mathewson und Stone und einem großen, organischen Zeppelin ohne Gesicht, der Kirk hieß. Aber dann begann das Bild zu verblassen, und die Träger der Koje neben ihm tauchten auf. Irgend etwas, irgend jemand weckte ihn, und er war sogar froh darüber.


  ,…. Und wenn Sie schon im Schlaf quatschen wollen, dann wenigstens verständlich! Mercer! Hier Prescott, kommen.


  Mercer.


  Ich glaube, ich bin halbwegs mitgekommen, aber erklären Sie mir noch einmal, was MacArdle tun soll und warum.


  Mercer begann zu erläutern, daß er immer noch nicht sicher war, ob er Unterhaltung in den Kapseln mitgehört oder das nur geträumt hatte, und als Prescott ihm knapp mitteilte, er habe dieselben Gespräche belauscht, klang Mercers Stimme noch fordernder. Ohne daß er Prescott noch einmal zu Wort kommen ließ, schloß er: ,…. Ich habe ihnen zugehört und weiß, was das für Menschen sind. Bei ihren Erfahrungen mit einem PP-Ehemann kann sie nicht anders, als eben so zu empfinden, aber den Männern sollte man unter diesen Umständen nicht direkt sagen, daß sie so oder so nichts für sie empfindet. Wenn sie sagen würde, daß sie einen vorzieht, gut  sie würden sich vielleicht raufen und beschimpfen. Möglicherweise tun sie einander sogar weh, um zu beweisen, wer der Bessere ist. Aber ihnen zu erklären, daß sie in ihren Augen ganz gleich sind  tja, sie müssen dann beide sowohl sich wie ihr beweisen, daß sie nicht gleich sind, und bevor sie das tun, muß ich hinüber und ein Ende machen.


  Negativ. Ausgeschlossen. Die Segmente und Kapseln sind alle auf dem Weg zur Rendezvousstelle, wie wir hoffen. Kurskorrekturen, um Ihr Segment an die Kapsel Drei zu bringen, wären unter den jetzigen Umständen viel zu kompliziert.


  Aber MacArdle hatte doch die Rückkehrkurse bereit, als wir sie brauchten. Er muß einen Computer haben, der ganz einfach…


  Sie haben auch so einen, Mercer, aber er ist mit medizinischen Daten programmiert worden, seitdem Sie denken können. Die Antwort ist ,nein.


  Aber sie bringen einander um.


  Reden Sie ihnen das aus, Mercer. Sonst können Sie nichts tun.


  


  


  18.


  


  Sein Problem war, daß er nicht mit den Passagieren als Einzelperson sprechen konnte, auch wenn er in den folgenden Tagen oft große Lust dazu hatte.


  In der Kapsel Drei war es Mrs. Mathewson, die am meisten redete, auch sie war verzweifelt bemüht, den Frieden zu bewahren. Er lernte aus den Dingen, die sie sagte, ungeheuer viel über sie  über das Leben, das sie bis vor kurzem geführt hatte, über die Belastung, der sie ausgesetzt gewesen war, und über die Schwierigkeiten, ihren Sohn in einem Zuhause aufzuziehen, das nur zu oft einem Tollhaus geglichen hatte. Andere Schiffbrüchige verrieten Gutes und Schlechtes über sich, aber Mercers Interesse an ihnen und seine Sorge um ihr Wohlergehen war beruflicher Natur  dagegen fing er an, Mrs. Mathewson und ihren Sohn gern zu haben. Wenn er nicht sehr vorsichtig war, lief er Gefahr, sich eine fertige Familie zuzulegen.


  Es war ein alberner, aber angenehmer Gedanke, der sich im Schlaf öfter einzustellen schien als im Wachzustand, und gelegentlich konnte er dabei weit mehr tun, als mit Kirk und Stone zu sprechen. Als erstes vergaß er gewöhnlich seinen hippokratischen Eid, verlor die Beherrschung und fing an, sich selbst Patienten zu liefern.


  Er mußte sich ins Gedächtnis rufen, daß sie drei einigermaßen normale, zivilisierte Menschen waren, die unter gewöhnlichen Umständen nicht auf die Idee gekommen waren, einander etwas anzutun, und daß er sie am besten möglichst oft daran erinnern sollte.


  Der Haken dabei war, er konnte nicht direkt mit ihnen sprechen, obwohl das ganz einfach zu machen gewesen wäre, wenn er alle anderen um Ruhe gebeten und sich offen mit ihnen über ihre Lage unterhalten hätte. Das hieß aber, daß ihn alle anderen auf jeden Fall reden hören konnten  einschließlich Bobby und Kirks Frau. Mercer wollte nicht, daß der Junge erfuhr, was Kirk über seine Mutter sagte, auch nicht aus zweiter Hand, und eine offene Diskussion mochte auch in Kapsel Fünf zu Gewalttaten fuhren. Das Problem in Kapsel Drei mußte wie eine gefährliche Seuche isoliert werden.


  Er sprach also mit Drei in allgemeinen Ausdrücken, erzählte warnende Geschichten, zog Vergleiche zwischen Verhältnissen in den Kapseln und jenen auf der überbevölkerten Erde, betonte die Notwendigkeit der Selbstbeherrschung und die Wichtigkeit der Aufgabe, mit den vorhandenen Mitteln möglichst lange auszukommen. Als die Reaktionen aus den Kapseln  nicht nur aus Drei  ihm verrieten, daß er mit seinen Predigten Zorn erregte, änderte er sein Vorgehen und begann Psychologie zu erklären.


  Dann ging er zu Debatten über. Genauer, er beantwortete Fragen, die niemand gestellt hatte. Die Schiffbrüchigen konnten nur immer ihn hören, so daß sie nicht wußten, wer die Fragen gestellt hatte, und als einige von selbst begannen, brauchbare Fragen vorzulegen, bemühte er sich, auch diese zu beantworten. Wenn die Fragen aber schwierig oder beunruhigend waren, tat er so, als sprächen zu viele Leute durcheinander und als habe er sie nicht hören können.


  Aufgrund der Reaktionen wußte er, daß die meisten Passagiere begriffen, daß er es auf jemand Bestimmtes abgesehen hatte, und man machte sich allerlei Gedanken darüber, so daß man mehrere Tage lang vergaß, an die Hitze oder den Hunger zu denken. In Kapsel Drei wußte man, wen Mercer meinte, aber Kirk und Stone hatten aufgehört, mit ihm zu reden oder ihn auch nur zu beschimpfen, und Mrs. Mathewson schien zu erkennen, daß nichts, was er über eine Entfernung von mehreren hundert Meilen sagen konnte, ihr helfen würde.


  Damit waren sie zu zweit.


  Manche Passagiere betrachten mich als ein ärgerliches Wesen, sagte er zu Prescott, als er wieder einmal berichtete, andere als ständigen Quälgeist und Langweiler, und die meisten zeigen deutliche Abneigung. Aber in Kapsel Drei… Tja, alles, was ich jetzt sage, egal, zu welchem Thema, macht sie zornig auf mich und aufeinander  die Männer, meine ich. In dieser Kapsel wird es Mord und Totschlag geben, wenn man sie nicht zur Vernunft bringen kann. Glauben Sie, daß Sie als ranghöchster Offizier mit ihnen sprechen können und…


  Ich weiß, daß ich es nicht könnte, Mercer. Neilson oder MacArdle ebensowenig  wir sind nicht auf diese Dinge programmiert. Wie geht es dem Kapitän?


  Er ist immer noch ohne Bewußtsein. Wenn ich zuließe, daß er ganz wach wird, wäre er durcheinander  ich müßte ihm alles, was passiert ist, genau erklären  und hätte starke Schmerzen. Es wäre ihm gegenüber nicht fair, und er wäre wohl auch nicht in der Verfassung, sich so autoritär zu geben, daß er die Leute in Drei zur Besinnung bringen könnte. Aber ich kann es auch nicht, und die Reaktionen der anderen Passagiere…


  Machen Sie sich Gedanken darüber, was sie von Ihnen halten, Mercer? Tun Sie das nicht. Ich habe mir ein paarmal angehört, was sie über Sie sagen  mehrere Abarten eines salbadernden Soundsos, ein verdammter Nörgler, wenn es ums Sparen geht, ein kaltblütiger, gefühlloser Kerl, der offenbar nicht einmal einen kleinen Jungen nett behandeln kann. Aber was soll das? Ich fange an, stolz auf Sie zu sein, Mercer.


  Sollte ich dankbar sein?


  Ich kann Ihnen aber helfen, indem ich den Leuten anderen Stoff zum Nachdenken gebe. MacArdle hat die genauen Positionen für die Bremszündungen berechnet, aber Sie müssen den Passagieren wieder einen Vortrag halten. Ich gebe Ihnen die Positionen, die Bezugssterne und die Zündzeiten in numerischer Reihenfolge, beginnend mit Ihnen. Sie sind der erste. Fertig?


  Fertig, sagte Mercer.


  Bevor ich Ihnen die Daten gebe, erklären Sie ihnen  mit Ihren eigenen Worten, nicht mit den meinen , daß für diese Zündung die Lage nicht so wichtig ist wie der Zeitpunkt. Sie müssen ihre Beschleunigung so nah wie möglich am Rendezvouspunkt stoppen. Wenn die Lage nicht ganz stimmt, führt das nur zu einer entsprechenden kleinen seitlichen Abweichung, und wir können sie in Sichtweite behalten und abholen, sobald das Rettungsschiff eintrifft  immer vorausgesetzt, daß sie keinen großen Lagefehler begangen haben, der sie weit an dem Gebiet vorbeiführt. Wenn sie die B-Düsen zu früh oder zu spät zünden, kommen sie zu früh zum Stillstand oder weit dahinter, und wir finden sie ohne die Radaranlage des Rettungsschiffs vielleicht nicht, und inzwischen könnte ihre Luftzufuhr aufgehört haben. Soll ich das wiederholen?


  Nein.


  Die erste Zündung, bei Ihnen, findet in knapp über fünf Stunden statt. Die beiden Kapseln mit je vier Personen sind die nächsten, dann folgen die anderen in numerischer Reihenfolge, wobei die letzten fast einen ganzen Tag Zeit haben, zu üben. Wenn wir Glück haben, wird eine ganze Anzahl von Kapseln auf Sichtweite zusammenkommen, was Ihren Leuten auch angenehmere Gedanken bescheren müßte.


  Sie zünden um zweiundzwanzig null sechs, und Ihre Bezugspunkte sind…


  Während der Stunden, die vergingen, bis Mercer seine Düsen zünden mußte, umfaßten die Reaktionen in den Kapseln alles von wilder Aufregung bis zur Teilnahmslosigkeit und absoluter Verzweiflung. Die Stimmung besserte sich aber merklich, als die Kapseln Zehn und Zwölf meldeten, daß sie eine andere Kapsel sehen konnten, was hieß, daß sie einander sahen. Mercer sagte ihnen nicht, daß eine von beiden erheblich vom Kurs abgekommen sein mußte, wenn sie einander so früh sehen konnten.


  Als er die Zündung auszulösen hatte, konnte er sonst keine Kapsel sehen, obwohl die anderen Besatzungssegmente gemeldet hatten, sie sähen einander, so daß auch er im Sichtbereich sein mußte. Mercer dachte an die Möglichkeit, daß er den Kurs falsch bestimmt hatte, daß er abgeirrt war, und einige Minuten lang war seine Panik so groß, daß er nicht einmal mehr denken konnte. Dann bekam er aber zur Angst noch Wut, Wut auf MacArdle, der ihm so genaue Anweisungen gegeben hatte, daß das Manöver jetzt reine Zeitverschwendung war. Er überraschte sich damit, daß er die letzte Lageprüfung vornahm und genau zum richtigen Zeitpunkt zündete.


  Als er ans Dach schwebte, um den Sternenhimmel noch einmal verzweifelt nach den drei Segmenten abzusuchen, kehrte die Angst zurück. Er fragte sich noch einmal, ob er den Kapitän wecken sollte, ob es fair war, Collingwood zu wecken, nur um ihm zu erklären, daß sie wegen eines Fehlers von Mercer in die Irre geflogen waren und sterben mußten. Es mochte nicht fair sein, aber war es richtig? Hatte jemand das Recht, einen Mann in den Schlaf zu versenken und daraus einen endgültigen Zustand zu machen, ohne ihm das mitzuteilen? Vielleicht würde der Kapitän Mercer hassen, wenn er ihn weckte, aber vielleicht gab es auch Dinge, an die Collingwood eine Weile denken wollte, bevor er starb.


  Wo zum Teufel, seid ihr? schrie Mercer.


  Prescott. Nur ruhig, Mercer. Dasselbe könnten wir Sie fragen. Versuchen Sie es mit einer Signalrakete.


  Mercer bedeckte die Augen, schoß eine Rakete ab und wagte nicht zu hoffen.


  Wir sehen Sie, Mercer. MacArdle meint, daß wir uns nach Ihrer Position in der Mitte zwischen Triangel und Quadrat von Pegasus befinden müssen, jetzt in Sichtweite, wenn Sie wissen, wo Sie hinschauen müssen. Na?


  Ich sehe Sie, sagte Mercer nach ein paar Minuten. Bei Tausenden von Sternen ringsum war das Erscheinen von drei kleinen und nicht besonders hellen Pünktchen nicht leicht auszumachen gewesen. Kann ich näher kommen?


  Ja, wenn Sie Ihre Signalrakete für den Schub verwenden. Sie zünden sie, ohne sie abzustoßen. Dann verbrennen sie in der Lafette und liefern zehn Sekunden schwachen Schub. Aber es ist nicht nötig, daß Sie näher kommen. Wir müssen mit recht wilden Manövern der Passagiere rechnen, und es könnte ein Vorteil sein, daß Sie dort draußen sind und auf Nachzügler achten. Das Rettungsschiff könnte übrigens näher bei Ihnen ankommen als bei uns.


  Verstehe.


  Freut mich, daß wir Sie sehen, Mercer. Und jetzt kümmern Sie sich um Kapsel Fünf.


  In Kapsel Fünf war Eglin durch einen Hitzschlag bewußtlos geworden, und die drei Frauen hatten die Kapsel in die richtige Lage gebracht und die Düsen gezündet. Mercer sah weder ihre Zündung, noch die von Kapsel Eins und Zwei, aber die anderen Segmente entdeckten sie, und er gab die gute Nachricht an die Insassen weiter. Mehrere Passagiere meldeten aufgeregt, daß sie andere Kapseln sehen könnten, und Mercer entdeckte eine, die zwischen ihm und der trüben Konstellation künstlicher Sterne, die die anderen Segmente bildeten, schwebte. Er wußte nicht, wer es war, bis die B-Düse genau nach Programm für Kapsel Drei zündete.


  Ich sehe Sie, Drei, sagte Mercer, vor Erleichterung beinahe lachend. Gutgemacht.


  Hier Stone. Ich bin nicht nur ein hübsches Gesicht, wissen Sie. Dieses kleine Wunder an Astronavigation wird aber jemanden teuer zu stehen kommen, Mercer.


  Gut, sagte Mercer fröhlich. Die Vorschriften der Firma verbieten die Mitnahme von berauschenden Flüssigkeiten, aber wenn Sie mit medizinischem Alkohol zufrieden sind, will ich gerne…


  Er will nicht mit Schnaps bezahlt werden, Trottel.


  Das war Kirk, Mercer. Beachten Sie ihn nicht, er ist für seine Drüsen nicht verantwortlich.


  Begönnern Sie mich nicht, Sie  Sie Gentleman.


  Bitte, nicht streiten. Wir sind beinahe schon in Sicherheit. Bitte. Doktor, sprechen Sie mit ihnen.


  Es gab nichts, was Mercer sagen konnte und was etwas genützt hätte, also schwieg er. Es gab wenig, was er tun konnte, aber er tat es.


  Prescott. Sind Sie in Schwierigkeiten, Mercer? Ihr Segment stößt eine Gaswolke aus.


  Nein, Sir. Ich habe zwei Signalraketen gezündet, um auf Kapsel Drei zuzu…


  Ich habe Ihnen gesagt, Sie sollen bleiben, wo Sie sind.


  Ja, Sir. In Drei könnte sich aber eine sehr ernsthafte Situation ergeben, wenn nicht schnell etwas geschieht, und das ist mein Gebiet. Ich habe vermutet, daß Sie etwas dagegen haben, und entschieden, daß es besser ist, wenn ich beschimpft werde, weil ich auf eigene Initiative gehandelt habe, als für die Nichtbefolgung von Befehlen.


  Sehr rücksichtsvoll von Ihnen, Mercer. Meuterei halten Sie wohl auch für einen Ausdruck persönlicher Initiative? Antworten Sie nicht, ich habe keine Zeit. Neilson wird Ihnen sagen, was Sie tun müssen, falls Sie je dort ankommen, wohin Sie wollen.


  Bevor Prescott abschaltete, konnte Mercer MacArdle Zahlen ablesen hören, während eine andere Stimme Prescott daran erinnerte, daß die Rettungskapseln sich dem Ende ihrer Lebensdauer näherten, und Methoden vorschlug, wie die Passagiere Energie und Luft sparen konnte. Die Stimme von der Erde klang, als sei sie von Mikrofonen und Fernsehkameras umgeben, was vermutlich zutraf, und Mercer hoffte, Prescott würde dem Arzt auf der Erde mitteilen, was er mit seinen albernen Vorschlägen machen konnte.


  Die Signalraketen hatten seinem Segment keine große Beschleunigung verliehen, so daß er fünf Stunden brauchen würde, um Kapsel Drei zu erreichen  wenn er sie nicht verfehlte. Er hatte noch drei Raketen übrig, zwei für die Bremsung und eine als Leuchtsignal, falls er sich verirrte. Es war sehr schwer, sich anzuhören, was in Kapsel Drei vorging, ohne sich Gedanken darüber zu machen, was geschehen mochte, aber er versuchte es. Die Stimmen aus den anderen Kapseln halfen ihm dabei.


  Kapsel Vier, Corrie, in Ruhe. Ich kann zwei andere sehen.


  Ich sehe jemanden! Hier Kapsel Sechs. Sollten wir jetzt nicht bremsen?


  Kapsel Sieben. Wir sehen eine Kapsel auf Annäherungskurs. Wer ist das?


  Mercer, die Luft ist schlecht. Wenn ich die Sterne ansehe, sehe ich Flecken. Ich bin nicht sicher, ob es die richtigen sind.


  Kapsel Fünf. Sampson. Die anderen sind ohnmächtig, und… und ich kann auch nicht mehr. Der Luftmesser ist  ist fast bei Null. Wo  zum Teufel  ist das  Rettungsschiff?


  Prescott. Das habe ich gehört, Mercer. Sagen Sie ihr, daß es eine Sicherheitsreserve gibt, sie soll sich beruhigen. Es muß überzeugend klingen. Ich bin selbst hinter ihnen her und rechne damit, daß ich in fünfeinhalb Stunden Kontakt habe. Muß ich mir etwas Bestimmtes über Hitzschlag und Erstickung merken?


  Ich kann nicht atmen, George.


  Recht überfüllt, auf einmal, wie? Ich sehe gleich drei, die alle vorbeischweben. Es ist wie… O Gott, nein. Wir gleiten an ihnen vorbei, wir ziehen vorbei! Hier Saddler. Was geschieht mit uns?


  Prescott. Ich sehe sie, Mercer. Die Lage war falsch  sie haben nur einen Teil der Beschleunigung verloren und sausen an der Abholstelle vorbei. MacArdle, hinterher, bevor sie zu weit entfernt sind. Mercer, sagen Sie ihnen, sie sollen sich abregen und wieder Poker spielen.


  Kapsel Vierzehn, Mathewson. Wann werde ich etwas sehen können, Mercer?


  Hier Kapsel Neun. Wir müssen bald bremsen, aber wir sehen noch niemanden. Sind  sind wir abgeirrt?


  Ich glaube nicht, daß ich die Sorte Mensch bin, wie er immer behauptet  ich bin es sicher nicht. Aber ich weiß es nicht genau, und ich möchte Ihnen nicht weh tun. Selbst unter dem vielen Fett bin ich ein starker Mann, wissen Sie, und… Na ja, Sie kennen ja den Spruch, daß dicke Leute fröhlich sind. Ich glaube, dicke Menschen müssen lachen, um nicht zu weinen oder etwas zu zerschlagen, und kleine Leute springen herum und stoßen die anderen an, damit man sie auch bemerkt, und…


  Vorsicht, Kirk.


  … und sie machen durch Lärm wett, was ihnen an Größe fehlt. Aber in mancher Beziehung haben sie Glück. Sie sind besser in Form, sie laufen weniger Gefahr, an einem Herzinfarkt zugrunde zu gehen, und für sie gibt es immer genug kleine, gutaussehende Frauen. Wenn man nicht das Glück hat, viel Geld zu haben oder erst nach der Heirat dick zu werden, sehen einen nur dicke Frauen an. Bevor ich sterbe, möchte ich nur ein einziges Mal von einer schönen, schlanken Frau geliebt werden, die  na ja, Sie wissen schon.


  Ich verstehe Sie, Mr. Kirk, aber wir werden nicht sterben, und außerdem bin ich nicht so, wie Sie mich beschreiben. Ich bestehe nur aus Haut und Knochen.


  Lassen Sie ihn, Madam. Bei Ihnen sehen Haut und Knochen gut aus.


  Zum Teufel mit Ihnen, Stone. Sie müssen immer das Richtige sagen.


  Kirk  was machen Sie?


  Der Kampf begann, und Mercer würde sie nicht vor dreieinhalb Stunden erreichen können.
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  Er begann sich klarzumachen, daß es nicht andauern konnte, daß sie in einer Umgebung voll stinkender Luft, in einem Plastikofen, nicht lange durchhalten konnten  aber der Kampf ging weiter und immer weiter, ohne daß erkennbar gewesen wäre, daß er je aufhören würde. Dann begann sich Mercer wegen der erzeugten Hitze Sorgen zu machen, wegen der Luft, die sie verbrauchten. Er rief sich ins Gedächtnis, daß beide Männer unterernährt waren und schwach, aber das nützte nicht viel, denn den Geräuschen nach kämpften sie wie Tiger. Was sie taten, war für geistig normale Menschen unmöglich, und ein Wahnsinn wie dieser mußte vorübergehend sein.


  Aber vorübergehend hieß nicht von kurzer Dauer.


  Die Ächzlaute und das Keuchen, das leise, monotone Fluchen, das feuchte Klatschen von Fäusten oder Füßen auf glitschige, schwitzende Haut hielt an. Mercer sagte sich, daß seine Phantasie wohl zu stark arbeitete, daß es in der Schwerelosigkeit praktisch unmöglich war, genau zu stoßen oder zu schlagen, und daß, falls sie einander nicht fest umklammerten  und wenn sie es taten, konnten sie nicht richtig zuschlagen.


  Plötzlich gellte ein Schmerzensschrei.


  Aufhören! Aufhören! Sehen Sie doch, was Sie mit seinem Ohr gemacht haben!


  Tierische Laute antworteten ihr. Aber dann wieder wurden verständliche Worte daraus, die schildern sollten, was sie einander anzutun gedachten  was sie einander antaten. Es gab also nur wenige Lücken in dem Bild, das Mercer sich vorstellte, und sie wurden von den verzweifelt flehenden Bitten Mrs. Mathewsons ausgefüllt, die verhindern wollte, daß die beiden Männer einander und auch noch sie umbrachten.


  Es wird immer heißer! Aufhören! Bitte, hören Sie auf…


  Mercer hörte wieder ein feuchtes Klatschen und einen weiblichen Schrei, als Mrs. Mathewson vergeblich versuchte, sie zu trennen; dann gellte wieder ein Schrei, gefolgt von anhaltendem Wimmern und Stöhnen, als einer der Männer seine Zähne in die Schulter des anderen grub, während ihm Finger ins Auge fuhren. Mercer wußte, was sich abspielte.


  Kapsel Zehn. Ich habe wieder Schwierigkeiten, meine Bezugssterne zu finden. Soll Arkturus mit der Mittellinie parallel sein oder zehn Grad darüber, oder habe ich es falsch verstanden?


  Sie haben fünfzig Minuten bis zur Zündung, Zehn, sagte Mercer scharf. Ich melde mich wieder. Ruhe bitte für Kapsel Drei.


  Prescott. Vergessen Sie Drei, Mercer, und denken Sie an Ihre anderen Passagiere. Geben Sie Zehn die Information, die er braucht, und zwar sofort.


  Aber die beiden bringen sich gegenseitig um und das Mädchen wahrscheinlich dazu. Hören Sie sich das an.


  Ich gebe mir Mühe, es nicht zu tun, Mercer. Ihnen rate ich dasselbe.


  Er konnte Kapsel Drei nicht vergessen, weil die Geräusche auf dem Kanal ihn daran erinnerten, daß der Kampf weiterging. Plötzlich ließen der Lärm und die Aktivität aber spürbar nach  vielleicht machte sich endlich die Hitze bemerkbar, und ihre Kräfte erschlafften. Vielleicht würden sie alle beide einen Hitzschlag bekommen und nicht mehr die ganze Luft verbrauchen, so daß sie alle am Leben bleiben konnten, auch wenn zwei von den Insassen es nicht verdienten.


  Es würden noch ungefähr zwei Stunden vergehen, bis er Drei erreichte, falls es ihm überhaupt gelang, und die Luft würde gerade noch reichen.


  Sie haben gewonnen, Sie haben gewonnen. Lassen Sie ihn los. Sehen Sie denn nicht, daß Sie ihn erwürgen?


  Ich habe gewonnen. Nein. Und ja.


  Aber  aber Sie sind gar nicht mehr zornig und wollen ihn trotzdem umbringen. Lassen Sie los. Lassen Sie seinen Hals los.


  Weg da. Mit dir raufe ich später…


  Loslassen. Sie sollen loslassen… Oh, meine Haare, meine Haare…


  Ich habe gesagt, du sollst wegbleiben.


  Mercer lauschte hilflos. Er wußte, daß es in Drei stiller geworden war, weil einer der Insassen tot oder bewußtlos war. Jetzt konnte er schwere Atemzüge und Schläge hören. Sich vorzusagen, daß man im schwerelosen Zustand praktisch keine harten Schläge austeilen konnte, nützte nichts, weil er sich an das lange, dunkle Haar der jungen Frau erinnerte und sich vorstellte, wie eine Faust sie daran festhielt, während die andere sie zusammenschlug.


  Kapsel Zehn. Bremszündung abgeschlossen. Ich sehe zwei andere Kapseln. Ich glaube, eine ist so nah, daß man winken könnte.


  Sparen Sie sich die Anstrengung, sagte Mercer dumpf.


  Die Geräusche aus Kapsel Drei veränderten sich, weil sich auch die Absicht des Mannes, von dem sie stammten, geändert hatte. Seine Welt mochte nur noch Minuten zu leben haben, und er gedachte sie voll auszukosten  der keuchende, abgehackte Monolog machte das nur zu deutlich. Aber seine Absichten, die auf der Erde, wo die Schwerkraft unbelebte oder bewußtlose Objekte an ihrem Ort festhielt, leicht durchzusetzen waren, erforderten in seiner jetzigen Umgebung die aktive Mitwirkung beider Beteiligter. Eine Beteiligte war aber bewußtlos und hätte nicht mitwirken können, auch wenn sie es gewollt hätte, und er wurde von Sekunde zu Sekunde wütender, erhitzter und enttäuschter.


  Plötzlich begann er zu röcheln. Das Fluchen und die klatschenden Geräusche, die entstanden, wenn sein Körper die Kapselhülle berührte, hörten auf. Er gab erstickte Laute von sich, und einige Sekunden danach war er völlig verstummt.


  Mercer fluchte und drehte die Lautstärke ganz auf. Das Segment war plötzlich von schweren, mühsamen, keuchenden Atemzügen erfüllt. Sie stammten aus den anderen vierzehn Rettungskapseln und nicht aus Kapsel Drei, fürchtete er.


  Prescott. Ich habe es gehört, Mercer. Es wäre besser, wenn Sie sich zur Kapsel Vier bewegen. Die Corries könnten knapper mit Luft sein, als sie glauben. MacArdle gibt Ihnen die Zahlen. Neilson kommt auch hin und geht bei Vier an Bord  wir werden dann sehr schnell Passagiere aufnehmen müssen, und das erfordert schnelles und geschicktes Manövrieren.


  Ich muß bei Drei nachsehen.


  Verstehe. Dann möchte MacArdle, daß Sie Ihre Zielkapsel genau beobachten und die Sterndrift dahinter unter die Lupe nehmen. Das verrät ihm, wie weit Sie vom Kurs abgekommen sind, und gibt ihm die Möglichkeit, eine Schubrichtung zu berechnen, die die Abweichung beim Bremsen ausgleicht. Neilson erklärt Ihnen die automatische Ankopplung.


  Ich höre, sagte Mercer.


  Wenn die beiden fertig sind, sollten Sie feststellen, wie es dem Kapitän geht, falls Sie das nicht schon getan haben. In den nächsten zehn Stunden werden Sie allerhand zu tun haben.


  In Ordnung.


  Aber auf einmal hatte Mercer gar keine Lust mehr, die Drift von Drei zu überprüfen, und er wollte auch nicht den Beweis für das Gehörte sehen, selbst wenn der Anblick nicht so schlimm sein mochte, wie seine Einbildung es ihm vorspiegelte. Kapsel Drei war aller Wahrscheinlichkeit nach ein Sarg, der niemals geöffnet werden würde  er mochte in alle Ewigkeit durch den Weltraum kreisen, außer Reichweite sogar für Gabriels Posaune, wenn nicht er selbst hineinstieg und die Gebeine der Toten störte.


  Es gab keinen vernünftigen Grund für ihn, diesen stinkenden Plastiksarg zu öffnen. Die Luft mußte durch den langen, brutalen Kampf aufgebraucht sein, und ein Mann, der schon ein Opfer erdrosselt hatte, würde in seinem Wahn wahrscheinlich nicht auf den Gedanken kommen, eine andere Methode anzuwenden, wenn er seinen Willen durchsetzen wollte. Mrs. Mathewson konnte durchaus schon tot gewesen sein, bevor ihr Gegner der Hitze und dem Luftmangel zum Opfer gefallen war.


  Mercer war der Anblick des Todes nicht fremd, aber Mrs. Mathewson wollte er um keinen Preis tot vor sich sehen. Zum erstenmal konnte er verstehen, weshalb sich manche Menschen weigerten, sich die Leichen ihrer nächsten und liebsten Verwandten anzusehen. Wenn man sie so im Gedächtnis behielt, wie sie im Leben gewesen waren, dann lebten sie in gewisser Weise fort, weil es keinen echten Beweis dafür gab, daß ihr Leben geendet hatte.


  Er konnte immer noch Prescott rufen und seinen Entschluß umstoßen. Aber man mußte an den Jungen denken. Bobby Mathewson mochte das ,Raumfahrerspiel nicht so beherrschen, wie es den Anschein hatte. Er mochte weit, weit vom Rendezvouspunkt abgekommen und schon zum Tod verurteilt zu sein. Aber er starb vielleicht doch nicht, und Mercer würde ihm sagen müssen, daß seine Mutter tot war. Ganz gleich, wie schlimm er sich in ein paar Stunden fühlen mochte  er mußte in der Lage sein, dem Jungen zu sagen, daß seine Mutter gestorben war, bevor er ihre Kapsel erreicht hatte.


  Während Mac Ardle ihm die Anweisungen gab, untersuchte er den Kapitän und vergewisserte sich, daß die Bordanlagen für die anderen Kojen funktionierten. Dann tönte Neilsons Stimme durch das Segment; sie wurde nur unterbrochen von den Stimmen der Passagiere, die mitteilten, daß sie andere Kapseln sehen konnten, daß ihre Luft zu Ende ging, daß es sehr heiß sei, und die fragten, wann denn nun das Rettungsschiff eintreffe? Die Leute ließen Mercer nicht viel Zeit zum Nachdenken, dachte Prescott, und er war froh darüber.


  Als das Lazarettsegment auf Kapsel Drei zuglitt, fragte sich Mercer, was er tun würde, wenn einer der Männer, aber nicht Mrs. Mathewson überlebt haben sollte. Er wußte, was er tun wollte, aber eine innere Stimme sagte ihm, daß die Insassen von Drei unter anderen Umständen vielleicht Freunde geworden wären, daß die doppelte Katastrophe  die Explosion der Eurydike und die Tatsache, daß eine von den drei Insassen eine Frau war  zwei labile Persönlichkeiten zum Zusammenbruch getrieben hatte  und daß die unschuldige ebenso umgekommen war.


  Aber der Optimismus wollte sich nicht ganz vertreiben lassen.


  Mit MacArdles Hilfe sah er sich keine zwanzig Meter von Kapsel Drei entfernt und trieb langsam an ihr vorbei. Mercer hatte Atemgerät und Maske angelegt, eine zweite Ausrüstung schwebte an seinem Ellbogen, und die Innentür der Luftschleuse stand schon offen. Durch das Fenster in der Außentür konnte er sehen, daß Drei sich wie eine dicke Gurke überschlug, halb silbern, halb durchsichtig. Im durchsichtigen Teil konnte er ein bewegungsloses Gewirr von Trennwänden, Kleidung, Nahrungsbehältern und Körpern sehen, die wie exotische Fische in einem rosigen, erstarrten Ozean schwammen.


  Als die Luke von Drei sich ihm zuwandte, zündete er das automatische Kopplungsseil; er sah, wie der Suchkopf den Lukensender fand, sich anschloß und die beiden Raumfahrzeuge zueinanderzog. Als das Kabel kürzer wurde, begannen sie sich wegen der Geschwindigkeitsdifferenz um den gemeinsamen Schwerpunkt zu drehen. Bis die Lukenöffnungen sich berührten, rotierten sie sehr schnell  nicht so stark, daß die Sterne verwischt erschienen, aber so, daß Mercer das Zerren künstlich erzeugter Schwerkraft spürte.


  Er vergewisserte sich, daß die Passagierfrequenz abgeschaltet war, und meldete Prescott, was sich abspielte. Dann öffnete er die Verbindungsluken und stieg hindurch.


  Die Zentrifugalkraft war stärker, als er erwartet hatte, so daß er unsanft auf die Bordanlage am anderen Ende der Kapsel fiel. Sie war bedeckt mit einem Gewirr von Armen, Beinen und Plastikfetzen, und das ganze Durcheinander war bespritzt mit den klebrigen, roten Scheiben geronnenen Blutes, das noch vor wenigen Minuten schwerelos in der unglaublich heißen und stinkenden Luft geschwebt hatte. Der Geruch drang durch seine Atemmaske, so daß er gegen Übelkeit ankämpfen mußte.


  Mercer begann das Durcheinander zu entwirren, bemüht, die einzelnen Personen zu trennen und zu identifizieren. Die Sonne wirbelte gleichmäßig um sie herum, stürzte sie für einige Sekunden in Dunkelheit und ließ Schatten über die Leiher kriechen, die ihnen Bewegung und Leben zu verleihen schienen.


  Zwei von den Leibern, beide männlich, waren mit einem Geflecht von Kratzspuren übersät. Feuchte, rote Stellen zeigten sich an ihren Köpfen, wo Haare büschelweise ausgerissen waren, ihre Ohren waren rohes Fleisch, und er bezweifelte, daß einer von ihnen am Ende noch hatte sehen können. Keiner der beiden schwitzte, keiner blutete.


  Mrs. Mathewson war ebenfalls voll Blut, aber es schien nicht ihr eigenes zu sein. Sie lag zuunterst, den Kopf unter einem Fetzen Kunststoff, der auch das Luftventil umfaßte und somit praktisch ein Sauerstoffzelt dargestellt hätte, wäre die zugeführte Luft nicht beinahe ebenso schlecht gewesen wie in der Kapsel selbst. An der rechten Schlafe hatte sie zwei große Schwellungen, und Gesicht und Oberkörper zeigten Blutergüsse. Sie schien nicht zu atmen, aber ihr Puls war schwach und ging sehr schnell.


  Mercer schob die Ersatzmaske über ihr Gesicht und drehte das Luftventil ganz auf. Er versuchte, die Atmung anzuregen, indem er ihre Arme rhythmisch auf und ab bewegte, aber er mußte vorsichtig sein, weil die Frau so abgemagert war, daß er buchstäblich zwei gebrochene Rippen sehen konnte. Der Puls wurde kräftiger und langsamer, obwohl keine Anzeichen zu erkennen waren, daß sie das Bewußtsein wiedererlangte.


  Er war schwindlig vom Gestank, von der Hitze und seiner überwältigenden Erleichterung. Schnell und vorsichtig schnallte er ihr Atemgerät ab, prüfte die Maske und hob die Bewußtlose hoch. Er beugte die Knie und sprang dann zur Luke empor, die sich zweieinhalb Meter über seinem Kopf befand.


  Der Deckel der Bordanlage gab unter den Füßen des Arztes nach; sein Schwerpunkt war nicht genau auf die Ziellinie ausgerichtet, und sie begannen sich langsam zu überschlagen. Obwohl die Zentrifugalkraft nicht sehr stark war, genügte sie doch, um die beiden einen Meter vor der Luke zum Stehen zu bringen, und sie fielen langsam hinunter. Als sie landeten, beulte sich die Kapsel gefährlich, die Wände schnellen herein, und einen entsetzlichen Augenblick lang glaubte Mercer, der Kunststoff werde reißen und auseinanderplatzen. Die Kapsel nahm aber langsam wieder ihre normale Form an, und Mercer versuchte es noch einmal.


  Diesmal sprang er nicht sofort. Statt dessen machte er eine Reihe von Kniebeugen. Die Kapsel begann zu hopsen, und die Wände pulsierten wie bei einem künstlichen Herzen. Da ihm der Schweiß in die Augen lief, konnte er kaum sehen, und er wußte, wenn er der Übelkeit nachgab, würde er seine Atemmaske besudeln und wahrscheinlich ersticken oder einem Hitzschlag erliegen, bevor er sie saubermachen konnte. Er ließ nicht nach, sondern verstärkte das Auf und Ab, bis er weggeschnellt zu werden drohte; dann sprang er ab.


  Sie lebt, meldete er, als sie in seinem Segment waren. Er erkannte kaum seine eigene Stimme.


  Gut. Ich hätte nicht geglaubt, daß die Luft reichen würde.


  Sie hat gereicht, sagte Mercer, weil die beiden anderen keine mehr gebraucht haben.


  Dann lassen Sie sie, wo sie sind. Dichten Sie ab und lösen Sie den Kontakt. Aber bevor Sie das tun, will MacArdle Ihre jetzige Rotation dazu benutzen, Sie zu Neilson und Kapsel Vier loszuschicken. Das könnte viel Zeit sparen, und die Corries haben nicht mehr viel Zeit. Ich bin bei Kapsel Fünf angelangt und eine Weile so beschäftigt, daß ich nicht mit Ihnen sprechen kann, deshalb gebe ich Ihnen MacArdle…


  Nehmen Sie zwei Pillen gegen Übelkeit und stopfen Sie sich die Nase mit Watte zu, bevor Sie die Schleuse öffnen, sagte Mercer.


  Die Befehle hier gebe eigentlich ich.


  Ärztliche Anweisungen sind zu befolgen, sagte Mercer entschieden.
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  Auf dem Weg zum Rendezvous mit Neilson und Kapsel Vier hatte Mercer Zeit, Mrs. Mathewson in die Koje unter der des Kapitäns zu legen und ihre gebrochenen Rippen mit Heftpflaster zu verbinden. Sie war noch nicht zu sich gekommen, aber das lag wohl nur an der schweren Gehirnerschütterung, die sie erlitten hatte. Während er arbeitete, näherten sich die letzten Kapseln dem Rendezvousgebiet, und aus seinem Lautsprecher ertönten ständig Klagen der Insassen über die Hitze und den Luftmangel. Einige Passagiere schienen der Verzweiflung nahe zu sein.


  Nach wenigen Minuten in Kapsel Drei fragte sich Mercer, weshalb sie nicht irrsinnig geworden waren.


  Dann erfüllte plötzlich die ruhige Stimme Neilsons, die durch Prescotts Funkanlage übertragen wurde, sein Segment.


  Ich kopple in ein paar Minuten bei Ihnen an, Mercer, aber öffnen Sie die Schleuse erst, wenn ich es sage. Ich schiebe sie nahe an Kapsel Vier heran, löse mich und lasse Sie die Kapsel heranziehen wie bei Drei. Ich richte Sie so aus, daß Sie keine Sorgen wegen der Rotation zu haben brauchen. Wenn Sie die beiden an Bord haben, stoßen Sie die Kapsel ab, dann kopple ich wieder an und komme zu Ihnen. Kapiert?


  Das klingt fast zu einfach, sagte Mercer.


  Nach einer unangenehmen Überraschung, als er die Schleuse öffnete  seine Trommelfelle knackten schmerzhaft, weil der Druck in Vier gefährlich niedrig war , ging alles wirklich überraschend einfach. Es gab keine Zentrifugalkraft zur Erschwerung der Rettungsarbeit, im Innern der Kapsel herrschte kein Durcheinander, und die beiden Corries waren gerade noch bei Bewußtsein. Er brauchte nur ein paar Minuten, um sie in das Segment schweben zu lassen, warf eine Markierungsgranate mit fünf Minuten Verzögerung hinein, schloß die Schleuse und löste sich von der Kapsel.


  Neilsons Segment näherte sich rasch, schob die leere Kapsel weg und koppelte an.


  Mercer drehte sich um und sah Mrs. Corrie ihre Atemmaske abnehmen, während ihr Mann durch das Dach der rasch schrumpfenden Kapsel nachstarrte. Corrie gab einen erstaunten Laut von sich, als der durchsichtige Teil der Kapselhülle plötzlich blendend hell aufleuchtete.


  Eine kleine Sprengladung in einem Gefäß mit weißer Farbe, erklärte Mercer. Die leeren Kapseln werden auf diese Weise gekennzeichnet, damit wir uns nicht mehr mit ihnen befassen. Aber Sie werden sich beide in den Kojen wohlerfühlen.


  Nein, sagte Mrs. Corrie und griff mit beiden Händen nach dem Arm ihres Mannes.


  Verzeihung, sagte Mercer und gab jedem eine kräftige Schlafspritze. Als ihre Augen müde wurden, fuhr er fort: Sie brauchen keine Angst mehr zu haben, Madam. Die Kojen sind für kranke oder verletzte Passagiere gedacht und verfügen über eigene Bordsysteme. Sie sind kühl und geräumig.


  Wie geräumig? fragte Corrie.


  Wenn Sie befürchten, Platzangst zu bekommen  nicht nötig. Sie werden schlafen und…


  Neilson erschien in diesem Augenblick, gerade als Mercer begriff, was Mrs. Corrie eigentlich bewegte. Der Erste Ingenieur war schweißbedeckt und hatte die Mütze tief in die Stirn gezogen. Mercer nahm an, daß Neilson so seine Augen schützte, wenn er Bezugssterne überprüfte, die zu nah an der Sonne standen.


  Er wandte sich wieder an die Corries.


  Sie wollen nach allem, was Sie durchgemacht haben, wohl nicht getrennt werden, meinte er. Das geht in Ordnung  die Kojen sind im Notfall groß genug für zwei Personen. Aber ich muß die Luftzufuhr entsprechend verstärken.


  Neilson montierte die Anschlüsse um und half Mercer, das schon schlafende Paar in der Koje unterzubringen.


  Ich halte auch nichts von Einzelbetten, sagte er.


  Kopf an Fuß, wie hier, laufen sie nicht Gefahr, zu ersticken, außer einer steckt dem anderen die Zehe in den Mund, sagte Mercer. Aber ich lasse die Seitenwand lieber offen und behalte sie im Auge. Schön, Sie zu sehen, Neilson.


  Gleichfalls, Mercer.


  Prescott. Verschieben Sie Ihre Wiedersehensfeier, bitte. MacArdle hat ein paar Zahlen für Sie.


  Minuten danach hatte Neilson Anweisungen für Mercer.


  Wir müssen die Kapseln Eins und Neun so schnell wie möglich erreichen, sagte er und öffnete den Deckel von Mercers Antriebskonsole, und wenn ich Sie vor mir herschiebe, brauchen wir zu lange. Ich möchte, daß Sie Schub erzeugen, während ich das gleiche bei meinem Segment mache  so kommen wir bereits auf die Ziele zu, aber viel schneller. Achten Sie nicht auf die Lampen, bis sie rot aufleuchten. Drücken Sie auf diese Taste, wenn ich Ihnen Bescheid sage  ich gebe Ihnen einen Countdown von fünf Sekunden , und lassen Sie los, wenn ich schreie.


  Das Verfahren ist dasselbe, wenn wir an den Kapseln anlegen, die nicht weit voneinander entfernt sind, fügte er hinzu. Aber zuerst muß ich uns ausrichten, wie es sich gehört.


  Zwei Kapseln in Schwierigkeiten, sagte Mercer und griff nach dem Schalter für die Passagiersender. Das sind sechs Leute  Nein sieben, weil Neun vier an Bord hat  und die Kojen reichen nicht ewig.


  Nicht anrühren, Mercer, sagte Neilson scharf. Prescott hat den Kanal überwacht, während Sie beschäftigt waren, und ich möchte nicht, daß Sie abgelenkt werden, bis wir unterwegs sind. Außerdem haben Sie bei den Corries ja schon gezeigt, wie sich das Problem bewältigen läßt.


  Die Passagiere der Kapseln Eins und Neun waren nicht in der Verfassung, Einspruch dagegen zu erheben, daß sie jeweils zu zweit in eine Koje verfrachtet wurden  sie waren viel zu erleichtert, wieder relativ kühle Luft atmen zu können, und in den wenigen Minuten, bis die Spritzen wirkten, ließ Mercer sie in dem Glauben, daß diese Überfüllung normal war.


  Während er sich mit ihnen befaßte, achtete er auf die Temperaturmesser an den Kojen, die den Unterschied, seitdem die Neuankömmlinge zusätzliche Wärme erzeugten, deutlich anzeigten.


  Bevor Neilson zurückkam, erklärte Prescott, daß MacArdle weitere Zahlen für sie habe. Kapsel Sechs gehe die Luft aus. Neilson schätzte, daß sie zwanzig Minuten brauchen würden, um sie zu erreichen.


  Als sie unterwegs waren, fragte Mercer nach Kapsel Acht, die am Sammelpunkt vorbeigeschossen und von MacArdle verfolgt worden war. Er war nicht mehr auf dem laufenden, und niemand hatte sie seit geraumer Zeit erwähnt.


  Das war eine tolle Jagd, Mercer. Ich brauche fünf Stunden für den Rückweg, aber ich habe sie an Bord.


  Alles in Ordnung?


  Zwei Leuten geht es gut, aber der dritte, Saddler, blufft mit zwei Dreien.


  Prescott. Wenn Sie mit Sechs fertig sind, werden inzwischen Zehn und Dreizehn in Schwierigkeiten sein. Geben Sie Neilson die Zahlen, MacArdle, oder sehen Sie lieber beim Pokern zu?


  Woher weiß er, welche Kapseln in Schwierigkeiten sind? flüsterte Mercer.


  Er hat sich ihre Positionen gemerkt, und sein Teleskop erfaßt die Kapseln, die abgeirrt sind, sagte Neilson. Von seiner Position aus sind sie weit zerstreut, und er stellt seine Richtantenne auf das Teleskop ein. Dadurch werden die Signale der Kapseln verstärkt, und er weiß, wer um Hilfe ruft, selbst wenn jemand seinen Namen nicht angibt oder zu schwach ist, um sprechen zu können.


  Haben wir eine rotierende Antenne? fragte Mercer. Ich habe mir gedacht, wir könnten sie umgekehrt laufen lassen, damit ich mit einer Kapsel sprechen kann, ohne daß alle anderen mithören.


  Neilson schüttelte den Kopf. Nur das Segment des Kapitäns hat diese Einrichtungen, und normalerweise wird die Drehantenne dazu benutzt, den Sprechverkehr mit der Bodenkontrolle aufrechtzuerhalten. Prescott setzt sie jetzt aber auf der Kapselfrequenz ein, denn wenn die Kontrolle und MacArdle nicht richtig gerechnet haben, lohnt es nicht, mit der Erde zu sprechen, während in ein paar Meilen Entfernung die Passagiere in Gefahr sind.


  Wenn MacArdle oder die Kontrolle aber nicht…


  Dieses Segment dagegen hat keine komplizierte Funkanlage, eine relativ kleine Treibstoffreserve, aber sehr große Luft- und Energiereserven  wir sind in einem Rettungsfloß, Mercer, antwortete Neilson.


  Wenn ich das gewußt hätte, wäre ich mit dem Strom nicht so sparsam umgegangen und hätte mir etwas Kühlung verschafft. Aber zum Rettungsschiff…


  Sie werden noch froh sein, daß Sie es nicht getan haben, meinte Neilson ernsthaft. Das Segment kann bequem dreizehn Passagiere und zwei Besatzungsmitglieder aufnehmen. Bis jetzt haben Sie zehn Passagiere hineingequetscht und Platz gespart, weil die meisten zu zweit in einer Koje liegen. Das Problem ist nur, daß Sie die Luftzufuhr nicht verdoppeln können. In unseren Segmenten ist weniger Platz, und sie können notfalls drei Leute aufnehmen. Wie Prescott es mit vier schafft, wage ich mir nicht auszumalen. Warum sehen Sie sich meines nicht kurz an? fragte er. Durch die Schleuse und geradeaus. Sie können es nicht verfehlen.


  Machen Sie Witze, Neilson? sagte Mercer rauh. Sie wollen mich wohl auf den Arm nehmen, damit ich keine peinlichen Fragen stelle? Wissen Sie, wann das Rettungsschiff eintreffen muß?


  Wenn ich es wüßte, würde ich es Ihnen vielleicht nicht sagen. Sie machen sich nur Sorgen, wenn es sich ein bißchen verspätet.


  Ich bin ja nicht blöd. Wenn es nicht pünktlich ist, heißt das, daß es das Ziel verfehlt hat und überhaupt nicht kommen wird. So ist es doch, oder?


  Neilson beantwortete die Frage nicht. Statt dessen legte er den Kopf auf die Seite und sagte: Einer von Ihren Patienten möchte heraus.


  Der Kapitän klopfte an die Innenwand seiner Koje und wurde offenbar mit jeder Sekunde ungeduldiger. Mercer wollte sagen, daß Collingwood eigentlich gar nicht wach sein durfte, aber dann verstummte er, weil ihm einfiel, daß er vergessen haben mußte, dem Kapitän wieder eine Spritze zu geben. Er trat hastig an die Koje, öffnete die Klappe und sah nach seinem Patienten. Er hatte die nächste Spritze bereit, aber sie würde erst in einigen Minuten wirken, und es konnte sogar länger dauern, wenn sich der Kapitän dagegen auflehnte.


  Er hoffte, daß Collingwood kein Theater machen würde  nicht jetzt, wo Neilson hier war, wo in den anderen Kojen Passagiere schliefen und nur noch fünfzehn Minuten blieben, bis sie die nächsten Überlebenden an Bord nahmen.


  Collingwood hatte aufgehört zu klopfen und betastete mit den Fingern den Verband an seinen Augen. Er zuckte, als sich die Nadel in seine Haut schob, und sagte scharf: Wer ist das?


  Mercer, Sir.


  Neilson schwebte herauf und seufzte mitfühlend, als er die Verbände, die Bleischürze an Collingwoods Brustkorb und die Blutergüsse an seinem Körper sah. Er zog sich wortlos zurück.


  Ich kann schon nicht mehr zählen, wie oft ich zu mir gekommen bin, sagte der Kapitän, und Sie haben mir schon wieder eine Schlafspritze gegeben. Ich will raus hier, Mercer  auch wenn ich nicht sehen kann, so höre ich doch, kann sprechen und denken, verdammt noch mal. Und ich brauche Bewegung, damit die Muskeln nicht erschlaffen, und  Aber Sie sind der Arzt, und Sie wissen ja wohl Bescheid.


  Ja, Sir, sagte Mercer. Das ist alles erfolgt, während Sie geschlafen haben  alle vier Stunden Bewegung und leichte Massage. Aber ich rate Ihnen ernstlich, liegen zu bleiben, Sir. Bewegung könnte Ihren Zustand verschlimmern.


  Und der ist?


  Die Spritze schien nicht wirken zu wollen, und Mercer wußte, daß der Kapitän nicht mehr und nicht weniger verlangte als einen zusammenfassenden Bericht über die komplizierte Maschinerie seines Körpers. Es war auch klar, daß er sich nicht mit medizinischen Ausflüchten zufriedengeben wollte. Durch das Dach hinter Neilson konnte Mercer die nächste Kapsel erkennen, die langsam größer wurde, also berichtete er dem Kapitän von seinem Zustand und den verschiedenen Gründen, weshalb er sich nicht bewegen oder seine Augen dem Licht aussetzen sollte. Der Arzt machte es kurz, blieb aber bei der Wahrheit.


  Sie müssen aber die Verbände gewechselt haben, während ich schlief, sagte Collingwood, als Mercer fertig war. Und der Schaden, der von schwachem Licht angerichtet wird, ist sicher nicht größer, wenn ich wach bin, als wenn ich schlafe. Ich möchte wissen, ob ich sehen kann, Doktor. Und während Sie die Verbände abnehmen, können Sie mich über die Verfassung dieses Segments, der anderen Segmente und der Kapsel unterrichten.


  Er hatte auch noch andere Fragen, und die Spritze schien noch immer nicht zu wirken.


  Mercer sah flehend zu Neilson hinüber, der näher kam und die mehr technischen Fragen beantwortete, während er den Verband Schicht für Schicht entfernte. Mercer stellte erleichtert fest, daß sein Segment in gutem Zustand war, freute sich darüber, daß Neilson ihm keinen verschwenderischen Umgang mit den Stromreserven bescheinigte, und wunderte sich über die vielfältigen Tätigkeiten der anderen Offiziere bei Gelegenheiten, wo er geglaubt hatte, er allein sei beschäftigt  die Passagiere zu beruhigen war im Vergleich zu der Aufgabe, ihre Rettung zu organisieren, einfach gewesen.


  Als Verband und Polster entfernt waren, hielt Collingwood die Augen geschlossen, während Neilson weitersprach.


  Vielleicht schläft er endlich, dachte Mercer, oder er hat Angst, sie aufzumachen, weil er vielleicht nichts sieht.


  Wenn Sie beim Öffnen der Augen Schmerzen spüren, dann lassen Sie es lieber, meinte er. Sie sind von der Sonne abgewandt, und das einzige Licht stammt von einer Kapsel, die ungefähr eine halbe Meile entfernt ist, so daß es zu dunkel sein könnte, als daß Sie etwas erkennen…


  Collingwood öffnete die Augen. In der düsteren Beleuchtung wirkte das Weiße fast so dunkel wie die Iris  sie waren noch immer blutunterlaufen und mit Salbe beschmiert. Mercer sah sie hin und her gleiten, dann hinauf und hinunter, der Kapitän seufzte und schloß sie wieder.


  Ich kann mich nicht mehr wachhalten, sagte er, und Prescott macht alles richtig. Aber ein Rat für Sie, Mercer. Bevor Sie wieder mit ihm zusammentreffen, rasieren Sie sich, und ziehen Sie in Gottes Namen etwas an.


  Neilsons Seufzer der Erleichterung wärmte Mercer das Genick, als er den Verband wieder anlegte, und das innere Bild eines Exkapitäns Collingwood, blind, mit einem verbrannten Lungenflügel, vermutlich krebskrank, herumgeführt von seiner schönen jungen Frau, bis sie eine vorzeitig gealterte Witwe wurde, verblaßte. Plötzlich lachte er und sagte: Er kann sehen.


  Ja, sagte Neilson, aber in drei Minuten müssen wir die Bremsraketen zünden. Sie kennen sich aus.


  Zunächst war Mercer davon überzeugt, daß Prescott sie zur falschen Kapsel geschickt hatte, zu einer, die schon als leer markiert war. Als er die Luke öffnete, entdeckte er aber, daß das Bordsystem Minuten zuvor ausgefallen sein mußte. Das Innere der Kapsel war von dichtem stinkendem Nebel erfüllt. Er mußte durch das gewichtlose Durcheinander von Trennwänden, Kleidung und anderen Gegenständen tastend seinen Weg suchen, bis er etwas fand, was zu einem Menschen zu gehören schien. Er fand zwei Personen in der Nähe der Bordanlage und schob sie sanft in Richtung Luke.


  Der dritte Überlebende fand ihn und schlang von hinten wie ein Ertrinkender seine oder ihre Arme fest um seinen Hals. Die Atemmaske wurde Mercer heruntergerissen, und plötzlich ertrank auch er in der Luft, die keine Luft mehr war. Er verlor die Orientierung und wußte nicht einmal mehr, wo sich die Luke befand. Er stieß sich wuchtig am nächsten harten Gegenstand ab, so daß er und der Passagier blindlings von Wand zu Wand prallten. Durch reinen Zufall taumelte er in sein Segment zurück, das inzwischen ebenfalls voll stinkendem Nebel war.


  Ein paar Minuten später, während der aktive Überlebende Mercer half, seine beiden Begleiter wiederzubeleben, steckte Neilson Kopf und Schultern herein und sagte: Prescott hat wieder eine für uns. Wir sind schon ausgerichtet. Sieben Sekunden Schub, fünf Sekunden Countdown. Sie bluten aus dem Mund, Mercer.


  Während Neilson und Mercer drei weitere Kapseln leerten, bekam Bobby Mathewson in Kapsel Vierzehn seine Bezugssterne und den Zündzeitpunkt mitgeteilt. Fünfzehn und Sechzehn mußten ein paar Minuten später eintreffen. Als sie an Bord kamen, sagten die letzten Passagiere, daß es in Mercers Segment ärger stinke als in der Kapsel, die sie eben verlassen hätten, daß es auch heißer sei und ob es nichts zu essen gebe? Mercer erklärte ihnen, daß Reden Luft vergeude, und er versuchte, Platz für sie zu finden, damit sie bei der nächsten Rettungsaktion nicht im Weg sein würden  bei der letzten, dachte Mercer, denn sein Segment und die Bordsysteme waren gefährlich überlastet.


  Neilson hatte seine Steuerkonsole verschlossen und drei Passagiere in seinem Segment untergebracht. Zwei weitere schwebten zwischen den Verbindungsschleusen, die Beine in Neilsons Raumfahrzeug, die Köpfe in Mercers Segment. Die Kojen bargen jetzt achtzehn Menschen, die Zwischenräume weitere zwei, außer Neilson und Mercer, die sich an ein durch die Kondensation fast undurchsichtiges Dach preßten.


  Von Zeit zu Zeit rieben sie mit schwitzenden Händen daran, um die verwischten Sterne nach dem Rettungsschiff abzusuchen. Trotz allem, was Mercer ihnen über die Konservierung von Energie und Luft erklärt hatte, begannen die Passagiere zu diskutieren, zu stoßen und zu fragen, weshalb zwei von den Kojenwänden noch hochgeklappt seien, während alle anderen geöffnet waren und ihre Luft für die anderen Passagiere mit zur Verfügung stellten. Die Insassen der Kojen, deren Spritzen zu wirken aufhörten, begannen sich über die Energie und die Hitze zu beklagen und behaupteten, sie könnten nicht atmen, während die Leute draußen sich zornig erboten, die Plätze mit ihnen zu tauschen.


  In den beiden Kojen befinden sich Patienten, im Gegensatz zu bloßen Überlebenden, sagte Mercer scharf. Keiner bietet einen erfreulichen Anblick, und der Kapitän ist dazu noch leicht radioaktiv…


  Er beschrieb im einzelnen die Verletzungen des Kapitäns sowie die geringe Aussicht auf seine Gesundung, wenn nicht in den nächsten Wochen eine Methode gefunden werde, die beiden Splitter radioaktiven Metalls aus seiner Lunge zu entfernen. Die medizinische Ausrüstung an Bord des Rettungsschiffs sei nicht besser als in der Eurydlke, und wenn Collingwood nicht bald behandelt werde, könne er zwar am Ende der Reise noch am Leben sein, habe danach aber höchstens noch zwei Jahre.


  Während Mercer das alles sagte, wußte er, daß er die ganze Aufmerksamkeit der Menschen für sich hatte, und er begriff wieder einmal, weshalb die Stimmung in der Krankenstation stets gut war  geteiltes Leid war halbes Leid, und es gab immer jemanden, dem es schlechter ging als einem selbst. Er gab sich auch alle Mühe, sie auf den Augenblick vorzubereiten, wo sie das Rettungsschiff betreten würden, und sie von der Überlegung ablenken, daß das Schiff vielleicht gar nicht eintreffen würde. Er konnte sehen, daß sie statt an ihr Mißgeschick an das des Kapitäns dachten, und ein paar machten sogar Behandlungsvorschläge, als es eine Störung gab.


  Der Erste Offizier versuchte ebenfalls, sie zum Nachdenken anzuregen.


  Prescott. Schalten Sie die Kapselfrequenz ein, Mercer.


  Mercer zwängte sich zwischen zwei Passagieren hindurch, um das zu tun, und hörte die Stimme Bobby Mathewsons.


  … das letztemal nicht geantwortet, weil Mr. Prescott sagte, daß Sie mit den Passagieren beschäftigt sind, aber jetzt können Sie mit mir reden. Kapsel Vierzehn, Bremszündung abgeschlossen, ich kann zwei andere Kapseln sehen…


  Prescott. Wir haben ihn.


  ,…. und eine davon ist ganz weiß. Was soll ich jetzt tun, Mercer?


  Gutgemacht, Mathewson, sagte Mercer fröhlich. Wir sehen dich. Deine Befehle? Na, halt gut Ausschau nach dem Rettungsschiff, aber schau nicht ohne Brille in die Sonne. Bestätigen bitte.


  Kapsel Vierzehn in Ordnung.


  Aber die Sorge der Passagiere um den Kapitän und ihre Erleichterung über die sichere Ankunft Bobbys im Rendezvousbereich waren kurzlebige Gefühle, und bald hieß es, der Junge könne von Glück sagen, daß er Luft und Nahrung in einer Kapsel für sich allein habe, daß das Rettungsschiff nicht kommen werde, daß es unmöglich sei, es zu sehen, weil das Dach zu beschlagen sei, daß es heiß sei, und daß der oder jener etwas erleben könne, wenn er nicht den Fuß aus dem Gesicht eines anderen nehme.


  Sie müssen verstehen, sagte Mercer, bemüht, nicht nach jedem zweiten Wort zu keuchen, daß wir und die anderen Kapseln und Segmente unserem ursprünglichen Kurs zum Ganymed folgen und pünktlich ankommen werden. Das Rettungsschiff ist mit der Eurydike praktisch identisch, abgesehen von Zusatzraketen, die ihm erlauben, uns einzuholen, weshalb es aber auch nicht bemannt werden kann, weil kein Mensch diese enorme Beschleunigung überstehen würde. Diese Zusatzraketen sind sehr leistungsfähig, und wenn sie im Rendezvousbereich gezündet würden, müßten wir, zumindest einige von uns, noch mehr unter der Hitze leiden. Das Rettungsschiff muß sich deshalb, vom Ersten Offizier geleitet, herantasten, und der Zeitpunkt der Ankunft wird von der Sorge um die Sicherheit der Überlebenden diktiert. Es könnte nur noch Minuten oder ein paar Stunden entfernt sein. Nicht wahr, Neilson?


  Neilson rieb mit einer Hand am Dach. Drei Finger waren gespreizt, der Daumen nach ihnen gebogen, was drei, möglicherweise dreieinhalb Stunden hieß. Laut sagte er: Das ist eine allzu grobe Vereinfachung, Mercer, aber im Prinzip stimmt es.


  Seine Miene, die nur Mercer sehen konnte, sagte: Lügen, alles Lügen.


  Drei Stunden oder noch länger, dachte Mercer.


  Und wir haben genug Luft und Energie, um das durchzustehen?


  Ja, gewiß, sagte Neilson, aber sein Ausdruck hatte sich nicht verändert.


  Ein paar Minuten lang blieb es still, aber Mercer wußte, daß die Passagiere bald wieder sprechen würden. Dann würden sie stoßen und fluchen und raufen  allein aus dem Grund, weil es heiß und stickig war und daß das Schlimmste war, was sie tun konnten.


  Mercer wischte sich Schweiß vom Unterarm und sah Sekunden später neue Schweißtropfen entstehen. Er war nie ein besonders extravertierter Mensch gewesen, hatte die brüllende, schwitzende Nähe seiner Mitmenschen selbst dann nicht ertragen können, wenn sie eigentlich einmal nötig geworden war. Er wußte mit schrecklicher Gewißheit, daß er es nicht mehr lange aushalten konnte, daß wahrscheinlich er es sein würde, der die Kettenreaktion der Gewalt auslöste, aus dem einfachen Grund, daß er entweder hinaus oder ein Ende machen mußte.


  Hitze und Feuchtigkeit der Luft waren schlimmer als in vielen Kapseln, die er betreten hatte. Er konnte verstehen, was Kirk und Stone empfunden hatte, auch wenn ihr Motiv, aufeinander loszugehen, viel stärker, wenn nicht besser gewesen war als das seine. Er mußte entweder hinaus, oder er wollte alle die anderen streitenden, stinkenden Menschen hinaustreiben.


  Plötzlich wurde ihm klar, daß er sie hinausjagen konnte, wenn auch nicht im wörtlichen Sinn…


  Mr. Neilson und ich müssen es schwitzend durchstehen, sagte Mercer und zwang sich zu einem Lachen, damit sie alle merkten, daß er einen Witz machte, aber es besteht kein Grund, weshalb Sie alle sich dem unterziehen sollten. Was ich vorschlage, steht nicht in Übereinstimmung mit den Vorschriften, versteht sich, wonach Medikamente nur für Kranke oder Verletzte verwendet werden dürfen. Abgesehen von Hunger und Atemnot fehlt Ihnen nichts, aber Sie würden sich wesentlich wohler fühlen, wenn…


  Wenn die Luft wirklich so knapp ist, sagte ein Mann neben ihm beinahe hysterisch, warum, zum Teufel, quatschten Sie dann soviel?


  Mercer schloß kurz die Augen und kämpfte gegen einen plötzlichen Drang an, auf das verhaßte, unrasierte Gesicht und den ausgemergelten Körper einzuschlagen, bis er aussah wie die beiden in Kapsel Drei. Aber er wußte, wenn er einmal anfing, würde er nicht bei diesem einen, idiotischen Passagier aufhören können  er würde unter ihnen wie ein Berserker wüten, bis sie alle still und wohl auch tot waren. Er fragte sich, weshalb er diese gewalttätigen Gedanken nicht los wurde, dann fühlte er die Hitze, den Gestank und den schweißigen Druck der Leiber rings um sich, und er entschied, daß er in der Hölle war und in der Hölle sich alle wie der Teufel aufführten.


  Wenn ich rede, hören alle zu, Sir, sagte er und öffnete die Augen. Das spart mehr Luft, als wenn alle reden. Ich habe vor, einigen von Ihnen Gelegenheit zu geben, besondere Spritzen zu bekommen  eine Art mildes Beruhigungsmittel, das auch die Poren öffnet und den Eindruck erweckt, es sei kühler. Ich verwende eine Sprayspritze, die ganz schmerzlos ist, und wenn Sie mir einen Augenblick Zeit geben, führe ich vor…


  Es waren nicht nur Lügen, dachte Mercer zynisch. Die Spritzen waren schmerzlos, aber die Empfänger würden sich kühler und wohler fühlen, weil sie während der nächsten drei Stunden bewußtlos sein würden. Wenn er so tat, als gebe es nicht genug von dem Mittel, als tue er den meisten einen Gefallen, würden sie sich nicht weigern, bis es zu spät war. Die ersten drei lehnten sich jedenfalls nicht auf, vielleicht, weil er ihnen eingeredet hatte, er führe nur die Schmerzlosigkeit der Prozedur vor und sonst nichts. Während er beruhigend auf die Passagiere einredete, injizierte er das Mittel in jeden Arm und jeden Schenkel, der sich ihm darbot.


  Er sah Neilson an, der ihm zunickte, heranrückte und die plötzlich erschlafften Leiber aus dem Weg räumte, diejenigen, die widersprachen oder sich wehrten, festhielt und die Kojen schloß, damit Mercer an die Passagiere in den unteren Reihen herankonnte. Nur ein Passagier, der letzte von dreien in Neilsons Segment, setzte sich zur Wehr.


  Wir wachen nicht wieder auf, nicht wahr? fragte sie.


  Nein, Madam, sagte Mercer, jedenfalls nicht hier drinnen. Hoffen wir, fügte er stumm hinzu.


  Einige Minuten später räumte Neilson den Platz über seiner Konsole von schwebenden Leibern und sagte: Das war ein guter Einfall, Mercer. Ich habe meine Berechnungen überprüft, und vorausgesetzt, daß wir nicht mit nutzlosen Diskussionen Luft vergeuden, könnten wir es so eben schaffen.


  Fein, sagte Mercer.


  Ich will Ihnen nicht vorschreiben, wie Sie Ihre Arbeit machen sollen, Mercer, fuhr er fort, aber Sie werden vielleicht etwas Energie aufwenden müssen, um dafür zu sorgen, daß die schlafenden Dornröschen hier nicht zu nahe aneinandergeraten und ersticken. Oder haben Sie das unter Kontrolle?


  Ja.


  Es ist heiß.


  Ja.


  Zum Kapitän, Mercer. Ich hätte es Ihnen schon früher sagen sollen, aber die Passagiere interessierten sich so für seinen Zustand, daß ich ihnen die Freude nicht verderben wollte. Wir haben vor der Explosion der Eurydike gemeldet, was Sie über seinen Zustand sagten, und das Rettungsschiff wird mit den Spezialinstrumenten ausgerüstet sein, die Sie brauchen, um ihn zu operieren und das radioaktive Material zu entfernen.


  Großartig.


  Prescott wird für den Rest der Reise hin und zurück das Kommando haben  Collingwood kann es nicht übernehmen, bis er auf der Erde gründlich untersucht worden ist. Prescott hätte sowieso Kapitän sein müssen, aber das Unternehmen meinte, es fehlte ihm an Charme. Der Kapitän war ein reiner Stationsfährenmann  ein netter Kerl, aber Prescott gegenüber ist das nicht fair gewesen. Er ist Spitze in seinem Beruf, aber er braucht etwas…


  Einen guten PR-Mann?


  Ja. Wir sollten aber nicht soviel reden.


  Das meiste reden Sie.


  Hören Sie, Mercer, Sie wollen sich wohl einen Kinnhaken…


  Prescott. Die restlichen Kapseln scheinen nicht in Schwierigkeiten zu sein, mit einer Ausnahme. Wir haben einen Bordsystemausfall mit giftigen Abfallstoffen, die in die Kapsel austreten. Es ist dringend, Mercer. Können Sie noch drei hineinzwängen?


  Die drei Überlebenden wurden sofort, nachdem Mercer sich vergewissert hatte, daß sie noch lebten, in Schlaf versenkt. Dann grub und kramte er herum, bis er Platz für sie gefunden hatte, und kehrte ans Dach zurück, um sich kurz auszuruhen, bevor er wieder hinabtauchte, um nachzusehen, daß niemand erstickte. Diese Arbeit steigerte die Hitze im Segment erneut, und die Vorsichtmaßnahme schien kaum nötig zu sein. Zweimal verlor er beinahe das Bewußtsein, einmal geriet er fast in Panik. Nur der Gedanke an Kirk bewahrte Mercer davor, sich wutentbrannt auf die Leiber zu stürzen, die ihn überall einzwängten.


  In gewisser Beziehung war Kirks Reaktion normal gewesen. Er hatte gewußt, daß er sterben mußte, und beschlossen, sich vorher noch zu amüsieren. Der heiße, intime Kontakt mit fremdem Fleisch erregte Mercer aber nicht, obwohl er, wie Kirk, davon überzeugt war, daß er bald sterben mußte. Mercer begann sich zu fragen, warum und ob mit ihm etwas nicht stimmte. Aber dann wurde ihm klar, daß das einzige, was ihm fehlte, ein kürzlicher und ernster Anfall von Monogamie war, denn die einzige Berührung, die er sich wünschte, war die mit der Patientin in Koje Drei.


  Er schob sich nicht mehr zwischen die Passagiere, sondern blieb am Dach, rang um jeden Atemzug und schwitzte aus jeder einzelnen Pore. Diese Atmosphäre ist für menschliches Leben ungeeignet, sagte er sich, weshalb sterben wir dann nicht alle. Aber sie starben nicht, und einige Passagiere schienen sich zu bewegen und zu erwachen  aber es war nur Neilson, der sich zum Dach emporkämpfte.


  Ich dachte, hier ist es kühler, sagte er. Das stimmt nicht.


  Mercer rieb am Dach, ohne zu antworten.


  Ich komme mir vor wie ein lebendiger Fisch in einer Sardinenbüchse, sagte Neilson. Entschuldigung, ich rede.


  Das Schweigen dehnte sich zu einer feuchten, erstickenden Ewigkeit, und als es gebrochen wurde, verbrauchte die Stimme nicht ihre kostbare Luft.


  Kapsel Vierzehn. Kommen, Mercer.


  Die Stimme klang ausdruckslos, wie die eines echten Raumfahrers in einem Notfall. Mercer fragte sich, was in Vierzehn schiefgegangen war und ob er noch eine Person in das Segment quetschen konnte. Es mußte ein schwerer Fall sein, aber eigentlich war es nur recht, daß Mutter und Sohn am Ende beisammen waren.


  Mercer, sagte er.


  Ich  ich habe Sichtkontakt mit dem Rettungsschiff, Mercer.


  Prescott. Bestätigt. MacArdle liefert Ihnen die Zahlen in…


  Dann verloren sie Prescott für ein paar Minuten, weil Bobby Mathewson die Kontrolle über sich verloren hatte und wie ein Indianer brüllte, und Neilson und Mercer stimmten ein.


  


  


  


  21.


  


  Das Rettungsschiff unterschied sich von der Eurydike darin, daß es zwei Passagierschleusen am Heck hatte anstatt einer, womit die Verladung der Überlebenden beschleunigt werden konnte. Neilson legte mit Mercers Segment an einer der Schleusen an und benutzte die andere dazu, sein eigenes Fahrzeug anzukoppeln, aber es wurde sehr knapp, denn Mercers Schädel hämmerte und pulsierte, und schwarze Flecken tanzten vor seinen Augen, als er die Schnelltaste an seiner Schleuse druckte. Dann fauchte die heiße, vergiftete Luft an ihm vorbei, und kühle, trockene Luft drang herein. Er kroch fröstelnd hinaus. Neilson erwartete ihn schon.


  Wir müssen so schnell wie möglich die anderen holen, sagte Neilson. Macht es Ihnen etwas aus, wenn ich Ihnen nicht helfe, hier auszuladen? Wenn ich mich darauf konzentrieren kann, Ihr Segment mit Stromzellen, Lufttanks und Brennstoffhülsen auszurüsten, könnten wir in dreißig Minuten starten.


  Mercer nickte. Er begann die schlafenden Passagiere herauszuholen und vorsichtig in das Hauptabteil zu bugsieren, das ihm riesig erschien. Er begann mit den Leuten in Neilsons Segment, weil es abgestoßen werden mußte, damit Prescott ankoppeln konnte, den man in zwanzig Minuten erwartete. MacArdle und seine Passagiere sollten eine halbe Stunde später eintreffen, und inzwischen würde Prescotts Segment abgehängt worden sein. Mercers Raumfahrzeug war als einziges für schnelle Rettungsarbeit eingerichtet, solange ein ausgebildeter Astronaut an Bord war, der es steuern konnte.


  Die letzten beiden Personen, die er herausholte, waren der Kapitän und Mrs. Mathewson, und sie brachte er in das Lazarett. Er kam sich dort ganz merkwürdig vor, denn es sah genauso aus wie der Ort, den er eben verlassen hatte, nur daß alles neu und frisch wirkte. Unterwegs sah er, daß die in der Passagiersektion schwebenden Personen sich langsam zu regen begannen. Er bremste seinen Schwung, ließ Mrs Mathewson und den Kapitän langsam hinunterschweben und sprach mit den Passagieren.


  Das Handbuch hatte ihm klargemacht, was er sagen mußte. Er hatte diesen Abschnitt in den vergangenen zwei Wochen immer wieder gelesen, wie ein Märchen, von dem er nie erwartete, daß es Wahrheit werden würde.


  Ich bitte um Ihre Aufmerksamkeit, meine Damen und Herren, sagte er. Wie Sie sehen können, sind Ihre Liegen schon angeordnet und numeriert wie in der Eurydike. Essen und frische Kleidung finden Sie in den Fächern. Würden Sie sich bitte zu Ihren Liegen begeben, sich anschnallen, sich unterhalten, soviel Sie wollen, aber die Mitte der Sektion hier freilassen? In den nächsten Stunden werden die Schiffsoffiziere die restlichen Überlebenden hereinbringen und andere notwendige Arbeiten verrichten, und es mag Ihnen so vorkommen, als kümmere man sich nicht um Sie, aber in Kürze wird alles wieder normal sein.


  Übermorgen bringe ich es vielleicht sogar schon fertig, einen Schwimmausflug in den Tank zu organisieren, fügte er lächelnd hinzu.


  Als er den Kapitän untersucht hatte, deckte er ihn zu und schnallte ihn an. Die Kojen waren nicht kalt, aber die Decken würden ein Gefühl der Geborgenheit vermitteln, und das brauchte Mrs. Mathewson gewiß. Sie kam zu sich, als er ihre Koje hineinschieben wollte, begann sich sofort zu wehren und in den Gurten aufzubäumen. Instinktiv streckte er die Hände aus, dann fiel ihm ein, wie sie zugerichtet war, und er griff lieber nach der Spritze.


  Ganz ruhig, Madam, sagte er leise. Sie sind jetzt in Sicherheit.


  Sie hörte auf, sich zu wehren, und sagte: Mercer?


  Ja, Madam.


  Er wußte, daß er sie schnell in Schlaf versetzen sollte, bevor sie Gelegenheit hatte, nachzudenken und sich zu erinnern. Aber sie konnte nicht ihr ganzes Leben verdämmern, und es war wichtig, daß sie versuchte, sich mit den häßlichen Erinnerungen möglichst bald auseinanderzusetzen  nicht auf einmal, gewiß, aber stufenweise. Er wollte unbedingt ihre Reaktion beobachten, sich darüber klarwerden, ob sie mit den Erlebnissen fertig werden würde, bevor er ihr die Spritze gab. Neilson hatte ihn nicht gerufen, also blieb noch etwas Zeit.


  Bobby?


  Außer Gefahr, aber noch in seiner Kapsel. Sie müssen sich klar sein, daß er die Luft nicht so schnell verbraucht wie die anderen, weil er allein ist. Wir müssen ihn als letzten hereinholen, Madam.


  Ich weiß. Sie konnten ihn nicht bevorzugen. Sie haben ihn behandelt wie einen Mann.


  Er hat soviel geleistet wie ein Mann, und wenn er wie ein verängstigter kleiner Junge nach seiner Mutter weinte, tat ich so, als hörte ich es nicht.


  Und Sie haben ihn zurückgebracht. Ich bin Ihnen dankbar. Es hört sich vielleicht nicht so an, aber ich bin es wirklich. Sie haben ihn genau richtig behandelt und immer das Richtige gesagt  nicht nur zu Bobby, zu uns allen. Sie sind immer ruhig und kühl gewesen, und… und nichts schien Sie zu berühren oder zu verändern. Ich sollte wohl froh sein, wir sollten es alle sein, daß Sie kein allzu mitfühlender Mensch…


  Als sie verstummte, dachte Mercer, daß ihm vom medizinischen Standpunkt gesehen ihre Reaktionen angenehm sein mußten, aber daß er auf der persönlichen Ebene sehr schlecht wegkam. Er wünschte sich, daß er aufhören könnte, ,Madam zu sagen und die Zuversicht auszustrahlen, die er so gar nicht empfand.


  Ich darf vor den Passagieren keine Anzeichen von Schwäche zeigen, sagte Mercer gereizt, und schon gar nicht vor meinen Patienten, aber wenn Sie mich besser kennen würden, wäre Ihnen klar, daß ich manchmal recht mißgelaunt und eifersüchtig sein kann, unter bestimmten Umständen auch sehr, sehr zornig.


  Entschuldigen Sie, Doktor, sagte sie. Ich weiß nicht, warum ich so auf Ihnen herumhacke. Sie schob die Hand unter der Decke hervor und ergriff die seine, die freie, und fuhr fort: Geben Sie mir die Spritze nicht gleich. Ich hacke auf Ihnen herum, weil ich nicht zu mir böse sein kann  jedenfalls nicht laut. Als Sie mit uns sprachen, habe ich manchmal gemerkt, daß Sie zornig gewesen sind und es nicht zeigen konnten, weil alle zuhörten und sonst gewußt hätten, was in Drei vorging. Aber sie wußten es, und Sie haben Kirk und Stone gegen sich aufgebracht, weil Sie wie eine verstärkte Stimme des Gewissens klangen. Sie haben sie abgelenkt, ihnen Vernunft gepredigt. Ohne Sie wäre es viel früher passiert. Sind sie beide  beide ?


  Sie umklammerte seine Hand so fest, daß die Finger weiß wurden. Er nickte.


  Vielleicht hätte ich nicht so ablehnend sein sollen, sagte sie, flehte ihn aber mit den Augen an, allem zu widersprechen, Heutzutage denkt sich ja niemand etwas dabei, nicht? Und Sie hätten nichts verraten. Aber sie waren Fremde, so wie mein Mann vor seinem Tod oft ein Fremder und immer wieder ein anderer war, und alle diese verschiedenen Fremden wollten mich lieben. Und es war so offen dort draußen, so sauber und hell und leer, daß ich einfach nicht konnte  es wäre so gewesen, als würde man im Himmel sündigen. Aber ich hätte mich dazu zwingen können, und einmal hätte ich es beinahe getan, gestand sie und wich seinem Blick aus. Wenn sie mich gehabt hätten, wäre es vielleicht nicht zu dem Streit gekommen.


  Mercer schüttelte den Kopf. Dann hätte ich Ihnen zur unpassenden Zeit einen Vortrag über die Notwendigkeit halten müssen, keine zusätzliche Wärme zu erzeugen.


  Sie sah ihn noch immer nicht an, als sie sagte: Was geschah, nachdem ich das Bewußtsein verloren hatte?


  Nicht mehr viel, erwiderte Mercer. Er wurde wütend und war enttäuscht, nach allem, was ich hören konnte, maßlos wütend und maßlos enttäuscht  und ich habe sehr genau gehorcht. Dann brach er zusammen und starb ein paar Minuten später am Hitzschlag, so daß gerade noch genug Luft blieb, bis ich eintraf. Aber sie sollten wirklich versuchen, das alles zu vergessen. Es ist vorbei. Und Sie haben einen Griff wie ein Ringer, Madam. Wenn ich weiterhin Wunder der Chirurgie vollbringen soll, dürfen Sir mir nicht die Finger brechen.


  Sie sagen nicht die Wahrheit, erklärte sie zornig, ohne ihn loszulassen. Sie wissen, daß es wichtig für mich ist, und Sie wollen mir nur einreden…


  Für mich ist es auch wichtig, unterbrach Mercer sie. Nicht lebenswichtig, wohlgemerkt, aber doch so wichtig, daß ich froh bin, nicht lügen zu müssen.


  Ich weiß nicht recht, ob ich Sie verstehe, sagte sie, aber ihr Ausdruck verriet, daß sie verstand, und ihr Griff ließ nach. Muß ich anderen Menschen davon erzählen? fragte sie. Wird es eine Untersuchung geben?


  Nicht, wenn Sie nicht wollen, antwortete Mercer. Was mich angeht, so weiß ich wirklich nicht, wer was wem angetan hat. Beide Männer waren unkenntlich, als ich hineinkam, und sobald ich wußte, daß sie tot waren und Sie nicht, konnte ich keine Zeit damit verlieren, das Verbrechen zu rekonstruieren. Wenn Sie wollen, kann ich ganz wahrheitsgemäß sagen, daß der eine durch Ersticken, der andere am Hitzschlag gestorben ist. Das ist natürlich nicht die ganze Wahrheit, aber ich denke auch an Mrs. Kirk, nicht nur an Sie und Bobby, und selbst Sie wissen nicht einmal genau, was am Ende geschehen ist. Niemand hat bei solchen Vorfällen Jurisdiktion, also hat es keinen Sinn, davon zu reden, wenn Sie nicht wollen. Die einzigen, die sich dafür interessieren könnten, sind die Journalisten, und die…


  Nein, sagte sie entschieden.


  Ich dachte mir, daß Sie das nicht wollen, meinte er und hob die Hand mit der Spritze. Versuchen Sie einfach, das Ganze vorerst zu vergessen, und schlafen Sie. Und lassen Sie meine Hand los. Sie bleiben in der Koje, bis Ihre Rippenbrüche verheilt sind, also können Sie damit rechnen, daß Sie noch eine Menge von mir sehen.


  Er verstummte. Sie lachte und verzog das Gesicht dabei, denn das mußte bei den gebrochenen Rippen sehr schmerzhaft sein.


  Ist das denn möglich? sagte sie.


  Mercer lächelte.


  Das kann ich nicht beantworten, Madam, bis Sie ganz gesund sind. Es gibt Regeln im Verhältnis Arzt-Patient, wissen Sie.


  Sie brachte ihm zum erstenmal in zwei Wochen zum Bewußtsein, daß er nicht ordentlich angezogen war, daß er nicht einmal, wie Neilson, eine Mütze trug, und daß sie sich nicht mehr in einer Notsituation befanden, in der so etwas entschuldigt werden konnte. Er hatte noch ein paar Minuten Zeit, bevor Neilson ihn brauchte, und rasierte sich, zog einen sauberen Overall an und vergewisserte sich im Dach, daß seine Mütze richtig saß. Je eher alles wieder normal wurde, desto besser, dachte er.


  Neilson. Ich brauche Sie in zehn Minuten, Mercer  es hat ein bißchen länger gedauert, als erwartet. Prescott ist wieder an Bord und möchte Sie im Leitstand sehen.


  Mercer. Zehn Minuten.


  Der Erste Offizier überwachte Neilsons Konsole. Er maß Mercer langsam von Kopf bis Fuß und schüttelte den Kopf.


  Bevor Sie die restlichen Überlebenden holen, möchte ich Sie daran erinnern, daß es eine Untersuchung geben wird, wenn wir auf die Erde zurückkommen. Neilson, MacArdle und ich werden für die technischen Angaben zuständig sein, und Sie befassen sich mit den Fragen über die Auswirkungen der Katastrophe auf die Passagiere. Sie werden auch über den Tod von Kirk und Stone aussagen müssen.


  Hitzschlag, Ersticken und Herzversagen, sagte Mercer.


  Prescott nickte. Mrs Mathewsons Äußerungen werden mit Ihren vielleicht nicht übereinstimmen. Mir ist zwar klar, daß sie nicht auf die Erde zurückkehren wird, aber es wäre doch unangenehm…


  Sie möchte das Ganze vergessen und ich auch, erklärte Mercer mit Entschiedenheit. Das war auch mein Rat als Arzt. Außerdem würden die Journalisten, sollten sie davon erfahren, mit Sicherheit alles mögliche andeuten, was nicht vorgefallen ist. Beide Männer sahen so schlimm aus, daß ich wirklich nicht weiß, wer wen umgebracht hat. Es ist möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, daß Stone sich wieder erholte, nachdem Mrs. Mathewson bewußtlos geworden war, so daß nicht einmal sie sicher sein kann. Dann muß man an die möglichen Auswirkungen auf den Jungen denken, wenn er solche Dinge über seine Mutter liest oder später davon erfährt. Sie wird nicht darüber reden, darauf können Sie sich verlassen.


  Prescott wirkte erleichtert, aber noch nicht vollständig. Das ist gut. Ich habe Mrs. Kirk auf dem Weg hierher unterrichtet  ich sagte, sein Tod sei auf seine Korpulenz zurückzuführen, auf die Hitze und den niedrigen Sauerstoffgehalt der Luft. Sie könnte auch schwer betroffen sein, wenn herauskäme, daß er beim Kampf um eine Frau gestorben ist. Aber Sie beschäftigen mich mehr, Mercer, vor allem das, was Sie sagen, wenn wir zurückkommen. Wir werden alle Helden sein, wissen Sie, vor allem Sie. Sie könnten eine Menge Geld allein damit verdienen, daß Sie die Wahrheit sagen, so wie sie sich Ihnen darstellt. Ich könnte Ihnen das nicht einmal übelnehmen, schloß er, zumal Sie ja nur Weltraumerfahrung haben wollten, um einen hübschen Forschungsauftrag in der Station Drei zu bekommen.


  Wenn es Ihnen nichts ausmacht, sagte Mercer, ich möchte mir noch etwas mehr Erfahrung im Weltraum aneignen  unter weniger dramatischen Umständen natürlich. Und außerdem interessiere ich mich jetzt mehr für eine Stellung im Stützpunkt Ganymed. Ich möchte die Mathewsons oder Mrs. Kirk nicht in Verlegenheit bringen, wenn ich also mit dem Raumschiff weiterfliegen und mich an den normalen Dienst halten könnte, während die Untersuchung lauft.


  Ich werde Kapitän sein, sagte Prescott. Sie bringen mich fast von meinen Gedanken ab. Das wollte ich nicht, sagte Prescott ruhig. Ich wollte Sie nur darauf hinweisen, daß ich ein unliebenswürdiger Mensch bin, der sich, abgesehen von seiner Uniform, kaum verändert.


  Neilson. In drei Minuten kann es losgehen, Mercer. Mercer wandte sich zum Gehen und fragte sich, ob er sich sehr verändern würde. Er dachte an einen kleinen Jungen, der zwei gefährliche Wochen lang Raumfahrer gespielt hatte, und an die Mutter des kleinen Jungen, die ihn bald wieder bei sich haben würde. Mercer hatte dazu beigetragen, ihnen beiden das Leben zu retten, und begann sich für sie verantwortlich zu fühlen, und dabei waren erst drei Wochen der Reise vergangen. Es war eine alberne Frage, denn er hatte sich schon sehr verändert.
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